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5. 2. 
it mad Bereiiuag deb Bodent einer ächten Bauuſchule. 


Go wenig man glanbın darf, daß ein Baum, derin 
fetzen , bedüngten, feuchien und fleißig gebauten 
ersonen ik, in einen mittelmäßig guten, oder wohl 
einen trodenen und magern Erdreiche gut fortwach- 
erde, weil er dann aus dem Ueberfluß in die Dürf: 
wort kommt und feine erweiterten Safiroͤhren wicht mit 


0 Baumfögule. % 


wg tteifensr Yältterung im Herbſt Lamm man ibm tief: 
dar dus Zrübjahe wit Kernſtimnchen befeyen. 
WEM ch: Stüd Feld zur Baumſchule angelegt wer- 
feit mehreren Jahren durch: Bäume oder 
erſchioſt ik, ſo muß es erfi durch et- 
aemiße Daͤngna 
F (auınin. Win man aber bey Die 
um jewems Lande den Fürseten Wea nehmen und 
Beausafcnle garichten, fo Lam dieſes durch Re 
Es Wu tich acfdeben. 
zu Banmfchnien kud woblgelegene Wein. 
> —2 die Weinflöde unbibre Strinte 
—— raloit worden if. Pe 
mergelartigen Boden, wie es 
7— ſe ſad Se das beſe Land zur Er 
Kein Dünger iR ibnen befer uud 
dienlicher, als der Mer- 
eigentliche Merqel eine aus Keil 
- 'Sefkrbende Erdart iM , fo dußert cr auf ver- 
pe -Löchte feine Fräfiige Wirfung- au den 
erban der Merqel Die Feuchtigken ſehr. Bes 
von en nach geuz troden fcheint, uud 
& mit der Hand, fo Fable man hoc ihre 
et. Zwmestens bat der Merqgel, auſſer feinen 
" und treibenden Beſiandtheilen, Chefon- 
Ihine Kaittheite) eine vorzügliche. Kraft , Die mit Dung ⸗ 
Ion gefärwängerten Geivitterregen in der Erde anfın- 
De (äumend- jm machen und den. Gauggtfäßen ter 
guguführen. Drittens sieht er aar kräftig Me 
I wohl. Dir Grne an denkbar in ap fee, 
au in aute 
u Demptfächlih von den. Blätter einnefogen nud 
Eircntetion des Vaumſafts auch zum Thell den 
werden. (Er if aleichſam eine: Mirt von 
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Beunfaute . [7 


iM aber der fall allarmein befanure Erfshrungäiag 1m 
D baß man weillendwon-ber allererhen Graue ciuci 
auf ug arältonfıen Bıumes (bey den (dmadtralı 

iR Die Brude meißent fogiei Ar } 
eilen fana. Der behe Gau von einer gan) 
auneu Sorte trägt oft zum — D 


Mn 


s 
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u 
69 Ren: unb 


fit 
m flarfıreibender Böume, von Kern: nnd Greinoblr, 
Der Tammen, und find unvelendere Zweige, weil bep 
een Hüte des Cafıt Dad Yuge des Jahrmudtes, dab cr 
Folgenden Sommer härte audigrofen follen , ſcoun aufrecht, 
zu frühe iM Und meil der Nachlat fehlt, fo baden 
“pe Dornen auch Micine Blätter oder gar feine, und der daß 
m® immer dienen/ bih ex (ch in eine Gpige eabigt. 
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Iufthauen aber fi die Erde wieder ſetzt, 
Barzela der Bäumen surüdhleiben. Dadurch 
fen oft ganı aus, ald wenn fe von Menſchenbaͤn⸗ 

mendarzogen und hingelegt wären. Deswegen if das 
ven im Frübjahr vorsägliher, ale vor 
ber oder im Winter. Denn durch das Öftere Heben 
m der Erde von Froſt uud Thanwetter wird der 
Barzein der Staͤmmchen aeflört und gelößt; ihr 
har Erde Bleibe alfo fchlechter. Hingegen neh⸗ 
I Etämmuhen in der Dide ſehr merlbar zu wenn fie 
Bm Sanmpflansenbeet den Winter über fichen biel- 
Deua bey genauer Aufmerkſamkeit wird man 

jäff überseuat werden, daß junge Bäume den 
ch nicht ſtill ſtehen, fondern in der Dicke zu⸗ 
and deſto ſtarker zunehmen, je wärmer der Win⸗ 


N De Wurzeln müſen in die Rnudung ausge» 















Fed andere 
* 5 de aanıe —X Side — 
Burzelfüferchen er 





mi 
‚def Se wach den Segen eine Zeit lang 
hieamert, im Softe RiN ſteht sc.; ex hat mei einen 
ya thun, bis er es wieder fo weit bringt, 
Vdmsste Im vier x 
Bit alfa Dep den Bimicn fein Ierer Kam, 



















































































Kopstircn 3 


5. 48, 
Ben den Handgriften der einfachen Lopulirwethode. 

Der leichte. Handariff bey dem ‚ums: 
in Konnliren beſtebt darin, daß man. den berden am 
[173 — Reiſern, * green * ah 
mn rebfnfartigen uſchnitt, wie Zar. 7 

Ei malen mänlich genau auf einander vaſen; «6 
auf Rinde zu ſtehen kommen; und es darf Kir 
orftchen, auch im feine Höhlung oder Verlle⸗ 
Baben; vicmepe muß Holz auf Hol, uud Mark auf 


Urt des Schwitts, wozu die Hand ohnehin bey 
a eines Reiſes gewöhnt if, lernt man gar bald, 
man es nar etlihemal an ein Paar Weiden, oder an 
grünen Reifern übt. 
jeder Anwendung diefes Schnitts zum Kopuliren 
men aber zuerkt, wo Die ſchicklichſte gleiche Diana 
5 umd des Wildlings befindlich if, zeichnet es anf 
Dem msit einen leichten Einſchuitte Cauf derjenigen Seite 
shachin wegfäht), plattet zuerh den Wiidling ab.*), 
ihm einen Zol langen ſchraͤgen Schnitt fo; daß 
nf der Mitte zwiſchen dem Aufange und Ende 
ſchnitts ſteht. Letzlern ebnet man wohl, damit keine 
oder Vertiefung zu merken fey. Alsdann wird 
abgeplattete edle Reis (welches, wie ein Bfronf- 
ur 2, 3 oder höchftens 4 Mugen baden fol), auf der 
Laub licaend ia gleicher Ränge ſchraͤg gugefchnitten, 
«8 ebenfalls ganz glatt und eben, und an der Rinde 
verkerbelt und faferig werde ; (weswegen das Mefe 
von der. bequemen Geflalt fig. :G. Taf. reht ſcharf 
6) Haͤlt man ed nun mit zwey Flugeru auf den 
des Wildlings, und es paßt noch nicht genau, ſo 
vorſichtigem Schneiden da wo es fehlt, nachge⸗ 
* Wenn es dann volltonmen paßt, (o wird ed auf 






















HS planten heißt nad der Bärtnerfprade, cin Deit gerade, 
8 und glatt ahfidnriden, im Gryrifag on ihrägen und längfi- 
en Ednitie, der oben (darf und gleihfem ſchaeidend inläuft. 





Kapufiren, " 
* derbunden, daß der aanze Schnitt bedeckt 
Zart werden fe mit einem Kuopf verwahrt, 
5. 19. 
———— - ‚m Biplings und dei Lora⸗ 
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man nur ein ern — anwenden, wel⸗ 





Bine it, al Der Diidling, fo iſt auch folgende ie 
Delagwems und ont. Man piattet den Wildling Taf. II. 
Betas ſchrag ah, ſchueidet dan das er 
s emtupeder anf bie gewöhnliche Yirt mach 7. un, 
e I Der Länge eins aarten Zoles, — 
wech fig. 21. a. Lehtere iR aber micht mm» 
Ian derfelben Länge fchneidet man auf 
Geite des Bildlings, da wo der Schnitt der Platte 
4, die Rinde nach der Breite hinweg, weckte 
Hopulirreis bat. Ben dieſem Schuitts 
# dab Hol, wenn das Reis nicht Hark ik, nur ober» 
ia der Witte berihrt werden. Da nun die tunere 
Stube Park dioe Iteat, fo kann es nicht fehlen, daß 
6 ſich anfangen md wachfen muß. IR aber 
mod erwons flark und dick, fo wird von dem Hole 
mehr wesgefdmitten, umd neben Rinde auf 
wohl gerichtet. Iſt es nun gut angepaßt, nach fig. 22. 
Ed es mit dem Wildlinge auf die vorhin befibriebene 
N verbunden ; daranf wird die Platte mit dem Baum⸗ 
der mit etwas Baumwachs verfchmiert. Dice Der 
MDR verfehlt faß mie ihres Zwede. 


F 

sv Englifde Merhode. Taf. IT. fig. 24. und 2. 

: Sa Enaland verführt man benm Ropufiren eines bie 
Neiſes mit einem dickern Wildlinge auf folgende, ım- 
verfchiedene Weiſe. Das Rels Taf. U. fig.25. 
ief von e nach f} wie beym Koputtren, auf gleiche 
itten ; der etroas ſchraͤg abeeplattete Viidling 
bekommt dann da. wo der Schnitt zum Anptasten 
ſoll, noch eine Abſchaͤrfung a b. Nun wird der 
Hit am der Rinde von d nach c gemacht und zwar 
ver Größe und Breite ded Schaittes e f am «diem 
ame; darauf geſchieht das Auſetzen nud Mubinden. 






























Koprlircn % 
Hg ein deko mehr trode- 










foiches muß durch den Rarkın Er⸗ 
e erſticen, weil es ihn 
ätter hat, m den Leber» 








a damit Die Some im Grübjage fie wicht ine 
Ariigen hane, ſpannenlang in die Erde, laffe fe 
um chrand) —— und waſche fie dann ad. So 
! de Ropulire und Pfropfretſer in der Erde lange 
m Kommt man anfier Zeit, im September 
Ir Hoher, in einen Garten, und man will gern eis 
Meopfreifer mitnehmen, fo voidiet man fe 
aut, — fie zu Haufe in die ſchattigte Ede 
; ein und Läßt Re über Winter ruhig bis zur 
it türen, Solchen Bfropfreifern iR es auch dien⸗ 
im man fie mit etwas altem Holze abbricht. Muß 
ou einem Froftage des Winters rege an 
fremden Orte einige Rfropfreiſer brechen, fo darf 
ke nicht mir bloſſen Händen, fondern mit Handſchu⸗ 
angreifen, fie auch nicht an einen warmen Orte brin⸗ 
omdern fie eine halbe Stunde lang in kaltes Wafler 
im Haufe im die Erde legen. Denn das ſchnelle Auf: 
von den warmen Händen oder von Der Stube würde 
5 deu verfrornen Bliedern, und gleich anderen Ge⸗ 
Mm verderben. — ben fo mache man es andy mit ge 
Ben Diropfreifern, Me man etwa smgefchidt bekommt ; 
man arabe fie fogleich im die Erde und laſſe fe darin 
Hm ; alsdann ſchadet ihnen der Frof gar nichte. 


Biefer Wahrheit überjeugte id mid durch entgegengefete 
: id mohm ein altes vom Rorember her in der Erde 
Ibeheireued Dirspfreiß, und opulirte ed wit einem WBildlinge, 
er fo hart im Bafı Rand, daß die Anotpen bereit aufgebros 
F ürn waren. Ib Populirte einen gleiben Wildling mis einem 
a Reife vom Baus weg; dieſes verbard, amd jeuh 
[0 
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Bropfen 101 


rufen Schuitten darnach richten. nachdem dad 
Staͤrmchen Härker oder diluner ik, fo win 
Des Seils anf 1 Zon oder auf Zoi gerichtet. 
e vorfichtige Schnitte wird das Gtäumm- 
en uw Anınpf, foudern im feiner ge⸗ 
: eit und recht Kellförneig gemacht. Ueber⸗ 
el der Keil ſcharf ſeyn, eben, gleich und rein von 


m Befern. Gegen die innere Rinde gm wird er nur 
Imig Dinner zulaufend geſchuitten, Damit Die äußere 
’ weite 







des Soalts entfiche, welche bie Verwun 
Eu Die Serheilung ohne Noch ſchwerer machen wurde. 


hen Beseishe x. De am an a Dei u 
WEGE chen tät, um Daraub den Keil gu bilden. Deh men aber 
- Dep dem Zuſchaeiden der Yfrepfreiter das untere Nuge 
. gegen Die Blarte binein zu rıhren folle, hilft zum ſquetien 


Daxf ex mit zu fehr verdünnt fepm, Damit mist pm 
dung noch 


;. wäaR, fo giebt dieſes dem Heike einen Widerdali gegen die 
Winde. Bey tem boben Bfropfen werden ingleid die Knor⸗ 

rk geh am der Vfropffehle mit fo unförmlıh, weıl das Meid gegen 
su wädR; und pfropft man niedrig, fo fann aut 
Diefem Uuge das Schaftreit am jierlihhen gejogen werden, 
weil ed fa in ber Mitte des Gsämmeens ſteht. Jadeſſen gebt 
Diefeß nicht immer gur, wenn nämlıh das ju bepfrepfende 
immchen erwad künn iR, uud zwed Triſer aufgefent werden. 
Def man aber überhaupt ein Luge ded Pirapfreifeb, ed Rebe 
me Ionen oder nah Auſſen, gar nahe an Lie Ylatte, oder 
unwindbar an den Yufang des Keıld richtet/ it auch 
Jehwegen abihia und gut, weil eb durd den aufgelegten Baum 
Bar oder den Verband meiftens betedt mird, alfo befonderb im 
"Gang Fehr, wenn aBenfaus ein (bädlider drott ned einfele 
wi die jen Ungen werdürbe. Dieb besicht Mb auf chem 
De Derſqt, die oben beyn Kopnliren Dur die Einbindung 
: Bed uuterfien Uugeh empfohlen marde. - 
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Bedeu Der Bfrsnfreifer ik dad Hauptaugenmerk gu 
Gin gu. richten, daß der Baf, d. 5. die Inner guäng' 
Rinde, sunichE am Gplinte, mit dem Vafi uud Dex 
Kine Des Wildlingd genan an einander Kobe 
sub uuliege. Denn nur biefe innere grüne Rinde Dub 
Be den Saft sum Wachsthum, den bie Die 
Rinde des Wildtingt mittel. Die änfere 
mag, wenn fie bünnse if ale die des ZB 
eridt ſehen, fo iſt darauf nicht gm ad 
inneren Rinden genan zuſc 





. Mtufatt des Verſchwierens mit Pfropfleimen von Kg 
u mu Lehm, und des daben nöthigen Verbandes mit 
wesdgigefchnittenen Läppchen alten Tuche, wird der oben 
ap. 1. $. 15.) beichriebene Baumkitt angewendet, 
= die Riffe zu verſchmieren und dann die 'Blatte 
[_} t die Pfropfftelle zu bedeclen. Daben bedarf 
deines’ weitern Verbandes, indem der Kitt nach einigen 
Ewden verhärtet, die Reifer fe hält, ihr Auwachſen und 
1 befördert, auch alle Räſſe abhalt. — Doc) ſcho⸗ 
8 eb wicht, wenn man ein Dammen breites Laͤppchen Tuch 
der einen breiten Baffireifen von einer Matte oder von 
um den Spalt herum bindet. 

2 5. 26. j 
orten mit Galbems und einfeitigem @ipalı und einem Beil. 
7 Zaf. II. fig. i0. i 
Keine Bildlinge, welche nur eined Pfropfreiſes Dide 
tann man mit einem Reis in den Spalt bepfro⸗ 

Wa. Der Keil wird anf benden Seiten gleich di, mit- 















ſo genau an den Stamm fhliefen, und auch 
jet binderlich fenn. 
aber der eingeſchobene Keil des 
a Eimfchnirte der Rinde des Wildlings fo viel 
Bah die Rinde ohnaeführ eines halben Meſ⸗ 
Breit von einander ſteht, Folalich die Flügel der 
"Rinde des Keils nicht nany bededt, fo wird in 
deſſelben mach der Länge berunter ein ſchmaler 
bemume Rinde en fig. 12, durch den fehivarg 
Be vorgefellt) ſtehen gelaffen ; nur die auf 
'en wird dann abgefchalt. Der braune Rin⸗ 
in dem Einſchultte ſichthar, und diem jur Des 
zur Verhütung des Austrodfnend. Die abge 
bepden Seiten des Keils aber, welche die gruue 
eh, und welche unter die Minde dei Baums zu 
bewirken es, dag der Saft des Baums durch 
Meitiar: Rindenflügel die grüne Saftrinde des 
68 berugrr, worauf jene fell zu llegen kommen, 
wutheilt und das Zufammenwachfen in Eins bes 


wan aber mit ſolchen Pfropfreiſern in die Rinde 






































wur 
„Ehnitttinge. Einfeger, 


BWürzeln dann nicht 
fie ſtehen won, * * ed un 


auch ie Fortoflanung ben einem oder 








für ſich zur Erde biegen, ſie Fuß 
, und.fie entweder mit einer Gabel 
im der Erde liegend erhielten, wie man es bey 
ober fie blog mir Erde feſt treten, Mn dem 
jer in die Erde kommt, macht man im hebbriger 
m einander, zwey oder dren Einfchnitte, eiwa "a 










treiben aus den Augen gennafame Wurzeln. 
‚, Birnen :c. ſind fie erforderlich, um das 
Wur jein zu befördern. Die hölgernen Häds 
man die Reifen in der Erde hält und befeltiat, - 
diefe Einſchuitte. Die hervorragende Spipe 
J gerade, und ſchneldet fe auf ein Paar 
Man feet einen leichten Pfabl dev, um dag 
anzubinden. ) Das Einlegen kann entweder 
oder im Frühjahr geſchehen. 
fie zweg Sommer am Mutterſtocke aeblieben , 
fe im Herd oder Frübjahr davon abgeſchnit ⸗ 
zur Berfärkung der Wurzeln noch ein Fabr fe 
en. Alsdann wird der Stotzel des Diutteraftes an 


— 
Bortenfreund fehrieb mir folgendes: „Da ich viele Bmerge 

ke babe, fo nehme ich die Närfiten einjährigen Schoſſen 
an der Erde, made ein Spannen tiefes Loch in die Erbe, 
Das Kris unter einem Auge mu Eiſendrath, ſente es 
Erde, ſo daß das Derband im bie Tiefe kommt, befer 
mit einem Rarfen Hafen, fülle ed mir Erbe an, und 
bie Gpige beroorragen. Hierdurch babe ich viele junge 

Im Verhalsen; die im eriten Jahr abis 5 Buß gerieben 


Uaterbinden mir Eifendrath ſcheint gure Wirkung au 
ur dab Preffen der Rinde wird das Meis mehr did⸗ 
weirjelm zu ſchlagen, und dabey kann bed nicht eug ⸗ 
u Das Mark dringen» mie bep dem Einfapneiden. 















































ne und die Waferälie, Kit —* 


den Vimnen pefndliche Moos geht 
Degen ſehr _— gernab z 













des Wattrhums junger Baume durch Besichung 
> ber Bidiser bey arodener Winerung. 
haltend trodene Witterung macht es nicht nur 
föthig, friſchgeſetzte zunge Baume an ihrem Wurs 
en, fondern man kann Diefen Baͤumen auch eine 
hat erweiſen und ihren Wachsthum nicht wer 
ren, wenn man fie ben trodenem Wetter zuwei⸗ 
m Blättern begießt, und wenn man Abends, fi 
Sonne hinweg ift, mit der Gließtanne bey aufgb 
ſtüde reines Wafer über fie forengt, Sie 
ch Tec erauidt, fo daß man fie viel 
wachfen und acdeiben ſieht. Selbſt den zwey 
en Bäumen befommt dies überaus gut; die 
fie auch Früchte Haben, werden die anger 
Fund Dlühe reichlich ya: — 


— r Jin 810 


er 
Sodendes Ob d gartens. 


Erdreich sc. bat große Vorzͤge vor ds 
— — — 
J 
den der 


vermiſcht it, thun alle Arten gut. Fa 
K Boden muß man ſolche Obfarten ziehen, die 
Hffem: vertragen kdunen. Hepfelbäume lie 


















erfordern aber einen tiefern Boden, 
am beſten Im quter, leichter, 
Kirfhbäume in irockenem Lande, ie 
em ze. Zorfartiger, fumpfiger, naſſer Me Son 
chte— Sn. und ner Bäume. et 
unfruchtbarer Flugfandboden taugt gar nichts. 
aber ja Feine junge Bäume in ein lets Erd» 
be ii einem beſſern Lande gufgezogen waren, 
ser Bammıfchule find, wo fie mit Miſtdünger 

4 getrieben oder fonft verzaͤrtelt er 
elbfi einen wahren Sandboden battem, 
Brasboden aedeihen Die Baͤume nur halb fo 
auch die Früchte die Guͤte und Schöndeit nicht 
ud in einem gebauten Lande, Wie man 
Boden ju einem recht guten Obfigarten ans 
if der Hauptfache nach oben Kap. 3. $. 2. 
ing des Grasbodens zur Baumſchule gemelder. 
darüber noch erwähnen, daß man in Auſe⸗ 
Difdüngers num nice nich fo gehundene Hände 
en der Baumſchule. Jet werden die Bäume 
ferzärtelt, vielmehr erfordert ihr aleichfam ber: 
nännliches Alter und ihre anfangende Tran- 
tere Nabrumgsiheile. Indeſſen Darf man den 
ger und zwar Nindvichmifi bey den 
Men hie anders, als mit Vorſicht und mit 
At anwenden. *) Ex wuß faſt vermodert fegn, 


ng web Yofmerffanktis nörhige mid, von den allere 
mans. IV nf. 8 ® 


273 heil.tJ. 7} ud 


und darf nie In Hebermang untermiſcht werdim, wi 
mehr oder minder fette Erdreich den Linsſchlaa gie 
aber Kirfihbänme bin.zu ſtehen kommen folten,, 
aller animatifche Dünger wegbleiben, weil Diefe Art 
durchaus Leinen Dünger von vielen oͤhligten Thel 
tragen Tinnen, foudern davon brandig wirden. 
. Will man ein Stud Land oder einen Garte 
rin. alte Baͤume geſtanden, mit jungen 5 
friſch beſetzen, ſo muß man dieſes erſt mach tiefer 
bung und reichlicher Düngung (wodey auch dur 
Schlamm +» und Sumpferde, wem man fe hade 
Gafenerde 2c. aut anzuwenden if,) etliche Jahre 1 
Kraut» oder Wurzelgewaͤchſen Bebauen, damit d 
Jahre hindurch ansgefogenen Nahrungstheile erfe 
der untere nnd obere Boden fruchtbar werde, - 


$: 3 
Den Verbellerung des fehlerhaften Erbreidh, 
Wir muͤſen zu unſern Baumpflanzungen den 
freplich wohl nehmen, wie wir ihn in der Etdlage 


Gegend finden; wir können aber doch die Fehl 
Erdreichs fehr verbeffern, thells durch ſleiß 


meiſten neuern Gartenichriftfiellern, bie allen und fel 
malifden Dünger von den Bäunien entfernt wi 
‚en, erwas abzuweichen. Wender man ihn bey erwa 
Bäumen, und zwar ald vermoderten oder fogenam 
ven Dung, wobep fein Stroh mehr befindlich, der ı 
ſcharfen higigen Theite nicht mehr befige, am fichkt 
mit, welcher der fühlendfte iR, mir Sparfamkeit 
die Safıgefäße der Bäume nie wit Nahrungscheilen: 
Inden, und gleichfam ihn auszufpannen, bey ein. ! 
Pfanzennahrung, Salz und Dehle nörhig hat, — 
in feiner Natur und in der Erfahrung nicht nur un! 
dern fogar- vortheilhaft und eher zum Ziel führend, au 
getabilifhden Dünger, der dieſelben Nahrungenh 
reicht „aber nur im halben Maaße. Selbſt der whehl 
verewigte Hirſchfeld konnte ihn nicht verwerfen , „ol 
den vegetabiliſchen und Erdendünger vorzägfich begi 
har au in fo fern Recht, als man in dieſem nicht a 
in jenem aber Iehht das-Biel an [7 
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bat zwar Fetnatelt ge, 
es zübe amd Eojia, vo 
n 


pr 
Benkgeran in —— 


‚oder ewlger Klee taugt abe 

well er ſehr tief wurzelt. 
um, die im Gras bo den * mil | 

breit um dem Stamme umaraben, um 
welt vom Stamme entfernt, mit 
ge —— 

ufguß von vergohrne 

bedingt, auch im Frübjabe un 1« 
herum mir Rüben, Unterfohlral vm 
jur Berweſuug und ; te 








F 


%. 6. 


aut uſezenden Bäume, ſowohl in Yinfide der 
nenn Opftarten, 


Beſchung eines Baumgartens iſt es der 
Schönheit gemäß, die Banme in Nele 
‚damit das Auge allentbalben eine Allee 
e. Die Reiben müffen aber auch fo aeridhtet 
die Mittagsfonne durch fie bin falle, * 
Garten nicht gerade gegen Mittag laͤge. 
man Die verfchledenen Gattungen von — 
em Reihen entweder fo ordnen, daß ein nicht groß 
x Daum dem andern mit einer aroßen ausgebrei« 
—— Raum läßt, (welches beſonders bey 
Kung in das Quintunt oder in verfchobenen Rei⸗ 
obadhten iſt;) oder daß bey einer andern Ein 
ben Reiben im geraden Allen, doch kein 
a Sonne und Luft entziehen darf. Die body 
Dürfen die niedrigen nicht uberfchatten, das ber 
uud Fallen im der Höhe der Baumtronen 
umd den Strahlen der Sonne einen freyen 
alen Blumen gewähren. Weun 4. 3. nad 
16, die Eintbeitung fo gemacht wird, daß eine 
ame in der Mitte, dann auf jeder Seite eine 
‚ banchen eine Reibe Pflaumen» oder 
, Oder fonft nicht fo hoch wachfende Süß: 
wieder Aepfel, dann Birnen, dann Platt, 
“m feßen fommen ; fo kann der Wind über: 
eichen nud Die Sonne auf ale Einfluß de 









N: 
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neipilniackinie uur.26. Bu. 5 Die Hreijouialreien, we⸗ 
We Gäume zu fichen formen, werben bey Mulage das 
weub im Sraben zu 3 Fuß tief und 65i8 8 Fuß breit 
porfen, damit ſowohl die Erde loderer, als auch 
tere Erde mit der obern vermifcht und für 
de e treibender werde. War ed ein 
: wird der Raſen vorher abgeffochen und un» 
Die Gräben gelent. Kommt von unten allzu viel 
hrde aus Licht, fo Bereiticet man fie mit altem 
fa Rindoichbänger oder mit einer für den Boden 
fenden verbeffernden Erde; bat man aber Mergel 
Möogend, fo Braucht man fonft leinen Dünger, weil 
IE wie ſchon gezeigt, ia ale Arten Obſtbaͤume der 
re. von der Welt if. 
i denn Dr abgekochenen Punkte, für die &> 
x kt man zum Nachbar eines großwach⸗ 
Band wir einer andgebreiteten Krone einen fol 
Mheder Seite, der einen ſchwächern Trieb, eine klei⸗ 
weramidenförmige Krone bildet, die6 mag num- 
‚uber Kermoifi von einem gemäßigten Teiche 
——— Wandein ꝛc. gebe man ige 
egen Mittag zu, weil de die meiſte Hiye 
Bei te haben.) 
Aötan fürchte nicht die Bänme waͤren zu nahe bey ein⸗ 
y:ablge tluge Eintheilunn und Ordnung, wird viel⸗ 
reiche Vermehrung des Ertrags von Obſtfruͤch ⸗ 
Bemigftens auf cine geraume Zeit beiwirfen. Der Raum 
Zub zwiſchen jedem Obſtbaume in den Horizontal⸗ 
ter, einen Kngelbaum von 4; bie 5 Fuß 
dazwiſchen zu fegen und fo fange die Früchte 
erndten, bis die Hauptbaͤume groß geworden And. 
wden dann ohnaeführ innerhalb 20 Jahren ihren 



























lich bejahlt haben, vornehmlich wenn man dazu 

Steinobſt die fo fruch! bare und treffliche gelbe 
und unter dem Kernohit den englifchen Gold⸗ 
bie. Beyde machen, weil fie fogleich im 3'080» 
auf Frucht treiben, einen ſehr aemaͤßigten Trieb, 

Dep einem jährlichen leichten Schnitt in der fihör« 
Muung erhalten, und werden Ihre Nachbarn auch 














‚Bebendiger Zaun. 
müffen 6855* and € | 
Pe eis am und Er 
—— Sommer laͤ a 
ft aber oder im Fk ed u 
t bis auf einen Finger fang mit allem, was ne * 
aben, von der Erde weggeſchnitten; ud 


—— unten ſtehen zu —* dann 
ee wenn fie eingewurzeit find, harte eriebe 


I KR Das —9 
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neuverwach⸗ 
wieder rechts und Unks augebunden, und im 
"geflochten, damit Feine Lüde entftehe und alles dicht 
5 bilerauf gleht man alle dieſe gr Zweige 
"Sa er die ey jo fährt 
te ‚je na man 
- Bach drey Fahren kann man die sun su 
nen. Wenn der Zaun feine Höhe erre 
am man ihn mit der Zaunfcheere oder mit einer 
behaden. Sowohl bierbey, als bey dem er« 
und Befchneiden muß man darauf fchen, daß 
nicht Dichter als einen halben Fuß di werde, 
wird er fo dicht und eng verwachſen, daß faft Fein 
durch fliegen fan. 
Man einen folhen Hag verfhörern, und daven 
imbelsmugen zichen, fo Fanı man hin. und wieder 
fenen Diftanzen einen Stock Saurgch oder 
orn, Berberigenfirand (Berberis vulga- 
#0.) dazwiſchen oder daran pflanzen, weil deifen 
je, länglichte, fäuerliche Beeren im den Apothe» 
A den Zuderbädern fehr geſucht und gefchägt 
darf fie aber zu diefer Abficht en gu 
I, oder nur das eine Jahr auf diefer, das 
auf jener Seite, weil die Blutjen am den äußern 
der Zweige hervorfommen. 
u muß man die jungen Blume im Obſtgarten 
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Diefelde Kranffeit rührt ferner Ber von Quet⸗ 
ſchangen ud Berchäbigumgen, wodurch die Saft 
werden. und ter Saft ſich eben fo wie dort 

ayeft. Go muß wohl Holz verdorben und Rinde. ange 
ge werden. Gie konnnt and vielfaltıa ber vom 
efeieren im Winter, wo bie Saftröbren fo ge 










titt 

Jer Stamm audegriffen, fo wird die Rınde bi auf ge 

Zeile weggefchnliten und alles mit dem Banmeitt 
derſamiert. IK der Baum alt und das Holy. Kart 
» fo wird das Schadhafte ausgemeißelt, das Loch 
entweder mit dem Zorfpihifchen odır mit folgende 
mmödrtel ausgehopfi. Man loͤſcht fruichen Rast weit 
Minden, und mengt etwas Leimen (Lehm) Dane 
3 aus andgefchnitteme Rinde aber wird mu Dam 
e belegt. 





folgendem Maafkabe beurtheilen: Keinem Obſtbaume And 
Werk öhliate oder fee Dünger dienlich, weder für feine Befunde 
beit, no für feine ärüchte. Geiner Natur na, achören mehr 
-Tatpetrigte oder falzigte Theile zu feiner Arnarbartrit. Daß jeigt 
ſeon fein ganıer Bau, wen ihn die Ratur unser allen- Picnpen 
am hönfken in bie Luft gefent has. Sie hat auch viele Millige 
nen Boren und Mündungen in feine Blätter und Rinden ges 
rad, um die falpıtrigten Theile auß der Luft einzufangen. Sub 

Grunde werden aut feine Fruͤchte auffallend (disade 
Water wad beiler, da, mo er in einem merarlartıgen, etmaß kal⸗ 
Ügien Boden Kebt, als ın einem Öhlıgiietsen, (dmarzen vder gto 
deaten Erdreige. Man muß daber den Mifdünger (dem man 
hachin mie auders als verweſet anwenden barf,) (parfam und 
” fee Fiügtich mit feiner Erde vermifden. Seihk Wepfeidäume, 
- We fon einen frifden qusen Boden lieden, And fehr empfindti 
+ uf Öbligeem Dünger, fie befommen durch Ucherman leicht dem 
Brand ; Birndäume vertragen ihn noch weniger; Kir⸗ 
ſfo eab äume gar feinen; am meiRen kann der Phaumen« 
baum veriragen. 


5. 4 
- va much 


008, wovon die er und gr 


Kin 
— rer 
t. 
in —— ft; Diefe Kapfeln ge 
inde fortführen. 













at Dafelbf Bırrel, und ernäßer ih auf & 
Er Sarg am Bid Das Er 
ve dent viele 


feine: Eat und — Sloclungen Ali 

Won der Ausfay enıfkeht, die Aufere Rinde da 

endlich die Auflöfung der frifchen Thelte 

den dringt immer tiefer. duch giebt er alle 
chen Inſelten einen nachtbeligen Aufenthi 

daher das Moos fleißig ablrayın, und fi 
oducch zugleich fein Saame erfünft, die Wur⸗ 
und der Baum erfrifcht und erquidt wird. 

der Baum durch dafelde ſchon raͤudiq oder aus» 

, jo verführt man nad) der Im vorigen 5. 

Art. 

| 5 


Met eines jungen ermasienen Baumes, ohne zu wiſſen, 
mopar ? 


ilen trauert ein junger Baum, ohne daf ‚man 

a kann, woher diefe Kraͤnklichkeit rüper. 

etwa eine Maus die Wurzeln zernagt bat, fo 

ide Baͤnme fehr oft dadurch wieder geſund 

machen, daß man 3 Tage lang ag einmat 

Amım umd ihre Aeſte mit friſchem Waſſer abwäfcht. 

Eur lich ben, Hige und Trodniß ein treffliches 
utelnde Baͤume. 


S. Moantheiten det Diane. u 
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ebene Bluterde sroedmäßir, oder. wenn man dieſe nicht 
is Zänlniß aegangener Vernpiuhl von Rında;ch. 
kein gewöhnlich iſt die vermeintliche Unfeuchtdate 
Ames Baums nichts anders, als eine ſehr fpäre 
gbarkeit deſſelben, und diefe rührt gewöhnli von 
Karken Triebe feiner Säfte der. Es iR einer 
Buchkaben ın der Kennniß der Vegetation , 
Frucht erfolaen Tann, ohne gemäßigten and lange 
Muß des Saftes in die Ache. Ein ſtarker Trieb, 
mm Fürmitcher Zulaß macht lauter Holz und 
uud -Laft feine Digane der Fruchtbarkeit, worin 
Stoff zur Frucht bereitet wird, feine Ringele 
ſich bilden. Er zerreißt die Gefaͤße und arbels 
auf die Verardßerung des Baums. Daher liefern 
Beine Früchte, wenn fie geiund and treibend 
Haben fie aber Fehler und find kraͤnklich, ſo brin⸗ 
oder etlihemat Fruͤchte, weil ihr Saft lange 
; bald nachher aber find fie dahin. Hat fer 
Baumart von Natur lauter Rıbrungswurgelu und 
‚Heßanfende, wie der Johannis ſtamm, fo if auch der 
lanafım und die Fruͤcte ſehen fehr früb an. Es 
aber Zwerge und Leine eigentliche Baͤume daraus. 
[er Natur iſt es weislich fo geordnet, daS der gu ei⸗ 
Stamme beſtimmte Bauın, welcher feıne Krone 
Die Luft erheben fol, nicht fonteich Frucht treibt; 
sthum würde font nachlafen, und die Wurzeln 
ihre Kraft bauptiächlih nur auf Die Crnährung 
Frichte verwenden. Auch im Thierreiche fehen wir 
daß alıu frühe Fruchtbarkeit den Wuchs des Thie⸗ 
fr vermindert und hemmt. 
Rdeſen wird oft die Geduld eines Gartenfreande3 
«foannt, wenn er gu lange auf Früchte warten 
ud wein ben dieſer oder jener Sorte auch wohl der 
. worauf jene Sorte veredelt iſt, nicht genau 
worden war. Will er nun Fruͤchte haben, ımd 
h gefallen laſſen, den Wachsthum feines Baumcs 
anf feine (Große zu vermindern, fo braucht er 
Karten Zufluß und rafben Umlauf des Suites zu 
4 Dies gefchicht fo am suverläßiaften: Stan fhält 
Bahr, che der Baum ſtark in Saft geht, ein: Hund 


bit Hanttac. IV. Auf. & 
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micht die Rinde weguahm, oder wo man bies 
rY 6 .& Iobannis that, verdarben alle. 

Zunge Bäume uͤberfaͤlt bey Ihren Verfendungen 
oer Winter bisweilen der Zrof, welcher dann Ihre Bur 
din angreift. _Diefe mus man hauptiächlich von warmen 
xien, worin fie ſchnell aufthauen können, von Kellern, 
warmen Biehflällen u. dal. gurächalten. Man Keikt 
wverſt ettihe Stunden in kaltes Waſſer, auch wohl mit 
Schnee vermiſchtes Wafler, an einen Ort, wo es 
.fann. Dan fucht fie dann in die Erde ein 
‚ und. läßt fie fo lange darin liegen, bis fe in ihre 
en werpfenit werben koͤnuen. Kann man durch 
pi Die Erde, fo daß der allzu tiefe Froſt Keilen mi 
widerficht,, (welches. doch ben tüchtigen Arbeitern 
deicht ſtatt fndet;) fo IA freplich Fein anderer Rath, 
Baͤume, nachdem, die Wurzeln in Falten Waſſer auf» 

haben, mit ihrer Emballage in Gewoͤlbe oder fühle 
zu ſtellen. Sobald man aber in die Erde Lommen 
in, fo fänme man nicht, fie einsufchlagen. 

Sind ben dem Segen die Wurzeln am Schnitte roth, 
i die innere Rinde um.das Holz, herum (dwarzlich, 
W# Diefeb. ein Kennzeichen des verfrornen Zuſtandes. 
ſchneide folhe Wurzeln cine ziemliche Strede bie zum 
Theile hinweg. Zeigen fie ſich da noch verfroren, fo 
man fie doch noch nicht verloren, fondern fege fe mit 
ämmen ein, und zwar um mehrere Zoll tiefer, als 
tlich geſchehen follte. Schr viele erholen ſich w.cder, 
ans dem oberften Theile der Wurzeln neue Wurs 
aus, und zichen neue Rindenlagen an den verfrore⸗ 
gefchienten obern Theilen. 

Man richte ſich zugleich im Befchneiden der Kronen darı 
und lade ſolchen von Froſt befchädigten Bäumen fehr 
Aeſte und Augen, damit der Saft des Baumes bis 
pwenten Triebe um Johannis blos anf die Wisder: 
n4 und Stärkung feiner Wurzeln ardeiscn könne. 
BiR man alles tun, was zu ihren Erhaltung dienlich 
tan. fo verwahre nıan den Schaft des jungen Baums 
e der aufallenden Sonnenhige und der dadurch entſte⸗ 
“as Bertrodnung. Man umbinde zu dem Ende den 

won mit Mood und begieße ihn bisweilen mit Hafer 
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Auch And manche Sorten dauerhafter und leiden nicht fo 
leicht, wie der Borsdorfer , die Renetten , die fäuerlichen 
Sepfel sc. Menfchliche Drittel Hilfen Dagegen nıcht ; und 
wers mau anch fchon die Natur nachahmen und Durch Bes 
(rigen die Blüche abwaſchen wollte, fo würde es doch bey 
ae großen Menge nicht thunlich feyn. 


9. 1 
Edädligfeit der Falten Regen jur Blürhezeit. 


Es iR auch ſehr mißlich für das Obf, wenn zur Zeit 
feiner Blaͤthe, wo dieſe entweder flark treiben oder ich eben 
mfiäliehen fol, Lalte und anhaltende Regen einfallen. 
Dean dadurh wird Die Bläche zurüdgehalten, wird krauk⸗ 
Mh uud blaß. Die fhädlichen Infelten aber bekommen 

ihre Bent an der Bluͤthe anzufegen, und die Wuͤrm⸗ 
den (ch ein zufreſſen. 

Ein recht gutes Mittel, wodurd man auc bey 
Ver finlechtefien Witterung immer viel DObf erhält, iR eb, 
wenn man die blühenden Bäume ben Nebel, Odherauch und 


‚ Kegenwetter täglich eilichemal recht ſchatielt, damit 


De Zemchtigfeit abfalle. Ein ſolches Schuͤttelu wieder⸗ 
belt man auch ben autem Wetler, wodurch die Inſelten, 
igre Eder an die Biuͤthe zu legen, abaehalten werden. So 
lange nämlich der Saamenſtaub naß und ſchwer if, fo 
lange Tann ihn die Luft nicht zum Keime führen, um ihn 
wa beiruchten. Iſt er aber ben feiner Reife nur einen Au⸗ 
xsblict troden und leicht, fo kann er feiner Beſtimmung 
wohl entfprechen. Und dies befördert man eben durch dag 


"Upfpärteln der Regentropfen. Diefes Schütteln Tann bep 


xoßen Baͤumen durch einen an eıner Stange —— 
Aalen bewerffichigt werden. 
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5. 2. 
Die Maͤvſe, Kröten und Maulwürfe. 


Die Feldmaͤuſe und an fließenden Waſſern die 
Jaffermäufe thun nicht blos den Saamenbeeten, wo⸗ 
m fe der. Obfiferne weafreſſen, fondern auch den Bän- 
in, parzıal den jungen, ſowohl auf dem Pflanzenbeete als 
Fi in dee Baumſchuie und im Obſtgarten manchen aͤr⸗ 
Schaden. Bas der Hafe am Stamme des Baums 
Bas thut die Mans an der Wurzel, welche fie oft rein 
ft. So verdirbt fie den jungen Vaum unvermuthet, 
einen aroßen Baum krank. Aufferdem thut die 
maus und deſonders die Ratte an manchen Fruͤch⸗ 
Aonders den Pfirſchen und Aprikoſen, verwüßenden 
wenn fie auf den Baum kommen kann. Sie 
jede Frucht, die zetzigen will, an und verderben ſie. 
A Nachidiebe muß man mit guten Mäufe» und 
fallen, worin man ihnen eine gute Lockſpeiſe legt, 
. Den Feldmaͤuſen darf man weder im Som⸗ 
noch im Winter durch den in der Baumſchule und im 
n ohnehin ganz ſchaͤdlichen firohigten 
Aufenthalt verfhafen. Dan fange fie weg 
bin und wicder bis an den Rand in die Erde einge 
alte Töpfe, worin man auf den Boden eine 
fe von Speck, Hafer zc. legt, und woraus fie nicht 
fpringen Tonnen. Wenn man nicht wegen mans 
Bieh ze. das in dem Garten kommt, Furcht zu har 
a braucht, fo kann man auch Arfenif unter Mehl 
Fett miſchen,/ und daraus Kuͤgelchen machen, welche 
in die Mänfelöcher rollen laͤßt. 
Und die Kröten benagen oft eine Wurzel; beſon⸗ 
aber verderben fie Durch Ihre aufgeworfenen Bäünge 
Vom Pflanzenbeete ben den ausgefäeten Kernen manche 
anfgegangene Baumpflanzen. Man trete ihre Gänge 
nieder umd firebe dem ungebetenen Gaſte nad). 
Der Maulwurf if zwar den jungen Bäumen an 
Wh ſchädlich; man würde ihn vielmehr ſehr gern dar 
ſchen, weil er die Würmer und die fchädlichen Enger 
"ben den Wurzeln aufjucht und verzehrt; aber in den 
Sumpfangendeeten kann man ihm unmöglich dulden, weit 
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Röhren Autoren, begieri fanımeln { 
Km. Gaben hab De Reifen (m Seiser hg 













— Kittel, fe abinbalten uud zu 
fd in den öfonsmifchen Schriften fo vie, daß· 
em Tann, man Eönme vor Vaͤnmen den 
D läffiafte Weittel iR, Remeit Zt 
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f Beni ve Bi \ 
—— — —— 
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re mit einem langen Schnabel/ womit er die ober⸗ 

Triebe an den Zweigen anfangs anbobrt, 

uch abſchneldet, am theils den Saft zu En 
aber auch im den fih dadurch zufanmenroßendei 

kieen feine Eger ju verbergen umd fo der Fortpfamung 


MER wäre freplih nut gemefen, wenn ich fotche ſchädlice Juſelten 
ia Supfer geflohen and nad der Natur. gemalt, hätte bepfügen 
Finnen, damit nicht mnfundige Garımfreunde Bart der (ED 
en Alier unfhänlide und ſelche wirtiiien, melde die Rarer 
Ben der aachiheiligen Jaſekten, der — 
— — ſcefra bat, wie z. BG. Die Mebikäferhen, ber 
iger: x. Diekb er aber aufler ..— * 
iR geringen bw Ger 
U ah jur innen wände. 


! 








— 
x. ſowie von der Erziehung, 
Wblung und dem Schnitt der Obſtoran⸗ 
— auf Blumenbeeten oder in 





Erttes Kapitel. 


vergbaͤumen überhaupt, deren Veredlung 
* Zuſchnitt zu den eu der 
— gemaͤßen, Geſtalten 


5. 1. 
Aldbigen Beantnifen mer vernkafigen" Beebiang der 
Zwergbaͤume.· 


die Veſchaͤftigung if, einen fchönen feucht» 
sieben, ihn in feiner Zierde, Befund» 

im, erhalten, fo nöthig ik es auch 

w a. Srinden im verfahren und Leinen 
a 30 thun, wovon wan nicht einen vernuͤn⸗· 











Inerstlune. Begetation. 1A 
* Get fe Seinenwurzeln, oder Haft: und Has» 


— u * auch tee . und Keime 
nmae-> wo) wur andere nene Wurzelu 
Wen, Moszıleen auch De Wurgelfchoffen entibehen, wenn 
i der Oberfläche der Erde nabe liegen und die 
ruf fie wirlen kann. . 
Ftanım ode Schaft, durch weichen der von 
‚einngefogene Nahrungẽeſaft in die Krone ver» 
mittel feiner verſchiedenen Organe Rlirirt, ge 
MO Kereitet wird, beſteht ams der Rinde, dem Holzes 
Marke. Das Mark ik ein zeuiges Gewede and 
ftbläschen und Luftblaschen beſteheud, Die qrößes 
nfuter find, als in der zweyten Rinde. Dieſes 
ne einigen Einfluß auf das Wachethum des 
fo lange ex noch jung iR; im Alter ober nur wow 
Die Haupttriebkraft, das Leben dei Yamndy 
[ii Der. dnmern ‚Seite der zwenten Rinde, im- Dee, 
ft zuweilen Bäume an, die hohl And uud oft noch 
ange fortleben, blühen umd tragen. Das netzformigs 
be des Diarld trockuet mit dem Alter des Baus 
veſchwindet anlegt. — Das Holz hat diefelben 
Br, wie Die Rinde; Ne And aber feifer und dichter. 
em Holze find blos Luftroͤhrchen. 
Die Rinde beficht ans einer äufern zaͤhen Samt, 
ein nehförmiges zelliges Gewebe vol feiner Blüte 
Diefes Retzgewebe, dieſe feinen Faferbündel wer⸗ 
feiner und die Mafchen immer Eleiner, je tiefer 
Mmärts liegen. Hier befindet Adı hauptſächlich die große 
ehfkätte, worin der Saft ded Baums bereitet wırd. wo⸗ 
ee feinen Um: und Ruͤcklauf at und mit dem Herzen 
lerifchen Körpers verglichen werden kaun. An der 
Seite. diefer zelligten Haut werden die Gefäße nach 
h Enorpelartig ; es entſteht ein Bart und eıne dich 
ide, die im Winter ch verhärter und zu Holz wird. 
mennt den jührlichen neuen Rına Jahreswuchs; an 
im Fan man das Alter eines Baums abzählen, wenn 
























I Berfegung eined jungen Baumb mälen fie daher him 
Uni weit abgefcnirten werden. 












































derswergbänme. 


Immer 6 Schub weit von einander be 

daß jedesmal dey dem zweyten Pfoflen 
Latten in der Mitte deffelden zu⸗ 

. Die Latten aber haben danm die zwed, 


einander, wenn gewöhnliche 


Karten dazu gebraucht, fo ya nut 
von einander abſtehen. 

ft auch ein noch wohlfellered Ge" 

ſchten, welches zugleich viele Bequemlichkeit 

man es zi jeder beliebigen Zeit * 

* die in die Queere zu Beam 





Dachlatten fich der viel wohlfellern ſchma⸗ 

ten Spalierlatten bedienen kaun.) 
da chung if, auffer was zur bequemen An ⸗ 
dungen mit Matten gegen —— 

i micht viel zu halten, well matt. 

ren Früchten von den wohlthaͤtigen Regen nichts 
Jenes kann durch ein ebenfalls mit Ochk 
chenes Brett in einer Breite von 5 oder 6 








| 9 
Zuſchnitte eines Bmergbaums nach der Berfchiedens 
en, entmeder in der Baumſchule oder auf dem 
Ibeo oder mad dem Werfegen. Don den Spalierbdus 
Fer verſchiede nen Geſtalten inshefondere. 


ebteſte und melſtens nöthige Geſtalt der Zwerge 

uerfider Geländer zwerg da um, Spas 

m CEpalien) der aber wieder in einer der drey 

Ben der Natur gar nicht gemäßen über» 

> gejogen wird: entweder auf den Herz 

kr auf den Fächerzug, (Radfpeichenzug) oder auf 

—r. 

Gabelſigur (ohngefähr wie der lateiniſche Buch» 

Ndeadtaa. IV. Mad. 8 





-. 
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ei Karte, 45 Brad im Winkel von einander 
Zweige getrieben, oder wären am Wildlinge 
m einanderüber ſtebende Augen, die ın ber Höbe 
Tem Abßand Hätten, oder wären auf einer wohl. 
en kleinen Gabel des Wildlings zwey Mugen einge 
ws denſelben zwey gleich ſtarke Zweige erwach⸗ 
te man ein Fahr gewonnen. Diele Zweige koͤnn⸗ 
en genommen und auf die weiterhin ın ber 
?:MBelfe jeder duf vier Augen qefchnitten werden, 
: andere Gehalt des Spalierbaums if der Sons 
we oder Radſpeicherzug (en Eventaille,) 
n6 der Krone des kurzen Stammes ausgehende 
xe Die Speichen von einem balben Rade vder wie 
eines Sonnenfächers an das Gpaller gezogen 
\ darf Feiner aus dem Mittelpunkt ge⸗ 
Wen, fondern alle müffen etwas ſchief llegen. Die 
E dazu muß ben dem erfien Schnitte fo gemacht 
WB man in dieſem Fruͤhjahre den im vorigen 
ebenen Schuß des edlen Reiſes nur auf zwey 
y Nngen verfingt, damit ch das Baͤumchen ber 
we Neſtchen am der Krone nahe ben einander abe 
wonach man fich in dem Schneiden weiterhin 


Kt. : 

rbeitte Geſtalt des Gelaͤnderbaums IR der Zug 
HSersfamm. Hierbey werden die Achte vechte 
aus Dem aufwärts wachſenden Zweige in aleicher 
D Stärke erzogen und wuangrecht oder queer an 
gre gehefiet. Die Yrundtane dazu bey dem er⸗ 
icie wird dadurch gemacht, daß man dem Reife 
drey Augen läßt, und den ſchonſten daraus ent 
gerade nufmachfenden Zweig als einen Mittelaſt 
exzieht, woraus die Ebrtuia Aeſte in gleichem Ab⸗ 
Gehen muͤſſen. Ben dem fernern Wuchs muß dar 
nittem werden, daß dieſer Leib von feinem jedes: 
Jabresſchuß nur 8 JZoll Lange, oder ben ſchwäa⸗ 
debe nur 5 bis 6 Zoll behält, und dad vorn oder 
Waufende Zweige jedesmal In ihrem Keime durch 
n der gen oder Knospen unterdrüde werden. 
Gde diefer Zug Ach dem Auge darſtellt, und fo 
wich wie der andere auf den Faͤcherzug, ſcheint, 
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Hügße, uud Binder fie suicht oben zufammen. Als 
vet man am diefem Kegel der Höhe nach alle Fuß 
ne female Reifen mit Drath feh nnd Binder an 
ver die Bürfchenreifer, nachdem Re befchnitten wor⸗ 
Wan kann fie aber auch frey bilden und ziehen. 
mitt Bier in dieſer Auur iſt der leichteſte. Man 
Holsäße Immer fo ein, daß inwendig lauter feine 
fer entfliehen. Es ik eine Bracht, eine folche Br, 
von Früchte zu fehen. Freylich damert er 
Fruchtbarkeit nicht fo lange, als am Spaller; 
euch bald wieder erzogen. = 
‚@rundlage jur Pyramide wird fo gemacht: 
5 ausgeſchloſene edle Reis ein Fahr alt if, fo 
If abgeſtuzt werden, wodurch verfchiedene nahe 
We bervorwachfende Hefe entfichen. Einer davon, 
der am flärffien treifiende, muß als der beſtaͤndige 
m uud Leitaſt beybehalten werden, und gerade em⸗ 
im; De übrigen aber muͤſſen nach der Geite ges 
W das Reis ſchon einen fchönen Trieb von era 
gemacht, fo wird nicht der Hauptſchoß 
We genonmmen, fondern der fünfte Nebeuaſt. An 
rEird der Hamiſtanm abgefchnitten. Diefes ge 
vun dad zur Boramide Beflinmse Stänmschen wo 
x verfegt wird. Würde es da faſt in feiner Länge 
bp wirden die unterfien Achte ſchwaͤchlich werden, 
Derzels dieſes Fahr viel mit ſich ſelbſt zu thun ha⸗ 
lebe es aber unausgeſetzt auf dem Blaze ſtehen, 
es auf einen Kernwildling veredelt, fo ber 
w den Hauptaſft ganz bey, und flug etwa nur auf 
vom obenherein ab. 
ng Fri und in er a fire 
wa fo befchnitten werden, daß er feine tenzweige 
häberwänhst. 
5 11. 
R Erker Zuſchnitt zum Keſſelbaume. 
E Keffeisaum ſchickt fih am beſten in die Eden 
wind ; der mit 3 Fuß Schafthöhe if belichter 
hatiper, als der ben der Erde. welcher nur eiuen 
von einem halben Fuß Höhe hat. Man trifft den 





g 4 gwerghecen. 


Ira uud durch Die unterſten Aeſte dem Auge verbor- 
Denen muß man auf dem Kopfe des kurzen 
e Zweige erziehen, und das cdie Reis 
der 4 Angen fehmeiven, und feinen AR zum Haupt 
tammaſte werden laſſen. Auſſen berum muß der 
‚gleich gut beſetzt ſeya; Intvendiq aber werben 
Zweige e berntusgenommnen, dankt Die Sonne 
En geitiaen ae Es * jr 2 

dam der Baum nicht zur 7 
h ort Bau und Ach nicht von der Schwere 


E gleiched Berhältniß bat es mit den Zwerg 
amd Brufbeden, melde nach dem gehörigen 
e ‚nach der erlangten Höhe, wie andere Heden 
Meifer befchmitten werden. Hlerzu find un« 
fermobft bauprfächlih die Acpfel tauatich, vorgüge 
as, Pigeon, Boldrenetten des duäͤz Hamel, 
e — bep ihrer Fruchtharkeit fammelich 
€ noldalänzenden Früchte herrlich ausnebnen. Zu 
Btrnbeden wi die Birnen auf Weißdorn vers 
. uf Quitten befommen fie bald den Brand. 
2 fie in Gärten an Gängen, Rabatten, Blumen 
leben; auch machen fie in engliſchen Anlaaen ei» 
ömen überrafchenden Anblick, wenn fie eine 
hänme umfchließen. Wegen des gezwungenen 

ren m fie aber nicht lange. Das Steinohft eig 
beſer dazu, umd zwar folche Sorten, bie feinen 
fm Buchs haben, wie unter den Pflaumen die gelbe 
. unter den Kirſchen die fruͤhe ſpanlſche Herz⸗ 
frühe Natt aus Saamen; die Leopoldekirſche 













216. II. Theil. 2. Kapitel 
— — — DL —— — —— 


Zweytes Kapitel. 


Vom Zwergbaumſchnitt überhaupt, von d 
fchiedenen Geftalten des- Schnitte ir 
. dere, und der fonftigen dahin einſchl 
Behandlung, 
4 
Wie man zur rechten Kenntniß ded Baumſchnitts gela 
ey dem Schnitte des Zwergbaums 
Hauptabſicht dahin gehen, dem Baume überall 
fchönen und dem Auge nefälligen Uebereinſtimmu 
geſundes Laubholz anzuziehen, und ihn, wenn er fei 
barkeit erreicht Hat, auch mit aleich vertheiltem Fr 
gut zu befegen. Zu dem Ende maß man den « 
Spatieren auf bepden Seiten gehörig lenken, de 
miden und andern frenfiehenden Zwergegeſtalten il 
Aeſte leiten. Der Saft darf nicht zu ſtart im 1 
gehen, damit der Baum unten nicht kahl wert 
Baumſchnitt erfordert daher ein wahres Studiun 
bey fo vielen verfchiedenen Borfällen und verändeı 
änden, bey dem Wacsthume der Bäume von 
dener Natur viele Anftrengung erfordert: Es 1 
auch wenig ganz befondere Regeln hierzu geben; me 
unzählig viele Kupfer auffelen, um in diefer Wi 
einen mechanifchen Unterricht zu ertheilen. Ban 
ber die Natur der Bäume fudieren, Aufmerkſamkel 
den, viele Ueberlegung anſtellen und hauptſaͤchli 
Uebung fich zum Melſter machen; denn erft durch 
und Beobachtung ficht man Vieles in hellem Lichte 
ung vorher dunkel war. 


5. 2% 
Allgemeine Kegeln vom Zwergbaumſchnitte. 


4) Man muß nie anf Obngefäßr und aufs 
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A etwas wegſchneiden oder ſiehen laſen, ſondern je 
mal einen rund dazu angeben koͤnnen. 
2) Man muß des Zwergbaums Sorte kennen, mas 
jwiſen, ob fe Hark oder ſchwacht reibe nd, mehr 
Sruchttriede oder zum Holztriebe geneigt fen. 
32 Man mnf daher auch nothwendig wiſſen, wor⸗ 
ee Zwergbanm veredelt fen, ob auf einen 
swergartigen Stamm, auf Quitten, Johannis⸗ 
um sc. oder auf eisen Wildling, der Fark treibt, welches 
u gesobänlih ſchon an Den Sommertrieben erfeunen 


L 

H Man muß überlegen, in welchen Raum der Baum 

elich ausbreiten koͤnne. 

S Mon muß die Veſchafenheit des Er dreichs, 

der Daum ficht, in Erwägung ziehen, ob es fett, 

20. ſey; ferner die Lage, ob der Baum durch 
sa ſtaͤrlerem oder zu minderem Triebe geneigt ge⸗ 


6) Jeder Schmitt der Zweige muß an einem Auge 
und fo gefchehen, daß das Irhte Kchen bleibende Ange 
Au eht, wo man den neuen Trieb Hin haben will. 
1 me ch, das Meſſer ſtets nach dem Winkel 
5 Graden *) auf der dem Auge entgegengeſetz⸗ 
te anzufegen; alsdann wird der Stotzel über dem 
je wicht zu groß werden, auch die oberfle Kante nicht 
isig und (darf, damit das Auge nicht feicht ver⸗ 
und der Schnitt bald verheile; auch nicht allzu far; 
das Wafler ablaufen koͤnne. Bird der Schnitt fchr 
t, fo daß er fich mehr dem Rehfußſchnitte 
fo hat er Nachtheil für das gegenuͤberſtehende Auge. 
fehe Taf. III. fig. y-) Die Hand, womit der Zweig 
Ben wird, muß man unterhalb der Stelle haben, wo 
ſchneidet, um Leine Berfplitterung mit dem Garten 
R zu machen. 


















Venn man auf einem Papier einen Halbfreiß zieht (welcheß mit 
ser Scheere geſchehen kann, wenn man feinen Zirkel hat,) 
ha ausſchaeidet/ und vierfacdh, auf dem Mittelpunkt zu, zuſam⸗ 
wen legt, fo macht dieſer vierte Theil Papier (des Halbkreiſet) 

We 45 Grade; f. Taf. II. 
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rrliche Sache; fe erſpart dem Baume viele Bam 
Ye nicht im Saftirtebe und erhält den Baum 
Ordeung. — Ben einigen Kirfhenarten iR der 
e Sommerſchnitt unumgänglich noͤthig, wie ich 
eigen will ; er muß aber vor Johaunis vorgenoms 
Yan, ehe die Augen ausgebildet And. 
Der Holzzweig waͤchſt aus dem legten Auge 
Ümwittewen Aſtes, oder bey ſtarkem Triebe aus den 
e. deep dußerfien Augen. Denn bier läßt es der 
Saftes nicht an, daß eine Frucht enrftehen Fönnte. 
ſcher Holzzweig IR der, welcher wider die 
ı oder außer der Kegel an einem unrechten Orte 
ætweder am alten Schnitte, oder gar am Stamme. 
mm oft beſſer Reben, als ein benachbarter guter 
[ kann ihn dann ale einen Holzzweig ſchnei⸗ 
Pe-aber anf feinem Orte unfhıdlich, und hat man 
ihn fonleich bey feiner Entſtehunqg abznzwicken, 
man ihn zur Zeit des Schnitte nicht ganz hin» 
uw daraus etwas Unordnung in den Zweigen zu 
wwäre, ‚sondern man ſchneide ihn aufeinen Stumpf, 
h der Gaͤrtnerſorache auf die Dice eines oder zwey 
8 Lünnen dann aus den verfchloffenen Augen defe 
wer 2 kleine Zruchtzweige eniſtehen. Ueberhaupt 
; der falfche Holzaſt an einem jungen Baume wie 
erſchoß behandelt. 
e Fruchtzweiag if fehr verſchieden. Er if ge 
la der Holzzweia; und wenn er gut iſt, fo hat er 
einander fiebende dicke Augen und eine frifche Rinde, 
? der Fruchtzweig an dem vorhergehenden Schnitte 
wem, deſto ſchwaͤcher iſt er; je weiter er aber um 
»je ficht, deſto ſtarker. Man muß fie immer nach 
welung fchneiden, um fiher Frucht gu erbalten, 
fie nahe am Anfange der Zweige, fo fchneider man 
anf 3 Augen, Coder wie es in der Anwendung deg 
ı Beißen wird, auf Fruchtknoten.) Stehen fie 
it davon, fo ſchneidet man jie länger, bey Stein. 
e jedesmal an einem Holsauge und nicht an einem 
nee. Denn über der Frucht hinaus müffen noch 
au diefem Zweige feyn, ſonſt fallen die Bluͤthen ab, 
Kens Kırdt der ganze Fruchtaſt bey Steinobſt. Gin 
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oben mit einem diden Knopfe. Daraus bildet ſich noch ein 
wichtiges Gewaͤchs mit der anfebenden, blühenden und wach⸗ 
fenden Frucht, welches nad) gezeittgter Frucht nach und nach 
verdorrt, und im Winter oder im folgenden Fruͤhjahr wie 
din Scheibchen von der Dicke eines Duferrüdens tom Frucht ⸗ 
laoicn ſich abloͤßt. Man kanu dieſes Gewaͤchs fuͤglich den 
Fruchtkuchen nennen, weil er bey der Nahrung der 
Fercht eben das Werkzeug iſt, was der Mutter kuchen 
bey ungebohrnen Thiere. Er enthält den Grund des Ge 
dechens, der Zeitigung, des Saſts und Geſchmacks der 
Baht. Er if die legte und feinste ‚Filter: und Digeſtir⸗ 
\ meßilme, wodurch der reinfte Saft für die Frucht uberels 
Mind derfelben wie durch Nabelſchnuͤre mirgetheilt wird. 
Besn man ein Stuͤdchen diefed Fruchtkuchens durch ein 
Sergrdßerungsglas betrachtet, jo erflaunt man über feimen 
er@dienlichen Bau und über die weile Auſtalt der Natur 
Nahrung, Vervoufommnung und Zeitisung der Frucht. 
folgenden Fruͤhjahre offuen fich die Knopfe, die an dem 
gueiuſchaftlichen Fruchthoize zur Seite ſich angefegt hatten 
BD zeugen ebenmaͤßig Blumen und wieder neue Köpfe. 
Diefes geht fo O bis 8 Jahre nach einander fort. So 
wird endlich aus dieſem Fruchthoͤlichen ein AR von 6 bis 
5308 Länge, krumm, Enorig und von ungleicher Die. — 
&s verficht fich, daß ein ſolcher Fruchtzweig nicht geſchnit⸗ 
tem werden darf. 

10) Keine Frucht fann anſetzen, Ein Auge 
wer Feine, Knorve lann Bluͤtheauge werden, wenn nicht 
au gemäßigter Gafttrieb da ıf. Denn fo lenge der 
GSaft heftig und ſtuͤrmiſch durch Die Zafrchren und Ge 
Be dringt, folglich verhindert, daß ver Cart nicht filtrirt, 
yon voben waͤſſerigten Theilen geläntert und zur Frucht 
denlich bereitet werten kann, fo lange wird diefes Veſtre⸗ 

fern, an, welches die Kittrirmerfzcuge And, morin der Saft jur 

Frugr gelöutert und bereitet wirde fie verhindern erit, daß Der 

Baumſaft rıdr hürmich und roh in die zarte Kir ſtrömt 

und fie abſtoͤßt. Daher fülle gewoͤhnlich die am einem emjäbre 

gen Zweige angeligte Frucht noch vor Johangis ab, und geräih 
feiren. Was abır das Ereinobft betrifft, io bat der Defkiel 

(elbR an feinem Anfange eınen zu ermähntem Behuf nöthigen 

Ainzelwuqchs. 








Zwergbaumfhnut, 2355 


+1) FR am einem Zroeraßaume eine zu helleidende 
Gi, and bat man in der Naͤhe wenige nun kleine Hefte 
n, fo naülfen Diele geringen Aeſtchen gan kurz und bis 
ein ſolches Ange, das auf die leerc Stelle weifet, ver⸗ 
Kwerden ; alsdann wird aus dieſem Auge eın AR trei⸗ 
ver Wied dicer und größer wird als der erſte. Wenn 
uch deu Zweig ganz kurz abfchneidet mad wenn am 
Kltinen Sturgel auch une eim fchlafendes Auac befinde 





FI 5. 4. 
E der gemeinen Seumgärsnerey gebräudlihe Terminologien. 


& IE meld ein Holzauge, ſpitzig und ſchlank, 
woran ein Zweig treibt; theils ein dickeres Lau be 
auge, woraus nur Blätter treiben und woraus er 
Ft folgenden Jahre, zuwellen auch beym zweyten 
Criede ein Zweig wird; theils ein Bluͤtheauge, 
Pendtange, Tragange, eine Fruchtknos⸗ 
x ge, Blaͤtheknoépe, rund, Did, aufgeſchwollen. 
* Das ſchlafende Ange if ein Abſat am Anfange 
cneb Iweiges, voorauf folgendes Jahr (wenn es nicht 
” Yard den Schnitt ſogleich erwect wird,) ein Laube 
der Hulgauge werden kann. Hierher gehören auch 
* die Augennarben, faſt unmerkliche Vertiefungen, 
vworin die unerſchoͤpfliche Natur als einer Vorraihs⸗ 
kammer Angen su Holz; und Frucht verſchloſſen bat, 
k- ab welche durch den Schnitt erwedt werden koͤnuen. 
. Denn ben dem einfachen Bau der Pflanzen find alle 
Augen nur in aewiſſem Verhaͤltniſſe und Stande Lau br, 
der Holz: oder Fruchtaugen. Bey dem Kunſt⸗ 
3 ſchnitte kann das geſchielte Meſſer Das ſchlafende Ange 
+ chen fo wohl sum Fruchtauge als zum Hol,zauge oder 
Leitnweige, und das Holzauge wieder zum Frucht⸗ 
“auge sc. umſchaffen, je nachdem man ed am Buunte 
" Bourf. — Augen, Die 3 Blatter haben, were 
Yen ſicher Blürhe oder Fruchtaugen. 
&. Die Berſchiedenhelt derfelben IN vorhin angezeint 
worden. Bleichbedeuiende Wörter mit Holzaſt find: 
Zugaſt, Zugholz, laufender Alt, Tau» 


Karls Handbum. IV. Unk. 8* 
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5. 6. 


lein der Sermohfizwergbäume dis zu ihrer Tragieit j fo wie der 
Seibnderbänme. 


Bey den Cim 1. Kap.) zur Anlage gefchnittenen SHa+ 
eädumen anf den Gabel zug ik noch folgendes 
: Ben etwa.,einer von den benden Haupt 

u; woraus alle übrige Iweige ergogen werden, Kärfer 
der andere emper wüchfe, ſo müßte, um Bas Gleich⸗ 
Webb herzuſtelen, der flarke MR kurz geſchnitten wer⸗ 
lg aber die Üleinen Weichen müßte man Ihm lafen, da» 
Wi der Saft, darin vertheile: Den ſchwachen UK 
Die mwan lang laßen ; nur alle Mebenzweige tuäßten Ihad 
mmmien werden, damit fich der Saft vorialich in den 


Bachen 
Die beuden gewonnenen unterhen Hattptafe werben 
haecht an dis Geländer, etwa einen Fuß von der Erde, 
Ben bey dem geſchehenen Verſehen and Ber 
jeder vorher auf vier Augen verfiupt-torden - 
I Misdani werden die im folgenden Fruͤhjahre dar⸗ 
gwachſenen acht Zweige mit Ihren Nebenreifern, und 
Atitertin bis zur Tragselt und bey bekleidetem Spa- 
vötzleiten Aeſte nach den vorhin aeselaten Regeln und 
Us dem Kupfertafeln etwas vorgeflellten Art jährlich bes 
Sie werden im Ganjen genommen (darf ver- 
inmaer in Ruͤdſicht eines mehrern oder mindern 
Banms umb feiner Neigung jur Fracht oder 
bt er nämlich viele und ſiarke Nee, fo läßt 
zu vide ſtehen; die ſtarken Zugaͤſte aber ver- 
Derhaͤltniß wenig. Man heftei Immer die 
gerade auf ſtrebenden Zweige waaagrecht 
den Saft zur Ungebuͤhr an ſich ziehen, 
hig die ummägen, uͤber luͤſigen und ſchädlichen 
Kaß, und ſchiebt die Angen mit dem Daumen 
wo gar kein Reis hervorwachſen ſoll, um dem 
Saft zu ſparen und die Wunden zu vermeiden. 
Xt er Diinegen wenige und ſchwache Zweige, fo befchnel- 
n win diefe ſcharf und kurz, allenfalls nur nach Berhälte 
16 auf eis oder zwey Mugen, Damit man mehrere und 
arte Zeige erhalte, von welchen man daun jcdes Jahr 
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durch Wepkädung mehrerer Blätter.) Den andern 
en Bält man kurz, damit eine Gleichheit herauskomme, 
auch der lange die ſonſtige Lite ansfülle, dem Ange 
rge, und überali gleich aut vertheilted Holz entfiche, 
KR bey allen drey Gpaliergeflaiten zu beobachten. 
ı eis Spalierbaum ſchoͤn und volllommen beißen fol, 
Wew die Wehe fo ſommetriſch geordnet ſeyn, daß fie 
coden Seiten gleich vertheilt fehen, daß man beym 
Subtid fie alle umterfcheiden und gleichham abzählen 
‚auf beoden Seiten fowohl gleich Mark von Hulz, 
u der Zabl, gleich von Lage und Yınaung, wicht gu 
us verworren, nicht gekreuzt und gewunden, und nir⸗ 
‚leer, auch nirgends fein Zweig ſenkrecht oder gera⸗ 
Paßend. Er muß die Maner in einer dena Auge ger 
sand mngeswungenen Belalt bekleiden, keln Viereck 
wi Leinen Halbkreis oder Pfauenſchwanz vorſtellen. 
Bad man aber die freyſtehenden Spaliere oder 
enfpaliere betrifft, fo bat man fe entweder ohne 
‚ oder mit freyſtehendem Lattenwerk ohne 
ve Rüdrwand ; fie machen munter ſich eine Art von Als 
W Der Schnitt derfelben iR von dem der Mans 
Isee voeiter nicht verfchieden, als Daß Re auf zwey Sei⸗ 
eiämitten und fauber gehalten werden. Weil fe nie 
6m Die Höhe achen dürfen, als jene, fo muͤſſen fe 
Weiter von einander gefegt werden. Anh muß Ah 
GBchnitt in einem oder dem andern darnach richten, 


$. 6. 
* Sdqhnitt der Poramidenböume bis zu ihrer Tragzeit. 


Kinder Boramide if ed eine Hauptſchoͤnhelt, daß 
Herz iamm nach allen Seiten gleichformig mit Neften 
‚recht buſchig und vae Laden ſey, aber auch die 
Anzahl von unverworrenen Seitenzweigen 

> Desregen muß der Herzſtamm alle Jahr maͤßig bes 
werden. Geſchaͤhe es zu itark, fo triebe er zu viel 
Be; ließe man ihn zu lang, fo würde es in geüdris 
b Sshande an Seitenaͤſten manzeln. Leicht wid er oft 
Ceörumweine frech überwachfen, da mie geſagt, der 
wm Bürkiten in die Höbe wirft. Vielfaͤltig fanu man 
Nekkang dadırcch hemmen, daß man lon gar Zeit feined 


> 
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den Zwergbaume, folche Zweige ſeyn, die den faͤrkſten Suchs 

haben, Damit man darand auch etwas fchönes ziehen Fünue. 

Die Hamptäfe oder Mutleraͤſe muͤſſen ich um dem Stay 

kermm. im nleicher- Weite und iu gleichem Abſtande ausihelr 
| Manz Die aus denfelben wachfenden Zweige dürfen nie 


ud feuifrecht aufſtehen, fondern müßen immer 
noerden; Me maͤſſen in einer ſpanetrifchen 
fo tienen, daß Dig Krome volfäudig mit Fweigen un 
Befetst, und doch nicht wertmorren feD, wugertungen 
A micht wild, Inftig, aber doch nicht leer, anchmicht 
hfen. Die früchte aber muͤſſen allenthalben gleich 
Moeibeilt fiehen, Hierbey if nun gewau Darauf gu fehen; 
Al Selle die andere überwachfe, fondern das 
ae Bleihaewicht der Aeſte erhalten werde, ferner 
uufdikliches nach Inuen oder auch nach Maßen wach 
ahes Wer worrened Gemenge von Zweigen auflomme. Diele 
] fi beifer zur erreichen durch das Ab zwicken det 
nen ehe Fineige daraus werden, als durch dos Mbfchmeb 
dee Zweige felgß, die andern Saft geraubt ha 
ad wodurch nur annöthige Wunden verurfacht werden. 
” Benn ein YE an dem Keffelbaume befchnitten oder 
it werden ſol, fo darf dieſes über kebuem Po 
gefchehen, das In den Keſſel hinein Mehr; fonft wi 
ein unrechter Zweig, der weggefchnitten werden 
* Denn inwendig muß dieſer Baum hohl und ohne 


fir feon. 
BIN man im Kefelbaume seen mit Zweigen bes 
Nasen, fo müffen die demſelben nächken Aeſtchen, und zwar 
kafwolleten und treibendften, tief Ind alte Holz Dicht 
Fr einem ſolchen Auge verflugt werden, welches wach der 
fahe binweifet, folglich ſein Reis dahin richtet. Fällt eb 
Kite nachher noch nicht aus, fo ſchneidet man tm fols 
den Fahre Diefen Zweig ehen fo tief, wie denjenigen, 
ns man ihm felbft erzwungen Hat. Auſſerdem Tanz 
‚5 Ms) die Lide bisweilen durch einen benachbarten SR 
Allen, wenn man diefen tm Frühjahr mit einer Schuur 
* Mi küche Hiieinzieht und Im der Nähe fo andindet, day 
a = Dar Dielen muß. Im Herb IK feine geswungene 
Serzırgfeftund bleibend gewyachfen, fo daß man die Schaut 
Banchmen Kann. 
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PERE 


u 9 ſehr geneigten 
fi man den Schnitt nach der Nas 
= nach feinen Triebe, nach feinem Erd⸗ 


Ki 
Hey : 
ei 
Es 


nem Wildlinge, nach feiner Lage x. richten, 
Bildlings vom Baradiesanfeloder 
I#anfel, fo wie des Quittenſtamms iſt 
die, daß er jehr * beſonders erſterer, auf 
Trieh muß der rue aus allen 


manches —— es 
ſchoͤne Fruchtrels ind Re fallen 1a, 


!üns alte Holz weafchneiden, damit er defto mehr 
itreiße. Denn was nügt es, wenn der junge 
der fchönften Früchte haͤngt und Fein neues 
in kann, woran er auch in der, Zukunft Früchte 
ermag? Seine Kraft wird feühgeitig erſchoͤpft; 
u Paar Jahren tragbare Fruchtäfichen ſterben 
ten dürre Stine. Unten wird der Baum 
at fein junges Hotz, um daran mene Fruchttno⸗ 
Alten; oder er trägt als ein entkräfteter Baum 
—— ſchlechte Früchte, belommt den Krebs 


"den auf zwergartigen Grundſtaͤmmen veredel⸗ 
men giebt es aber auch manche Sorten, bie 
"Frucht anfegen, wie der Gofdospin, Kal 

Auch hier muß man ihren Trieb mäfitgen, wenn 

Abm wollen; und wo es fich thun laͤßt, da muß - 

Feuchtbolz zu laufend Hot; fchneiden und anwen ⸗ 

bfolchen aber, die wenig Laubholz und dagegen 

igholz machen , weil fie wenige und ſchwache 
haben und auf einem mager Fleck fiehen, muß, 
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geſchnten werben. — Daher kommt es, daß ein fols 
Zwerabaum auf Wildling ein oder zwey Jahre, 
eimeun fehe. wild treißenden wohl drey Jabre 
— Zul uft wieder — di 






n bey einem —— Ar Um 
daß er einen dem Anfchein nach umde 
: Laubdolz dußert, wenn er 4.8. feh⸗ 
veredelt * als gine von Natur ſtark treibende 
einen Karkteeibenden Wildling okulirt iſt, wenn 
einem triebigen Boden und In gäufliger Some 
ulsdann if eines der folgenden Mittel 
lich d das Ichte unfehlbar , feinen wilden 
nmä iger und ihn zum Tragen su bringe, 
eder verfuge man ein Jahr lang feine kieſte gar 
8 2 ige liepee Die unfchidlichen Wehe ganz weg; 
man Binde feine lang aufänitenen 5 Zweige gefrünung 
man an Rarktreibenden rien fen mit Bögen 
Bat; Die dann Die meiſten Brüchte anfehen, fo, 1 
\ ng diefer Bögen endlich der Weinſtoc 
. Durch eine folche fchiefe Lage und 
* ps langfamerer Umlauf der Säfte bewirkt, 
Verjenige, welſcher Tragaugen und Fruͤchte bringt. 
en treiben auch Die vogenreben die meiſten Trau⸗ 
‚Ueßrigens zeigt Ach der Trieh des Safts in den un ⸗ 
lien Augen eines Bogens in folgender Ordnung: 
Frife Trieb geht in den Knopf, welcher am hoͤchſten 
Bogen ſteht; er giebt Den RKärkfien Zweig. Die aus 
werden immer ſchwaͤcher, je weiter vie von jenem ab⸗ 
‚ Biegt der Ziyelg flach und gerade aus, ſo wird 
* and dem änfierfien Auge der ſtaͤrkſte; die uͤbri⸗ 
rhdöeheuden nehmen immer ab, je weiter de ſich 
ie * Zweigs entfernen. Die Yugen, welche über 
Wen, treiben gemeiniglich Rärfer, ale die unten ge 
MR Erde zu blidenden. Wenn alfo das legte Muge anf 
teen Seite, und dad vorletzte auf der obern flieht, fo 
Nehs einen — Zweig austreiben, als dag am 
Üunier ich ſtehende 
Bolen aber diefe erwähnten. beyden Mittel nichts 














we 
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mmen; er findet da leichten Durchgang, welches 
efung wicht hindert, fondern unterhält und ber, 
om dem Fruchtholge unten herum läßt ıtan nur 

‚ oder ſchneldet nur fo viel auf Knoten, als 
Baums nörhig if; die ſchwachen Frucht: 

hts tüchtiges ernähren Lönnten, fdimeidet man 


wie man num beym Baume von Schneiden des 

EN 
ju i f 

ben, Diefe werben aber au fürzer gehn 


untern. 

am eng auch nicht an uns 
ſtͤrt ſten am ten Schnitts hervor 
ige zu Holz, auch nicht den Fanoichken 
. benden Kärkfien, wie in der Mitte des Baumg; 
han verkürzt den lettern Schnitt elmes anittelmd» 
en Orte fchenden und recht gut heſchaſſenen 
man unter denjenigen ausſucht, die unter hen 
Solche Zweige fehlen ſelten unter dem im 
gefähmistenen bey einem gefunden und leb ⸗ 
Diefe mittelmaßigen Zweige ſchneide man 
mögen Fruhtfnotten baben ober nicht. Durch 
der oberſten Zwelge werden fie ſtark genug 
2 der meiſte Saft ſich in die Höhe begieht und 

meiften wirkt. 
Kö mam aber das Fruchtholz betrifft, welches ober 
tem bleiben und aufaefchnirten werben fol, fo darf 
—— des Baums fo viel fenn, als es 








zu verurfachen ſeyn kann; nur darf der 
durch die Fruchtbarkeit des vorigen Jahres 
worden fenn und Ruhe nötbla haben. 
le falfbe Hol ziwelqe und Wafferfchoffen 
da wen, wo es nicht hoͤchſt mörbia ift, ſie ans 
und anders zu behandeln. Bey dem ansgewach· 
äumen braucben fie nicht mehr, als vorhin Die noch 
* triebigen Bäume auf Stumpen geſchnitten 
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' Rattenwerld. Durchgehends aber muß das Unbeften 
lich, mit Yaıtfamfeit and Sorgfalt damit als 
und regelmänlg zu Beben fomme. Daß das Band 

ser ei Auge gehe, daß es micht allzufeſt zugejo⸗ 
Werbe and Die Minde verlege ic. IR fan zu erinnern 
big. — Die Bänder zu dieſem Anheften beflehen am be⸗ 
züben Weiden, fogenaunten Vandweiden, Die 
ge noch Arm oder im Waſſer eiugeweicht And, damit 
otirbden umd nit mehr brachen. WBindfäden oder 
ze taugen nichts, weil Re die Rinde leicht dutch⸗ 


zweyte Unbeften aber, gegen das Ende des 

darf nirht mit Baubweiben gefheßen, weil Diefe für 

fenen zarten Reifer gu hart And und fe befchd- 

, fondern mit Binfen oder Maitenbaſt u. dal; 

ms bat diefes swente Muheften wieder zum Zroede, 

een. Zweige in Ihre gehörige Ordnung zu 

fie fomohl vor dem Abwerfen des Windes zu Öcherm, 

much die Zierlichkeit des Spalierdaums gu erhalten: Ja 

gen Sommer hindurch muß ein jeder lofer Zweig 
feiner Ordnung angeheftet werden. 


| 9. 13, 


Uutbrehen und Abjmiden Der jungen überfüffigen Triebe und 
F der enibehrlichen Augen. 















Kernobft,. Man erfpart dem Baume nicht nur vle⸗ 
den er unnukin die Zweige, Die doch aufs Grüße 
mitten werden müßten, verfchwendete, verbine 
he ihm da nemachte Wunden und viele Mühe bepm 
Beiden, fonderi der Baum wird auch leichter im ſei⸗ 
und fein Safttrieb Im mehrerer Gteichheit 


Das Ansbrechen der Triebe geſchleht hauptſaͤchlich ge⸗ 
U Cube ded Day. Um dieſe Zeit And die an den ge 





3 


3 
rn itt. 


u Holzzweige, die and dem 
fie nicht nötig Hund, leere Bliye 
— * zu erſehen, die durchs Tragen ne 
ferner die doppelt und dreyfach aus end 
von denen man min den 
—— — Gut von 
bis zum Juntug und Jullus wo 
Uhkine Öberäfigen en Früchte ſelbſt fallen läßt; auch 
-Berter vermindert fie oft hinlänglich. 


4 





or 


" Drittes Kapitel, 


mg und Vorzeich a des Schnitts der 
Zwergbaͤume von Kernobſt. 


| = 5. 4. 
| Borerinnerung 


de in den vorhergehenden Kapiteln gegebenen allge 
and befonderen Regeln vom Ziwergbaumfbnitte 
fies für Die Ausübung einigermaßen zu erläus 
eiwas anſchaullch zu machen, fo babe ich dazu 
en geliefert. Ich wählte dazu meiſtens Por 
von Aepfein und Birnen, theils auf zwergartige 
me, theils auf ſtarktreibende Wildlinge veredelt. 
iden nehmen den wenigen Raum ein, und 
if im Grunde derfelbe, bey dleſer oder bey jener 
Auch find fie bier nicht eigentlich nach der Natur 
ringsum mit Zweigen bekleidet, weil es jetzt nur 
Dentlichleit der kurzen Erklärungen von den Ur 
‚warum fo und nicht anders gefchnitten 
Die vordern und Gintern Hefte find gleſchſam auf 
gehringt, weil font wegen der wielen Zahlen 
t und Verwirrung entſtanden wäre. 
Mufer find oft mit Borfag unvollkommen ange 
ie Fehlern in vorjährigem Schuitte oder im Ihrem 
verhaupt, um zeigen zu Lönnen, wie auch Fehler 


ABS Handdud. IV. Kal. Q 
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wach ſen; falſche a nal die anf dem 
, wem fe nicht nothig nd; leere Blüge 
oder zu erfegen, die durche Tragen ge 
3 ferner die on und — einen 
—————— von denen man nur den gebrau · 
mm. — Das Ausbrechen der Früßte von 
Mappe man bis zum Junius und Fulius, wo der 
überfläfigen Früchte ſelbſt fallen laͤßt; auch 

mad RBerter vermindert fie oft binlänglic, 


—JJ— 

1 — — 
F 

Drittes Kapitel 


umd Borzeichiihe des Schnitts der 
Zwergbaͤume von Kernobft. 


5. 14. 
Borerinnerung 


im dem vorhergehenden Kapiteln gegebenen allge» 
amd befonderen Regeln vom Zwergbaumſchnitte 
fernobftes für die A ng einigermaßen zu erläus 
md etwas anfchaulic zu machen, fo babe Ich dazu 
Zeichnungen geliefert. Ich wählte dazu meiſtens Py⸗ 
von Mepfeln und Birnen, theils auf zwergartige 
für theils auf ſtarktreibende Wildlinge veredelt. 
miden nehmen den wenigſten Raum ein, und 
| An im Grunde derfelbe, bey diefer oder ben jener 
Auch find fie bier micht eigentlich nad) der Ratur 
i einatam mit Zweigen bekleidet, weil es jet nur 
d der turſen Erklärungen von den Ur» 
ankommt, warum fo und nicht anders gefchnitten 
Die vordern und intern Hefte ſind gleſchſam auf 
m gedrängt, weıl fonft wegen der vielen Zahlen 
keit und Verwirrung entitanden wäre. 
| find oft mit Borfag nnvollfommen ange 
in —— Schnitte oder in Ihrem 
mm eigen zu koͤnnen, wie auch Fehler 
“88 Jenddua. IV. Kal. Q 
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mit 
DE eefehmitten wird, weil es Darlın 


Eee Tragtnosyen, wird zu Holz auf 
drey geſchnitten. 
Mech *— ar af. 
10 ein asia Holf, Das anf deep Augen geſchnitten 


11 ein —** Holz auf drey Ange. 

32 desgleichen. 

33 ver Zugaſt weicher auf ſechs Augen geſchzt wird. 
"Wigemsit, felite er wur fünf Magen behalten. Weil aber der Sauiu 
vom vorigen Jahre dab Auie dahin macht. fo muß das eberfe 
“ Biuge, das Die Verlängerung bes Zugoſtes bildet, anf den Squut 
j Du Reben, um bie ſenkrechte Bleihheit zu halten.) 


J 5. 8. 


des Erfolgd bern vorheraehenden xchritte , und Vor⸗ 
Bis Egnius — IE tms foiyeuben Sabre. 
fe IE. Ag. 2. 


2. it der im vorigen Jahre auf drey Augen geſchnit · 
"pie AR, welcher guden Zweige Hetrieben bat.: Das 
Wuistehe Auae blieb ſchlafend. Die Dweige And (da 

F Weil der Boonı oben ju viel Bug befam.) 
a wird auf vier Angen zu Holz geſchnitten, (weldes zu ⸗ 
Br Jaht zu Gabelholz geſchnitten wird, weil Holz nb« 


b füßt ins Meſſer, (weil eh nach dem Stamme zu acht.) 

.2 bat der erſte Zweig a ſich zu Tragholg angelaſſen, 

® (weil der Bug zu Rarf oben hinaus gieng.) Diefes blelbr, 

and bekommt aufs Fahr Frucht. b war zu Knoten 

‚ bolg aefchnitten, und bekommt auf folgendes Jahr 
Btärbe, nnd zwar gewifier ald a, well es janges 


& 


> 6 









"€ war anf vier Angen gefchnitten, davon blicden zwey 

: yigg Die auferfen Augen trieben die Zweige 
und e. 

wird wird anf vier Augen zu Holy geſchnitten. 

Diefer Zueig auf der andern Seite, ober wäre der Baum 

auf Widiing vn und mut auf Lluutten, wo er ohnehin gern 


a deqt axvſcũt⸗ fo whlne dicier Zucig auf ccea mu droar 96 
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Diefeß aufb folgende Jahr Frucht anfegen. — Nach dem Framoͤſ⸗ 
fen. Schnitte mußte ber druchtoſt auf deed Augen sfänitten 
werden. Lllein bxp Dem farfen Triebe des Bann wärk es hier 
ungewiß, ob nicht Holy aus den ſclafenden Augen kaͤme.) 


7 18 laufendes Holz anf vier Augen. 
“8 it daffelde fo wie auch Y, 10, 11 und 12, 
43: I die Spitze oder der Leitaſt; er wird anf. gehn U 
gen gefehnitten, die ale auf Holz gearbeitet werden. 
(Es werden alfo dem Baume, weit er frech, und unten zu rad; 
gefchnisten iſt, vier Augen mehr aufgefent; fonft fönnte- er feine 
Gewalt nicht ausüben. Bon Diefen zchn ausgetrichenen Lana 
wird jedem dad Außerite Auge weggebrochen.) 
* Sollte nun die Bluͤthe zü Grunde achen, fol 
lich der ſtarke Saft nicht durch die Frucht verzehtt 
werden, fo muß man den Baum das folgende Fräß 
jahr, ehen fo wie diesmal behandeln uud fehneiben, 
Hütte er aber vier bis fünf Grüchte, fo wird in 
Schnitte ein Auge abgebrochen, Wenn er fonf nis 
der fo hoch gefihnirsen wuͤrde, fo würde er un 
lahl werden. : 


5. 6. 


Beſchreibung deb Erfolgs won dem vorbergehenden Schniue, u 
VDorjeicauug des Schnitt eben dieſer Binnrewide, im folgenden 
Jahre. Tof. LIE. ig. 4. 


Ein erſt dieſes Jahr ans dem alten Hole andgetriebene” 
Zweig x, (ein Beweis vom Marken Trieb des Baums) 
auf fünf Augen zu laufend Holz nefchnitten. 

Der vorjäprige auf ſechs Augen gefchnittene Aſt hat dren 
Zweige getrichen. a wird gu Knotenholz geſchnittea 
auf zwey Augen; b gu laufend Holz auf vier ku 
und c fait ind Meſſer. 

Der Aſt 2 Hat einen Zrocig getrieben und ein Sluttam 
— Jener wird nun auf drey Augen —— 
Ednin ermas lang war) geſchaitten. 

Bey dein voriges Fahr auf vier Augen ar re 
3 hat. das hinterſte ſchlafende Uuge einen Bi 
x angefeht, und dren Iweige getrieben. — a wirlil 
zu Kuotenhoig gefäämtten; b.ift ein Fruchthoig, dei 
(außer ber Angel) ganz bleiht, und Mur oben gm. bemm 


. 
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Sprkde geknickt wird; c wird anf drey Auaen an lan⸗ 
fr? Holz gefchnitten ; d 1! ein ſerues qus dem alten 
Holy getriebened Fruchtholz. Es bleiht (orber der Re 
set) gans, and wird nur oben gefnidt. *) 
Der Holaſt 4 mit feinem Fruchtafte hat jeder zwey Zweige 
esttieben ; a, ein feines Fruchthoͤlichen, bleibt gang; 
b wird. gu Knoten geſchnitten; c auf drey Augen tr 
laufend Holz; d falt ins Mer. - 
Dee SR 5 bat zwen Zweige getrichen; a wird zu Rüge 
tenhols aefäynitten; b zu tanfend Holy auf dred Augen. 
Ip dem Ae 6 bat der Gruchtziveig a keine Frucht ans 
gefegt;; er mın$ wegen des nıken Triebes des Baumt 
nechein Jahr Heben bieiben, und zwar fo lange, bis 
am Kuotenholze Bluͤrhe il. (Denn, wie usrkia in der 
Sinwerfung gemeider, nur fo lange, bi das Knotenholz trägt, 
®  Heiben die langen feinen Fruchtzweige, mail fie den überRüflle 
© gem Safe einnehmen; fie find an fi außer der Regel. Gie 
wt werden Oder taſſirt, wenn ber Baum in Drdaunz if und auf 
MR  Ruoten iraͤgt. — Bey einer klugen Frsiehunz che man einem 
Aurigen Temperament eined Aindes wandes nad, um fein 
Euer nicht nicdersufcblagen, milde Nadfit aher bey feiner 
weurern Autbildunz grara die Regel Der Erziehung wäre.) 
Das feine Fruchthoͤlzchen b bleibt auch außer der Re 
gel wegen des karten Triebes ganz; ed bekommt aufs 
Jahr unfehlbar Bluͤthe. c wird zu laufend Holz 


— 


°) Bab am Zwergbaume außer der Reget geſchninten oder ges 
laden wird, geſchicht nur fo fange, bid der Baum fewe Ord⸗ 

i mung umd einen gemäßigten Trieb bar, alio bauprfädlid ia 
f feiner Jugend, wo er vielfältig noch einen fürmfden Trieb ſei⸗ 


» 


Beh Eaits Außer. Man läßı ihm 3.3. viel oder weniger feing 
Hoͤlzchen zur Frucht ganz und undeſchnuten, Damit er feinen 
Eaft verihilen koͤnne und nicht veranlaft werde, verunflaltende 
geile Triebe und Waſſerſchoſſen zu bitden, fendern Frucht ame 
fege, Die 1inen Trieb am beſten mäßıgen. Dadurch wird fein 
Seuer gemäßigt, aber nicht erhufı. Deß man ibm folde Irmdte 
üße ganz und unbefduisten läßt, wäre bep einem gemäßızren 
riebe und wenn der Ban in ferner Ordnung, in vödiger Trage 
berfeis umd im rchien Alter if, qezen die Regel; er muß dauu 
wamlih fügte Fruͤdie am Enotenholze tragen ; und feine " 
ya Zweige zu Frucht läßt man dann mehr. Daber merden 
ead dieſe gelaffenen ganzen Fruchtoͤſtchen zu feiner Zeu ald une 
regelmäßig wieder weggefchaitten. 


f 
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anf gwer Angen und b im laufend Holz auf drey An⸗ 
gen ackämitten. 
de Bein 5 wird auf vier Augen in Holz aefchnitten. 
Bon — 6 mit une) Sen a 
3 moten gefchnitten und b a gen zu Holy. 
1 de ** 7 aleichfaus anf dren Augen. 
u L ein Gabelholz. — uſen Acht mad) ber allgem» 









Se vrasctunn ub be: Birke ni bon Mac m Oel go 
(Saiten werden, wo man denn gewiß Zruct erwarten fünnte, 
re aber imeifelhaft wäre, wenn die Gabelähe 


an um ein Inge kürer, Pe auf Kueten zu Zrucht ge 
fouitien werden. 


ee Holjaſt 9 iſt anf drey Augen gm fchnelden. 
dem nicht ganz regelmäßigen Gabelholze wird das nt 
tere dicke zu einem Knoten gefchnitten, das obere 
ſchwache au Holz. 
¶Des (wage feine Hoͤlichen wäre Tragholz, wird aber auf Hol 
"gelitten ; e@ ſteht aber babın, oh ed Holz bervorbringe. @egt 
ie * ——— fo ſchader dies nicht, weit Holz hinreichend 
oden Achı. 


Holjat m kommt auf drey Augen. 
Holzak 11 auch auf drey Augen; 12 ebenfalle. 

ft 13 wird auf einen Knoten von drey Augen 
geſchuitten, und zwar nicht auf Feucht, fondern blos 
nm Hol; su erwarten. 
„Denn weil hier der Baum etwas kahl iR, fo muß er den obern 
’ Bu verlieren, und über diefem Knoten abgeworfen werden, fo 
Möne Fruchte er aud voriges Jahr daran getragen hat. — Ei⸗ 
- gemlicd follte der Zweig 11 zum Leitaß genommen und zur Ver 
Girfung des unterm Theilt des Baumö an dieſem abgeworfen 
werben (mo er Denn auf ſechs Mugen geſchaitten werden müßte); 
da er indeffen zur Lehre dienen kann, wie es ſich mit dem and 
Dem Rueten wachfenden Holz verhalte beſoudert aber, da Diefer 
Rusten von drey Ungen den auffeigenden Saft in Rarfem Dlaafe 
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und das Gabelholz einen laufenden Af und ein Frucht 


boiz getrieben. 

m den Me & Hat das Knotenbolz einen Blüchekuopf 
aus dem fchlafenden Auge getrieben. a wird zu Kuo⸗ 
tenbolg auf 2 Augen, b ebenfaus, und c gu laufend 
Ho015 auf drey Augen gefchnirten. 

e Tragluosye xx, welche ich in einen Holaf verwan⸗ 
delt Hat, wird da wegen der Bloͤße auf drep Augen 
am laufend Holz geſchuitten. 

w 9 hat Ach das äußerfie Auge sum Fruchtauge gemacht; 
die andern bleiben (chlafend. 

untere Karke Holz 10 hat laufend Holz gemacht, das 

r 'gbere fihwächere ein Bluͤthange nud ein Sruchtbolg. 

» Diefed a wird num anf Knoten auf ſchlafende Augen 

K Bann: b zu tanfend Holz auf drey Augen; c 


5 er. 

m Yen Babelholje m wird a zum Knoten und b zum 

. Samfenden Holze anf drey Augen gefchaitten. 

ie benden hinterſten Yugen 11 blieben suräd. Das äußerfle 

trieb eınen Zweig, der auf drey Mugen zu laufend Holy 

+ ‚gefdunitten wird. 

Rfat' drey Zweige getrieben. a wird zu Knotenholz 
geſchnitten; b ebenfalls gu Knotenholz. (Wird ader 
Bed, weil der Saft am Närfien oden hinaus treibt, Zugholz 

in. geben.) — e Wird gar Spitze oder zum Leitaſt ges 

* nommen und auf vier Angen geſchnitten. 

Wei das vierte Auge gerade nad dem abjuſchneidenden Haupte 

‚gef binfeht, fo wird die E:pigr rurimößig abgefhnitten. Stände 

„ober dab Auge hinten hinaus, ſo müßte Las dritte Auge (br ei⸗ 

am auf Wildling verebelten Boum das fünfte Auge) zum ledten 

‚ gersenmen werden, Damit die Verlängerung Die Zugafed hinein 

est den Ecniit zu Ache und Die fentredie Gleichheit mit dem 

@dafı keritehe.) 
ve uf ı2 Ach Märker als die Spige gemacht, nad 
Viefelbe gefchwächt Hat, fo fat nun 13 ins Meſer 
* 
» 
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rüngern. fich jaͤhrlich etliche Jahre lang um einen Na⸗ 
I Breit und ſehen volllommen ausgebildete Fruchtan⸗ 


van. 

Zubeffen bat das Steinobft in Anfegung feiner Frucht» 
nen verfhiedene Movificationen unter einander, 
iche man wiffen und worauf man beym Schnitt deffel- 
ı genaue Rüdficht nehmen muß. 

Einiges Stelnobſt ſetzt alle Fruchtaugen immer ne» 
ı einem Lanbange au, wo denn meiſtens zwey Frucht⸗ 
m darneben und ın der Mitte ein Laubauge ſteht, wie 
raten Bflaumen, und einigermaßen anch bey den 
ir ſchen, Avrilofen und Mandeln. Jadeſſen 
Im Vie Bfirfchen sc. auch von den Geuden folgenden 
un etwas an fich, weswegen Ihr Schnitt die meiſte Bes 

eit vfordert. 

Muderes Steinobſt bat die Fruchtangen und die 
am vorlähriarn Triede vertbeilt, und ſicts IR 
Ange an der Spitze ein Laubauge. Go iR es mit 
EMBderley Kirſchenſorten, wie bey der doppel:en 
WEtzfähe, der Mortmorence, der roten Mapkirfihe sc. 
Bey manchem Steinobk ſigen die Fruchtaugen am 
einzeln, und nur eis einsiged Lanbauge Aiyk 
Spitze. Dazu aebören auch verfchiedene Kir⸗ 
kurt, die Bruͤſelſche Brupn , die Bouquetkir⸗ 
— Für diefe letztere fowohl, als für die vorher 
Kirfhyenforten iR ein gewiſſer Sommerfchnitt uns 

mbrhig, wovon wir hernach reden wollen. 

Shnitt des Bfirfhenbaums if überaus 
und finnreich; er IR die hohe Schule für den 
sein: deſſen Talent Hier den größten Wir 
bat. So befannt der Birfhenbaum mit um 
Hinmels ſriche iR, fo behält er doch viel Feuer von 
Baterlande, und einen folhen Eiqenſinn in feinem 
da er gar bald erkrankt und abacht, wenn man 
Natur zuwider Handelt. Man muß daher feinen 
Trieb einzufchränfen willen, obne ihn muthlos zu 
u, und fein Feuer zu mäßigen, ohne ed ansıulöfchen. 
iſchöpft ſich bald durch früzeitiges Tragen und haͤn⸗ 

; man muß ihn daher In einer gemäßigten Wirk 
erhalten, feine Kräfte mit ſeinem guten Wien ge 








FeX r 

Bmergichnittider Pfirſchen. 
äten VPfirſchenſorten betrifft, ſo gebei 
en Lane. Hier N fie aenem 
und Nordrvefiwinde gedegt, und acnteßen 
ablen von Uhr Dlorgend bis Nachmittags 
. Diefe nn — — 

n und nur r mittäg 

Ir trodneh dieſe Sonnenhige die Früchte 


1) n 
—— nicht gut dienlich, die Rord⸗ 


‚gar mehr — Bey Beſetzung der Mauren oder 
die ich von Morgen gegen Abend wenden, muß 


i treffen, daß man denjenigen Sorten, die 
en die am meiſten fudliche Lage giebt, - 


Ir $. 8. i 






oben beſchr iebenen falfchen Holzzweige, und die 
«Fa, dieſe find bey den Bfrfchen wegen Ihe 
flarten Safttriebes häufiger ,.ald bey dem 
obgleich He auch gar vlelfaltig vom ungeſchickten 
üben der Aeſte herruͤhren. Indeſſen muß man mit 
ben fo vorfichtin, als beym Kernobſt umgehen, fie 
bt gang wegfchneiden, ſondern fie durch jeitige Beu⸗ 
MD Krummung, forte durch kiuge Behandlung zu 
Zweigen umſchaffen, befonders aber den Urſachen 
heit, warum fie entſtanden, um Dadurch dem Uebel 
e aus abhelſen zu lernen. Gie find ſehr oft 
her, die denn nachdenfenden Gaͤrtner zeigen, 

dm vorigen Schnitte gefehlt bat. 
Der Bliefcbendaum bringt feine Früchte an dem vor 
je. Unier feinen Fruchtäften fiud die Hafens 
Nipvenzieige nicht über 6 oder 6 Zoll lang; 
nicht langer als ein Fahr. Nach der Feitiaung 
ht verdorren fie, wenigtens werden fie doch weg» 
Man muß fie daher alle Fahr mit vorräthle 
gen für. das Fünftige hinreichend ver« 
u dem Eude die Hadenaſte abwechteind Lucy 
Iven, einige zu jtbidem, andere zu Künftig 























IuR Ende J 
Zwergſchnitt des Bfinfhen. % 


«8 Traafol; d Heißt gan. 
| DELL eET 
Taufend Hol. a — — — 


—— — h Deigleichen. 


Pifanfende Het i ſchneldet man auf vier nn, 
.der Bugaß fortgeleiter wird.) 


Hi 







8 Dee Hanptak linker Haut. 


m Tragböishen 1, 2 und 3 bleiben. — 

4 Baht md maf, wenn cd Bent ht 

Dept 5 win zu aka, Sol uni Aug 2: 

kten, obgleich es ſchwaͤcher ik als Eu; 

(weil eb beſſer um Spalier ſich ueigt, als das andere.) 

Dem laufenden Holze 6 mit zwey Tragäfichen, bleibt 
-a zu Feucht; b wird anf vier Augen in laufend Holz 

;, sehhhüten; c fäht ins Mefer. 


be orte laufende Af 7 wird gans weggeſchuitten, und 
„‚d8E folgende Harfe zur Fortpflanzung des Hauptafiet 
denonmen, (weil er die gleide Länge mit dem Haupteſte 
redner Hand macht. — Gtände aber der UR 7 um anderthalb 
* 2 böher, fo waurde dieſer der Gleichbein wegen zum Daupe⸗ 
jeße genommen, und Daß Uedrige ſiele ind Meſſer.) 

abolz 8 wird auf vier Augen gefchnitten, und zwar 
R — — (rel hier auf das zukunftige Jahr Trage 

W 

* 9 wird auf vier Augen geſchnitten uud 
du — des Haupiaſtes BR: 
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b und c füllt ins Meſſer, Cabermatt, weil man fonk zu weis 
som Staume fine, wenn man bavon zu Frucht gebrauchen 
weile.) 


| it ein Aß mit given Tragholz · und einem Fruchtäßchen; 
a {fi ein Fruchtholz, welches ganz bleibt; b ein Trage 
bolz auf fünf Augen; c ein Tragholj auf 12 ZoR, 
weil es aufs Jahr ind Meſer fält. 

546 ein Waſerſchoß, der ind Meſer fült, weil bier Holy 
ik, umd er fon micht su gebrauchen wäre. 

6 ein MR mit gwen Zraghölgern und einem laufenden 
Holze; aa bleibt; b kommt gu laufend Holz auf vier 
Augen. Das Traghoͤlzchen bleibt. 

14 din MR met zwey Traghöhern und einem Frucht⸗ 

“  Bölschen; a und b werden auf zwey Yagen au Frucht 
auf das künftige Fahr nefchnitten. (Das ſchoͤnſte Holz 
an Zugholz wird aufs Jahr bepbehalten) ; c gu lan» 
fend Holz auf acht Mugen oder gu 8 Zoll. 

Ben 5 bleiben aaa, drey Traghoͤlzer ganz ; b auf Zuge 
bolz zu vier Mugen; c auf Zugholz su vier Augen. 
(a und c füht aufs Jahr weg, damit die Bekleidung 

m Gpalier bleibe.) 4 

Ben 9 wird a auf vier Augen su Holy aefchnitten ; b fällt 
ing Meſſer; c auf vier Augen zu Holg. «Diefe vier Au⸗ 
gen geben auf Dad folgende Jahr vier Aeſte zu ſchneiden; bee 
äußerfle fällt Eünftiges Jahr ınd Meifer ; der folgende zurüd 
giebt Ten Zugaſt, damır man imnter urüd fomme; der Dritte 
M zu Frucht; der vierte giebt ein Fruchtreitchen, weil hier dab 
Kol am ſchwaͤchſten wird.) 

Ben 10 iſt a ein laufend Holz auf Frucht zu vier Mugen; 
b eine Tragknospe: c kommt gu laufend Hol; auf 
vier Augen ; d if ein Tragholz, das bleibt; e lau⸗ 
fend Holz auf vier Augen; f fallt Ins Mefer. (Weit 
Diefer Aſt Närfer ıd, und das geringere dahinter fiyerer Trage 
bol; gubi, fo bieibs «6.) 


Die lintfe Seite, 


Ben 11 Lommt a zu vorraͤthlgem Holz auf zwey Augen; 
b-iR eine Tragkuoepe, Die dieſes Jahr abftirbt; © 
uud A kommen auf drey Mugen zur Reſerve; e fälle 
ins Meſer. 


" gmergkanien den-Warttofen, 


netücht hold) und wird) Die vielen Fruͤchte, De er- 
muß feine WWildhelt besiwungen werden, fo Daß er 1m 
treiben nodläßt. Indefen = er 


2 Bet 
‚ Un erften Gchnitte des Uprifnfefpafierd, wad (cam Berfegen- 2 


Dan Fan doch das Wprifofenfpalier In man 
Garten nicht aany adratben; daher will ich das Mb» 
Mbige davon in Eriunerung bringen. . 

Bird dus zum Spilier gewidnete Aprifofenfkuue 
en nicht fonleich den nachſten Herbſt oder Fruͤhling nach 
ner Beredinng an Die Daner gefegt Cwie eo doch Bier 

De Blrfchen das bee ıM), fondern muß fein Zu⸗ 
it umd feine Grundlage in der Baumfchule geſchehen, 
"6 foneider mn das im erſten Fahre aus dem Ofulirange 
Darhfene Reis frih um Märg, (weil fein Safı fehr zei⸗ 
Ma eutriet,) über den. benden fchönfen und aehörig mie 
hrigen Augen ab, damit € Die nörhigen Seitenäfle treibe, 
| wo die Grundlage zu feiner Geſtalt bilde. Diefe Seh 
öfte müren in der Baumſchule wenigkens an behgeſteckte 
‚bie waagredht anarbunden werden, bis das Baͤumchen 

Die Maner oder an das Spalier kommt; auch die früß 
1 Sommer von Zeit-u Zeit an unfbidlihen Orten und 
en berauswachtenden Triebe und Knospen werden ab⸗ 
mit oder abgerieben ; die regelmäßigen Zweige aber 
ben im ihrer völligen Lange fortgeleitet. 

7 Br0 dem Schutete der Zwergaprikoſenbaͤume iR, wenn 
ie mach ein oder sven Jabren an das Spalier verfent 
eben, überhaupt noch zu merken, daß die in jedem Jahre 

"möenen Scheflen vom November bis Februar verfugt 
Vasen, Damsit dieſe verlürzten Zweite (nmehlmmane 





















X der Aprito ſen Ef‘ 


han Ganinor eine. leere Gtelle zu belleiden, fo kaun and 
ıunlhn: lebender Zweig Im Map oder im Nufauge dee 
id ‚ou feiner Spite abgezwidt und dadurch veranlaßt 
: :Züde eluen Ziveig zu treiben, der aber Im 
m. Länge —— nnd zuerſt beym nach⸗ 
mitt aehärig Verfü rit werden muß. 

e Weiße wird der Baum behandelt, bis er feine 
Gtelle belleidet, folglich feine Trage 


beife: —ãAã die tragbaren Aprie 
zwergbanme ale Jahr ihren formlichen Schuitk, 
Bach weil fe am jungen Holge trugen; denn die um 
in: uenen Zweige müſſen hinweg, und. immer muß auch 
2 —* vãachqezoqen werben. Im Sommer muß 
unbrauchbaren und unreqelmaͤßigen Triebe ab⸗ 
un one ſchon im Map, damit die Zweige dem 
nicht mundthig den Saft verzehren, ihn im Verwir⸗ 
gen, und durch machber nothwendiqe Puma 
s ihm nicht manötbige ZBunden gemadıt werben. 
wmß.man aber dem Baume eine überlüffge U 
bnäßiger Geitenfchoßen zu Fruchtreiſern aufs feob 
. Jahr lafen, damu man bepm Befchneiden im folgens 
f jahre nene Zweige habe, aus weldyen man Frucht⸗ 
: fürs folgende Jahr wählen kann. Wo aber and el 
Wuge mehr ats ein Schoß hervortreibt, folglich eine 
Bi ik, da darf man mie mehr als einen ſiehen iaſſen. 
| überall am Baume wit Fleiß ın guter Anzahl aelaffe 
‚beßben und regelmäßigen Geitenzwctae, vornehmlich 
6 dem ımtern Theile des Baums hervorgetriebene 
Da⸗ßen, muͤſen bis zum Eünftigen Winterſchuitte ie 
‚usbärlichen Länge fortgeleitet werden. Auch muß 
nachher im Sommer die Baͤume, fo lange fe noch 
reiben fortfahren, oft durchfeben, alle nachher aufs neme 
; aden Triebe fogleich wernehmen, uud zufall» 
Huregelmäßigleiren abhelfen, Ben diefem Ausbrechen 
Iasd viele Borficht und Ueberlequng anıvenden. 
—* den Winterſchnitt, der von November am 
Be von Februar, che die Bluͤtheaugen gu Hark und zu 
geſchehen kann, muß man dad alte und junge 
wein guieh Verhältuiß dringen. Wan unterfucht 



















Syrah. — Rirfbenfpallere,  : 273 
ir feiähte open, *) gewählt. Cie Bilden viele und 
—2 Bean fe aber 
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m eine hinreichende Anzahl ſolcher GSeltenäfte wei⸗ 
inf erlange, fo Lana man im Sommer einigen der 
diesjährigen Schofen die Spige abzwicken, und ſo 
e au Jahr fortiaheen. Aue vorn heraus kom ⸗ 
be aber, und überhaupt ale wnregeimäßige uud 
füffige junge Triebe müßen gleich Anfangs abgeswidt, 
menigftens als Kleine Keiferchen Kunıpf weggefchuit, 
regelmäßigen aber allemal in der Entfernung vor 

5 Zoll über einander nach ihrer wölligen 
ie nur Ram haben, geradlinigt ans Gralier ge 
Fiperden. Fängt der Spalierkirſchenbaum zu tragen 
id It er vun der oben erwähnten Kiaffe, welde 
© Bruchtaugen etuzeln an den Sommer 
eben anfehen und aur vorn an der Spitze 
einziges Holzauge Haben, wie die Brüuͤſſelſche 
„ die Hennebeuger Grafenkirſche 2c. fo wäre das Ber 
en feiner Aeſte im Frühjahr fein Untergang, weil 
ie Fiveig abſtirbt, der lauter Bluͤtheaugen Kat und dem 
En cas Holzange zum Lürftigen Leitaſte weggefchnitten 
Dam muß vienehr dur den Sommerſchaitt 
feiner Feuchtaugen in Holsaugen verwandeln, und 
od) vor Kohannis, wo der Früßlingstrieb die 
m noch nicht vollig entwidelt und ausgebildet hat. 
die Auspilduug der Fruchtaugen erfordert ja einen 
em gemäßigten Safttrieb fo wie auch voRfommene 
RR, weil Diefe die Augen ſelbſt mäfen ausbilden Gel» 
Selhesverft nach Johannis gefchieht. Alsdann neh ⸗ 





Dergfeiihen And: die hotländise Bolgerfirfdes die 
fröhe Nast aus Samen; Die Doppelte Natt; die 
Welferkirihes die Beopefdefirfge; bie Witendar- 

fees die Bröffeler Brava , . . B 


"ri Hantene. . nu. 6 
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28 Se — — —— bey ſol⸗ 
gen gen t aufen 
nf man durch den erwähnten Sommer. 
'we-Sohannid die nahe ſtehenden Laubaugen 
en erzwingen. Im Fritjahr holt man 
was man für udihig und dienlich Bält, ſchuei⸗ 
Ae überfüfigen Schofen glatt vom Hole weg, 
boch überall die Fruchttraͤger; und wenn das Wer 
vollendet iſt, fo Defefint man alle Zweige ganz 
jeden Zweig nach feiner völligen Länge, und 
en 4 bis 5 Zoll über dem andern. — Bey ab 
Eneiden der Kirſchen aber ſehe man wohl darauf, 
ner ein Holzange noch Über den Tragangen fehl; 
den die Augen ab; und der WR wird duͤrr. 
u 5. 13. 
Don vftaumenfpaliereiü. 


e Bflaumenforten befinden ſich, wie die hart 
en Kirfchen, an hohem Mauerwerke und an Waͤn⸗ 
beften da, wo fie ich ausdreiten Lönwen, wenn auch 
kam ſcattig wäre ; uur vor dee Rordiuft müfe 
st ſeyn. Da indefien ihre Bluͤtheaugen von 

jen beqleitet find, und gewoͤhnlich entweder ein 
Laubauge zwiſchen zwey Bluͤtheaugen, oder ein 
bie awifchen zwey Laubangen fist, fo And fie leicht, 
} mady den Regeln des Kernodftes zu befchneiden; 
nf der Geiz nicht das Meffer leiten. Da fe ihre 
hoch und oft bie an das Ende des Sommer⸗ 
, (0 darf man diefes, beſonders in den zwey 
en, nicht achten; man muß fie, um den Saum 
Betleiden , bis auf etliche Augen weafchneiden. 
Ihe ch aber auch unter den Pflaumenforten in 
ihres mehr oder minder flüchtigen Wuchſes eine 
., Die Hüchtig wachfenden ſchwaͤrmen 
vorzüglich dann in Waſſerſchoſſen, wenn 
Ruthen tief fhneidet ; dergleichen And: die 
senpflanme, die ungarifche Pflaume, 
rege frühe Damaszener, Me grüne Da» 
e, Die Kirſchenpflaume oder tuͤrkiſche 
Aprikoſeupflaume, Die Henektode, 



























Dbkerangerichäumden, 23, 
2* min. ce Ari wäßlen, das die Mugen n. 


5. 8. 

Den Yeobaiung, —E— 

Di Orsiehung der Wilblinge oder Grundlämnshen 
mb Orangeriebännmchen, «6 om Tobauntehkmmdhen,' 
ditten, Weiſdorn / oder Kirfchen — here uf in 
Ver Banmfchnle oder. ins freyem Land geſchehen; 
„übe auch mit ihrer Weredlung und erfen — * 
gigebildeten Krone. Wollte man dieſes 1 dem 
verrichten, fo wärden fie nie den 5 
e wie Imfregen Lande haben. Bey dem er ken Ju⸗ 
tem aller Arten von Wildimgen aber — es * 












fei 

I —* der entgegengeſehte zn ” einem Spalleee 
einer Pyramide. of le im 1.2697 

* u. Fuß Länge haben, fo fol die * 


auf 2 
min . 1 308 tiefer ein, als es vorher — 
N mean zuvor auch den Trieb ſelbſt auf 1'% 
Itten Hatte. Hat es dann einen Sommer geſtan⸗ 
; freudig getrieben, fo kann e6 gegen Herbſt durch 
rem, oder im Winter durch Kopnliren oder im Bei 
2 en Weroaten veredelt werden. 
das Berfiugen der Burgeln findet bey den Quit⸗ 
* flatt, ſo wie überhaupt ben allen Grundkän 
aber Wildlingen, die für Vaͤumchen Belt And, 
im enge Gefäße eingefept werden follen. Die Wars 
des Quittenſtammes x. konnen und ſollen nach der 
Mafenheit ihrer Größe und Menge verſtutzt uud ver⸗ 
-Ungert werden. Denn bier gilt ed nicht um cinen gr 
un) fondern um einen gemäßigten —— D4E 
un6 iſ man auch leicht gulseuztellen, daß ben denjenigen 
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eidet mit einen alten Meſſer, 
u verfertigten mefferartigen Tufkrumente 
Zoll dick, bey den Kübeln 4 Z0R Did, die Erde 
.verflochtenen Gewebe von Wurzeln hinweg. IE 
nuterhalb. Den Boden belegt man unten mit f6B 
Erde, Feht das Bäunchen mit ſeium 
igen Klunwen Erde darauf, ſchuͤttet neben Ger 
den eg - — lumni 
oberhal⸗ je alte ‚ 10 t wie mı Ir weg 
legt dafür neue gute daranf. Hat aber dad Bin 
} 3 oder 4 Jahre gefeffen, oder will es im swenten and 
micht recht fort, treibt es Leine neue S 
: fondern nur Laub» und Aruchtaugen, und bat 
ö Erduflichtes Anſehen, fo iR das gänslihe Bee 
E sorhwendig, eutweder im das frege Land, ober in 


erg n 
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hen Binmentopf oder Kübel, Xen dem Iehterm 
20 win Die Zeit, wenn Ach der Winter zu Ende neigt, 
Pusan den Banınchen durch Beqleßen und Ausſehen in 
fenpe Luft u ihrem uenen Triebe verhelfen voll, and 
alten Gefäße auf die erwähnte Art herausgenom⸗ 
. Die alte Erde und die Burzelfafern werden etliche 
dich bis auf erliche Zol Nähe fo viel wie moͤglich am 
Hewptwurgel wenacräumt ; nur Die Hauptwwnrzel darf 
Kan entblößt werden. Dan füllt dann den vorigen, 
Feſer einen andern etwas groͤſſern Blumentopf oder 
Eivel mit neuer auter Erde fo weit an, als wöthlg 
U das Baͤumchen hineln, thut um die Wurzeln here 
übrige noͤthige friſche Erde unter Jugleßung des Waſ⸗ 

w läßt es noch einige Tage im Schatten ſtehen. 
Wenn ein und das andere Orangeriebänmchen keine 
weswweige treiben will. und man doc) Die Sorte gern 
Wen möchte, ſo darf man es nur in freyes Land 
ei wird dann ſolche Zweige im erfien Sommer trei⸗ 

va fich die Wurzeln ausbreiten koͤnnen. 
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— Vaum richten. Weil diefed ahet 
‚Uhofen fer Rank 18, fo.muß Keis Fuxh aefchuirten 
Irbei,.. u wicht Sperräße gm befommen. Anheffin lat 
* dabey mach der Natur des Varia md feines 
gi richten, ob derſelbe Küchtie Citarktreibend) feh 
* man maß wohl ermeſſen, wo man einen 
—5 — Schnitt, oder einen ſͤchtigen nt ER 
in führen babe. Go erfordert 5.9 
ing: Fenaelanfel se. einen (daten Schulit, fat 
Benelten- einen fäcrigen, die englifche Caro» 
noch Rüchtigern Schnitt. Ben dem Peping ie 
pen gebildete Auge das Leitarige neben, Dei ben 
jerten-se. das vierte, ben dem Sniderling, dam 
Hide Garolin ic. hingegen das fünfte Mine, 
etlichen Jahren, wenn der Bann in feiner vollen Trapr 
it HR, dat man wenig mehr an ihm zu fihnelden; er 
5 meiñens Tragholz. Man fchneidet daber Die —8 


wur‘ auf ein gebiideirs Auge, damit der Saft in des 
igen nicht fehle. 
5. 9. 
J Vom Schniu der Kernobkbäumden. 


"Wenn man nun ein Baͤumchen (nach dem fharfen 
Seite) anf zwey ausgehifdere Augen fchneidet, fo wird 

obere Ange Den Leitzwelg machen. Aus den folgın. 

1 gleich Darunter wird entweder cin Bluͤtheauge ober ein 
ge ſich entwideln, oder ein Aingerlanges Frucht 
oder ein Fruchtholz, Knotenholz. (Iſt es aber um 
baldige Probefrucht gu ihnn und man sicht nicht die 
belt einer Kelaubten Krone in Betracht, fo darf man 
fo ſcharf ſchneiden, man muß dann fictö drey gebil⸗ 
‚Angen laſſen, wo ſich num aus dem zweyten umd drit⸗ 
Fruchtaugen bilden.) — Außer den Leitzweigen 
jersweigen zur feruern Ausbildung der Krone und 
‚gung der Fruchttriebe, hat ıman ben dieſen Baͤum⸗ 
‚(elen viel gu fhneiden; denn fie treiben feine Waffers 
und dergleichen. Was de außer den Leit zwei⸗ 
kaddie Fruchthoͤlzchen, und die Frucht⸗ 
. Won erſteren wiſfen wir aus odigen Regein von 
mbaumſchuitte, daß fe die Obfimagazine find, die uns 
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"Memwenbung zu oͤkonomiſchen Zwecken. 
a 
©. Erfies Kapitel. 


u der Behandlung des friſchen Obſtes im Ab⸗ 
ten und Aufbewahren; vom Trodnen der 

Verſchledenen Obſtarten; und von ihrer Bes 
ung zu Gprup und Branntewein. 


B; si. 
*; Won ben Döffräcten und deren Beurıfeilung. 
Kernobſt, De Acpfel und Birnen, unterfcheibet 


a theils in Sommerohf, theild in Herbſtobſt, theils in 
BE. Sommerodf if dasjenige, welches entwer 










Banme efbar, oder doch weriaftens In etlichen Ta 

am frifchen Genuß gut ik. Meiſtens muß es vor der 
vom Baume genommen werden, wo es faftiger, beſ⸗ 
md nicht fo bald mehligt wird. Es Hält ſich aber nicht 
ft, wird bald teigig, mebligt und faul. Das Herbſt⸗ 
N wird zwar nicht am Baume voͤllig reif, erreicht aber 
feine Eßbarkeit in etlichen Wochen anf dem Lager. 
lich werden Diejenigen Sorten dazu gerechnet, welche 
nes His Martini Halten. Winteronf heißen 
Me Sorten, die zwar and ſchon im November efbar 
fh aber bis in die Wintermonate halten und gut 
Borzüglich aber verſteht man darunter diejenigen, 
iu den Monaten des folgenden Jahres Ihre vlige 
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ım fie ‚von ſelbſt vom Baume abfallen, ald Rousselet 
Rhei j 


ms it. 
5. 8. 
m Aufbewahren des Obſtes, ſowohl bed wirthſchailichen ald da 
Tafelobſtes. 


Bon nicht minderer Wichtigleit iſt das Aufbewah⸗ 
n des friſchen Obſtes, welches theils ungekocht das 
ne Jahr hindurch uns erguiden kann, und welches uns 
a Binte die allerbeſten Säfte mittheilt, theils gekocht 
ere Mabizeiten vermehrt, theils aber auch zum Erwerb 
es baaren Stud Geldes dient, womit man manche Haus⸗ 
tanqsaus gabe au beſtrelten vermag. 
Das wirthſchaftliche Obſſt muß ben feiner vol 
umenen Reife und bey trodenem Wetter mir Vorſicht 
brochen, und fo viel wie mönlich gefchont werden, dar 
Meder die Stiele am Baume bleiben wodurch das Obſt 
folchen Stellen verboraene Faͤulniß erhält), noch die 
behte Ach drüden. Denn wenn auch feine offene Wunde 
einem Apfel ift (die in kurzer Zeit unumgänglich Faͤul⸗ 
verurſacht), fo wird er doch umaniehnlich, auch eher 
t, wenn er gedrüdte Flecken bat. Das aufsubewaße 
de OH darf daher auch nicht heimaefahren, fondern 
6 in Körben, (nicht in Saden) nach Haus getragen 
den. Es wird da fortenweis in Kammern oder in Er⸗ 
ngelung derfelben auf Speicher gefchüttet, voo es etliche 
sen liegen bleibt, damit es etwas abtrodne, auch das 
«bar werde, was allenfalls angeftoßen if. Allzu lange 
man es aber nicht Hiegen In, weil es fon zu fehr 
irodnet, und nicht nur zu vie‘ Saft verliert, fondern auch 
bald milde und Ingerreif wird. Nach ohnacführ zwey 
r dren Wochen wird es in den Keller auf etliche Fuß 
b.errichtete Horden und gubereitete reine Breter gefchüte 
‚ von Zeit zu Zeit den Winter über durchſucht, das ganz 
ke in ein dab:y ſtehendes offenes, aber wohlgebundenes 
4, das nicht ausläuft, geworfen, das angeſtoßene oder 
— aber zum Verſpeiſen, oder zum Trocknen ange 


er kommt nun daben auf Die Vefchaffenheit des Kel⸗ 
:8 an, daß das Obſt mehr oder weniger fanlt. IR er 
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= Steufämigen, welche nicht dick geſchuitten werden duͤr⸗ 
» reißt man wit einer Nadel au karte im ig En⸗ 


Aſauengebunden des Saw 
am. Nägeln, air beſſer an langen — freg aufge 
up werden. Am beien # &, die Obfifchmüre etwas 
wessen Obdach zu hängen, um fie vor. den Regen gm 
kttnnwelder das Zroduen febe vergönert, und roenn ee 
hatten If, Faͤuiniß uud Schimmel verurfacht. Hat man 


fe: Green tg gebracht werden, bis man 


Ki Ben Yefam ek alle bie Obſiſchnuͤre nicht um 
— umgewendet werden, damit die Gone 
8, fondern man muß auch jede der + 
Musbeten Schuigen au ihren Faden oft förträden,, der 
Die mnierfien, die von der obern Laß ſehr ge 
>» zu fchlmmeln und gu faulen anfangen. 
5 fee Dientiche gute Witterung ſeyn / wenn fo 
dap man Ahr Edaipa vo erde 
dann mit den beyden Daumennaͤgein recht 
; seat Ach dann auf den Nägeln erwas u. 
) nicht hinlauglich ausgetroduet, Man muß 
* er einen wicht gar heißen, fonderh verſchla⸗ 
Badoten dringen, woraus das Brod (dom gelom- 
ib. Diefes iR überhäupt gut, wenn auch die Gchuigen 
Sonmnenſchein gehabt Haben. 
Bey dem Kauf ſoicher Schaiden muß man der Red⸗ 
Keityer Berkäufer verfichert feon ; Re dürfen Leim ſchlech⸗ 
der wäreifes, vor der Zeitigung von Winden abgewor⸗ 
©8 oder durch den Wurmſtich adgefallenes Obſt darum. 
genengt haben, welches den guten Geſchmack des ge⸗ 
idweten Ofies fehr herunterſetzt. Auch muß man dieſe 
ber Sonne getrodneten Schnigen vor dem Kochen mit 
Wem EBafer aut wafchen, weil fe in der fceven Luft und 
aaue von dem Flicgen und andern Juſekten verunreinigt 
nen: Auch die Weſpen verzehren fe oft halb, 


HERNE 
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amd zeitraubend; theils Eofifpicliger an Holz, wie der 
* mon ihn beſonders dazu heitzen muß 3 theue 
wird die Waare wicht fo gut, 
tal, als ſe im Dörrofen gu bereiten h 
m das Geſchaͤft fonk nicht ins —— 


older Dörrofen fann entweder in der 
dazu da iſt, oder tm Garten, ober fon: 
ern Plage aufgerichtet werden. Wo man —32* 


J 


ya e Haushaltung trodnet, und es nicht ind 
wil, reicht auch wohl ein Kaſten Hin, den man: 
eines Schranls von Bretern mit kleinen Horden 
und das darauf gelegte Obſt mittelſt eines Gres⸗ 
nlüßender Kohlen trodnet. IR der Kafın 

ex nebenan bis zur erſten Horde mit 
test uud befchlagen werden. Ein befonders 


IH 






Ze Dsfdörrofen muß aber mit Backſteinen 
agzet und mit zirkulirenoen Rauchgaͤngen in der Witte 
** werben, woben der gerinaſte Holzaufwand Hk, uud 


feche und mehr Horden anzubringen. Solche Sir 
Bed bända bekannt. Zu Ihrer Errichtung. findet nn 
santerfchiedliche Anwelfung In dtonomifchen Schriften 


5. 4. 
Ba 4 Bom Trodnen der Hepfel. 


* 


> Die Aepfel werden entweder ganı aewrocuet, er 
Sähutgen in balben und viertel Stüden. NIE ganze 
i Senf el werden vorzünlich die Borsdorfer. getroduet aber 
andere Sorten, die nicht gu groß dazu find. *) —. 
e Aepfel finden mehr Liebhaber und find verfäuflicher. 
1 le aefchält werben, wird der Kriens oder das Kern 
— mis einem eigends: dazu beſtimmten ſogenannten 


z5 * Die deten Wesfeifhnigen sehen: der Borädärfee, det 
F Bleiner ; der weiße Paradietapfel ; der Bohnapfel; Reinous 

franche ; Rabbauw. — Zu fühen Aepfelfbnigen wm 
| —* araue Champagner » Reneite, Remeite grie de 
! 2° Champagne ; Biumenfüßer, Bloem Soete x. — Bum grk 
“ men Ropen und Dämpfen find bie beſten: Sana [7 
" meiten und Vepping. 
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müffen de auch fogfeih in den ſchon erhigten Dörvofen 
fommen. Gie dürfen noch weniger lange auf einander 
hiegen, als die Mepfelftüde. Auch dürfen Re nicht knochen⸗ 
hart getrodnet werden, fondern muͤſen noch etwas sähe 
kan, wodurch Re mehr Kraft und Saft behalten. Die 
Biruſchniten And wegen Ihres häufigen Gaftes ſchwerer 
m trodinen und koſten viel mehr Holi, ald die der Aepfel, 
deſonders, wenn fie ſchon ganz mild ind. Man muß nicht 
1a lange damit warten, fondern fie, che fe weich und milde 
kud, gm Dörrofen befördern. — SHuzseln, oder une 
Eſchaͤlie gauze Birnen werden meiſtens nur von Sommers 
Üirnen gemacht, welche doch bald verderben würden; ed 
Ve ihnen Leine Zeit übrig, fie gu ſchaͤen. Sie koſten 
eben fo viel Holz, und And von ungleich geringerm Werth, 
dia die gefchälten Birnfchnigen. — Sieben Malter feifche 
Birnen geben einen Malter getrodnete Schnitzen. 


5. 7 
Dom Trodnen der Kirfden. 


n Getrocknete Kirfchen, ſowohl füße als fanre, 
u widgt die hellrothen Glaskirſchen, fondern die Weichſeln,) 
! eine vortreffliche Speife, befonders von den unten ber 
jriebenen Arten der ſchwarzen Frühlivfchen (welche bier 
= einen ſtarken Handelsartifel abgeben.) Gie haben, 
wenn man fie recht zeitig, und ſchwarz werben Täßt, es 
nen fchr gewoürghaften angenehmen Geſchmack, auch ohne 
Bed Gewürz gekocht. Nur wenn fie bey vielem Regen aufs 
wachſen, find fie nicht fo gewuͤrzreich. Die Art und Weiſe 
fe fo zu trodnen, daß fie kraͤftig, von gutem Anſehen mit 
einem Firnisglanz, und viele Fahre haltbar werden, Kat 
auch ihre nicht immer befannten Kunſtgriffe. Man Kreift 
fe fo vom Baume, daß die Stiele am Baume bangen ne 
! Ben, welches gugleich dem Vaume ſehr zuträglich iR, weil 
 f keine Tragfnosven auf das folgende Fahr mit abgebror 
» den werben. Der Ofen darf anfangs nicht allzu fehe 
| neheigt werden, well fonft die Kirfchen auslaufen, und vier 
len Saft verlieren; wenn fie aber anfangen runzlich zu 
werden, fo fann man das euer verfärfen. Sie werden 
, bu Ofen nicht ganz getrodnet ; man nimmt Re heraut, 
| wenn fie zwar vunzlich, die Runzeln aber noch rund und 
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e elnfäht zur Zeit, wo Die Zwetſchen reif And, fo muß 
am wicht ſaͤnmen, fie abzuſchutteln, weil Re vom vielen 
egen wie die Kirſchen aufbiatzen, und denn gar gefchwind 
nien, oder abfallen. Die kleinen Zwerfchen find unan⸗ 
halich, und beſtehen nach dem Trodnen fal nur aus 
aut und Stein; die großen von guter Art ſchmecken uns 
eich amgenehmer. Die Bäume müflen daher entweder 
xurt oder gepfropft, oder wenigſtens durch Ansfchnels 
ug der erfien alten Zweige und Ziehung der neuen Com» 
weiatten zu Hauptäften veredelt werden. Alsdann ver⸗ 
röoßert und verbeſſert die fleißine Düngung und Umgras" 
muy des Landes die Bäume und ihre Frucht ſehr. j 
Das Trodnen der Zwetſchen ſeibſt wird am 
en im Dörrofen Dewerffielligt. Wan darf aber das 
ener anfangs nicht zu Karfmachen, damit fie weder andlans 
m, noch blaſig oder gar verbrannt werden. Man muß 
e ferner oft wenden und mit der Hand unter einander 
ibren. Sollen fie fchön glänzend werden, fo darf man 
e auch wicht (eben fo, wie die Kirfhen) im Ofen er 
ten laſſen, fondern fie müffen aus der Site an die Luft 
munmsen, fon werden fie bläulich und blaß. — Tanfend 
aſche Krone Zwetſchen geben 10 Bfund getrodnete. 
-  Waßer diefer guten gefunden Speife für Befunde und 
krauke laſſen fih auch die großen reifen Zwet⸗ 
Wen zu den belichten fogenannten Prunel⸗ 
em bereiten. Man läßt die Zwetichen großer und gu· 
w Art, die ih vom Steine löfen, recht reif und Funglich 
verben, fchält fe dann entweder mit einem ſehr fcharfen 
Reffer, oder, welches noch beiier und (chöner ift, man 3 
ke blaue Haut davon ab. Lestered kann durch zw 
Bege gefchehen ; entweder man begicht fie mit heißem Wafe 
m, oder, welches noch beifer ik, man läfit fie in einer 
bansmer etliche Tage auf Stroh lienen, fo daß fie welt 
jerden; alsdann laſſen Re die Haut fahren. Indeſſen ik 
Wed alles nicht nöthig , wenn fie auf dem Baume runzlich 
 welf geworden find, weil man fie dann ſogleich aut 
Dien und die Haut von ihnen abziehen kann. Dieſes 
igiejen wird am bequemften und gefchwindeflen verriche 
a, wenn man mit einem Kleinen ſcharfen, oben ganz ab» 
erundeten Meſſerchen, oder mit eınem Oklulirmeſſer einen 
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am beflen im Verſchlaͤge, Kiffen, Faͤſſer oder auch aus 
roh gehochtene große Körbe feſt eingepadt und in ehr 
trodenen Kammer hingeſtellt. 

Sohte man aber bey einem oder dem andern ein 
‚fehen begangen haben, fo daß das DER angegangen 
re, Milben und Schimmel befonmıen hätte, oder von 
w:Sangee Dauer und Alter die Milben fih einnifen 
ten, fo muß cs wicder auf eine kurze Zeit in den bei- 
Ofen gerban umd dadurd) wieder verbefert und hai“ 
er ge macht werden; alsdann aber darf man es nicht 
be über ein Jahr Uegen laſſen. 


Ben $. 10, 
een der frifhen Birnen und Zmeifden zu Min und Eprap. 


Eine faſt uͤberall bekannte Gache ift die Anwendung 
Mer Birnen, befonders der Sommer » und Herbfbir 
K fo wie aud) der Zweiſchen zur Kochung eines haltbar 
Safis und des damit vermenaten Obfles, welches faſt 
geder Provinz feine eıgene Benennung bat. Die Each 
wennen es Muß, die Schwaben Wefälz, die Fram 
„Bontg, die Heſſen Latwerae ıc. Den Nugen deſ⸗ 
es: vermindert freylich Das Holz, nelches dazu erfor 
€ wird, zumal wo fein eingemaucrter Keffel in der Küche 
Imblich il, obne welchen ein Drittel Holz mehr dabey 
wendet wird. Indeſſen iſt dieſer qeluchte Vorrath im 
er Haushaltung/ wo beſonders vicle Kinder, Gefnde 
» Tagloͤhuer find, überaus nuͤtzlich; es wird dadurch 
mches Stud Butter und mancher Kaͤſe, jet:och nicht viel 
1 erſparet; im Sommer iſt es fühlend und gefund, und 
us unter Die Gonfitüren des Landvolks gerechnet werden. 

Latwerge oder Muß von Birnen If beſer und 
Rbarer als von Zwetichen oder Pflaumen. Es if auch 
ir fo widerſtehend füß, und erfordert nicht fo viel Müpe 
bus Kochen, weil es ben nöthiger Vorficht nicht braucht 
Mrt zu werten. Es wird aber von guten füßen Bir⸗ 
m, oder in Ermangelung derfelben von Aepfeln, friſch⸗ 
Biterter Moſt dasıı erfordert, und zwar rechnet man anf 
wen Korb oder Waſſerzuber vol geſchaͤlter oder gefchnige 
® Birnen 20 Maaß Mofl. Diefer muß zuvor, ehe man 
mes Obſt in den Keſſel thut, etwas einfochen and abge 
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"Mittel bey der Gaͤhrung des Aepfelweins zu feiner Eilehe, 
Geſchmack und ſeiner Farbe. 


- IR der Do, beſonders von zarten, gepfroi 
vfeln. gepreßt, fo laßt man ihn am been un 
:gähren, wo naͤmllch das Faß nicht ganz vol ı 
‚der Spunt etwas aufgedrüdt, und fo lange er gäl 
aufgefüllt wird, Er wird flärfer und behält meh 
Theile. Beym Uebergaͤhren wird er etwas fri 

. Laͤßt man den Wein über ſich gaͤhren, fi 
man ſich dabey folgender Verfahrungsart, wenn 
Wein recht lauter betommen, und auch viel We 
ren will, der außerdem durch das beſtaͤndige Aufſt 
toren acht, zum Spuntloch herausdringt und zum 
unter in den Keller läuft. Man mache auf dem q 
Kaffe um dus Spuntloch herum von Latt oder 
eine hohle Einfaſſung, fo groß wie ein Hutkopf 
Höhe und Weite, und verſchmiere es fehl auf de 
des Faſſes. Diefe ſette Erde laͤzt nichts Durchlauf 
kann ben Aufſatz halb voll Wein füllen. Alles, 
der Bein beym Gähren ausflößt, aller Unrath, Bro 
geht durch den Spunt in dieſen Aufſatz und blei 
dem Spunte auf den Dauben des Faſſes liegen, ſo 
es von Zeit: zu Zeit ganz bequem wegnehmen fı 
Wein fegt ſich jeht immer geläutert durch den « 
das Faß. — Solche Formen von Trichtern kann 
Jahr zu Jahr aufheben, und bey fernerem Geb 
unten mit friſcher Latterde aufſchmieren. Sie 6 
beſtaͤndig. 

Will man dem Aepfelwein feinen Obſtgeſch 
men, fo haman dazu ein gutes und (chönes Mit 
laͤßt ihn namlich über gelrodnete Hollunde 
vergäßren, und wirft Davon etliche Händevol | 





*) um feine Broden in dad Faß zu befommen, fo lafj 
den Trichter ein Körbchen von Weiden flechten nad 
und der innern Weite ded Teichterd, und Melle cd bi 
ien in den Trichter; fo bleiben ale Brocken darin 

: Fommen nid? in Dad Faß. 
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-fange des Gaͤhrens in das Faß. Der Geſchmad wird ganz 
und gar nicht widrig dadurch. 

Will man dım Obfhwein eine ſchoͤne gelbe Farbe ver⸗ 
ſchaffen, fo läßt man ihn über serfloßene oder zu Pulver 
jerriebene Angelikawurzeln vergahren, und wirft das 
von auch hinzu. Weißer Zuder dient auch zum Gchös 
nen und Rärben des Aepfelweins; allein wenn man viel 
davon nixımt, fo verurfacht es zu viele Koſten. Eine aus 
dere Färbung gefchicht mit geröffetem Waigen. der 
dem Wein eine vecht hohe Farbe giebt. Man nimmt mehr 
oder weniger Waitzen, je nachdem man die Farbe haben 
will. Er giebt zugleich dem Wein eine Stärke. — Man 
Bat außerdem verfchiedene Blumen, womit man dem Ep» 
Ber in wenigen Tagen eine fhöne Farbe geben kann, wenn 
fe in einem Läppchen Tuch durch das Spuntloch bineinge- 
Bängt werden. Aber dic Leute Halten tie theild geheim, 
thelis wiſſen fie ſolche nicht zu benennen und außer der 
Bluͤthezeit fo kenntlich su machen, daß man die richtige 

ı ‚Brobe damit anfellen koͤnnte. 


5. 6. 
Vom Asffülen und Übsichen des Acpfelweind nach dem Bähren. 


Iſt die Gaͤhrung des Aepfelweins vorüber, fo müffen 
die Faſer im Keller einen Monat Hindurch befländig auf⸗ 
gefuͤlit werden, damit die Faͤſſer immer vol find, weil 

. font die Luft dartiber faul wird, wovon der Wein einen 

ſchalen üblen Geſchmack und Geruch annımmt, Schimmel 
und Kahn entſteht. — Der Spunt muß auch feſt einge⸗ 
ſchlagen werden. 

Bas das Abziehen des Repfelweins oder das 
‚; Mbapfen in andere "Fäffer nad) der Gaͤhrung betrifft, fo iſt 

" 06 bey unferer gewöhnlichen Eorte Aepfelwein nicht rath⸗ 
ſam. Die Enaländer zapfen zwar ihren Cyder eins, 
wey · und mehrmale ab und verlegen ihm in friſche Fäffer. 
3a fie ſchuͤtten ihn meiſtens fogleich von der Kelter in eine 
Barte oder In einen Bottig, laſſen ihn einen Taq fichen, 

v und foßald er dann weiße Blaſen zu werfen anfanat, ſo 
zapfen fie ihm durch einen Hahn oder nur durch das Zapf⸗ 
- od) etwa drey, vier Zoll über dem Boden ad, damit der 
Say surüdbleibe, und thun ihn in die Faͤſer. Was aber 
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vor der Aepfelwein hineingetban wird. Ban kann aber 
uch Fäfer, die nicht ganz voQ And, damit aufbrennen. 
Hat man neue Fäffer gebrauchen müffen, deren 
bolz dem Wein einen üblen Geſchmack beybringt, oder bat 
x fonfk einen üblen Geruch bekommen, fo dient entweder 
ms Aufbrennen mit den fo eben angezeigten Schwefel 
initten , oder man hängt Gaͤcchen mit Gewürz, 5. 8. 
wit Zimmet, Meltenwurzel, Zihver, Nägelein, Mustaten, 
om jedem ein wenig, in den Wein; oder man ſtreuet von 
inem feinen Pulver in den Bein, da aus 4 Roth Ma⸗ 
Re, 4 Loth Ingwer und einem halben Pfund Meltens 
vergek zuſammengeſetzt ik; oder man muß den Aepfelwein 
ſuchen auf ein Faß, worin man Weinhefen gethan Kat. 
Das Abziehen überhaupt iſt das beſte Mittel, einen 
wein zn Helfen, wenn er von einem böfen (himmlichen 
Jelle einen üblen Geruch nommen. Dan fteche ihr 
mf ein gutes Faß ab, wor die Hefen von anderem uns 
erdorbenen Aepfelwein gelegen hat, und laſſe ihn etwa 6 
Boxhen liegen. Hat er daun feinen übfen Geſchmack nicht 
Amslich verloren, fo ſieche man ihn zum zweytenmal auf 
mte Hefen in ein drittes Faß; alödann wird er ungemein 
erbeffert ſeyn, und oft feinen eriten uͤblen Gefhmad ganz 
erloren Haben. 
Das Abziehen auf Weinhefen ift das bewährtefle Mit» 
M, wenn der Bein ſchaal wird, und feine geiſtigen Thelle 
Iark verloren hat; dadurch bekommt er neue Kraitc. Iſt 
Waber mit dem Aepfelwein im Schwachwerden ſehr 
weit gefonmmen , dag er mehr Stärkung nörhig hat, fo 
man In ein ſtark eingebranntes Faß au den Weinhe⸗ 
geteodnete Rofinen, Zuder, woblriechende Gewuͤrze 
Sägeivähne, von Föhrenyoli, und zieht den ſſhwachen 
we darüber ab. Dadurch wird er geftärft ; die 
des Foͤhrenholzes dienen noch dazu, das durch den 
befindtichen Zerpentin, die geiltigen Theile nicht wies 
verdienen. 
vBiu aber der Yepfelwein faner werben , f nimmt 
gwen Pfund Wagen auf 1 Ohm (80 Maaß) Wein, 
ihn fo lange in klarem Waſſer, big man ihn zwifchen 
age i jerdrüden fann. Wenn er nun abgekühlt if, 
in einem Sädchen in das Fuß geihan. 
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eine ſolche Vermiſchung eine große und vortheilhafte Ber 

AArcderung und Verbeſſerung hervorgebracht wird, if leicht 
m beareifen; denn hier theilt der wilde Apfel der zarten 
füßen Birm feinen rafchen Geift mit, verbeffert feine Fehe 
ler und erfegt feine Mängel; dort bey dem Aepfelcyder 
mildert der Birnſaft jenes Härte und bringt feine Gaͤhrung 
ww fhnellerte Reife. 

Einen ganz vorzäglichen Aepfelwein liefern die Spei⸗ 
erlinge, wenn man 3 Theile Aepfel und 1 Theil Soei⸗ 
ling, oder 2 Theile Speierling und 3 Theile Aepfel zu⸗ 
fuuumenfeltert. Diefer Aepfelwein wird an Farbe und Klare 
Belt dem Rheinweine gleich; übrigens auch gut unb Park: 
Be Mispeln in Menge sieht, kann damit auch Die 
verteeflichfien Proben zur Berbefferung der Obfiweine 
machen; fie werden ihre Dienſte wie die on um, 
Einen treflichen zugleich den Magen ſtaͤrken⸗ 
den Hepfelwein zu machen, bediene man fich der 
Shleen, welche dem Weine einen gewürshaften, ange 
weisen, Gefchmad geben, Stärke verurfachen, ihn gefund, 
mehr füß als berbe machen, und ihn überhaupt zur Ver⸗ 
wunderung verbefiern. Dan kann die Schleen auf zwey ⸗ 
erien Art dabep anwenden. Friſche mit den Kernen 
auf der Aepfelmuͤhle zerknirſchte Schleen thut man in das 
Faß zum Wein, wenn derfelbe noch im Gähren if. Ich 
sechne ohngefähr 1 Simmern Schleen zu 1 Ohm, wel. 
es einen ganz ansnehmend guten rothen Wein Liefert. 
Dan kann auch die Schleen, wenn fie mit den Kernen vers 
mahlen And. trodmen oder doͤrren und zwar mit dem 
Gafte, der Kineintrodnen muß, entweder in einem Ob: 
Berrofen oder in einen Badofen. Diefe thne Ich auch beym 
Gaͤhren des Weins in das Faß, nachdem die Broden fo 
Hein gerbrochen find, daß fie in das Spuntloch fallen kon⸗ 
men. Sie machen den Wein feuriger als die friſchen 
Schleen, etwas hoch von Farbe und, wenn man viele 
winemst, ein wenig fchillernd. ubrigens aber von ansnehmen ⸗ 

" der Güte. — Beide Beine halten der Sache Unkundige 
für balben Traubenweig, zumal wenn fie auf weingräne 
* Säfer gelegt worden waren. i 
' Dit ungegweifelt gutem Erfolg koͤnnten gleiche Ver⸗ 
ſeche, wie mit den Schleen, mit den Brombeeren (Ru- 
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de, fo fegt man den Krug, den man vorher Kart ſchuͤt⸗ 
e, in einem Zeige von Leimen auf warme Miche und läßt 

ehmgefäge 12 Stunden darin ſtehen; hernach nimmt 
u ihn vom Fener, und thut alles sufammen warın in den 
in. Iſt er ſehr fchlecht, fo macht man die Portion 


Noch laͤßt Ach ein Hefonders guter Aepfel⸗ 
im anf folgende Art bereiten: Wenn das Faß 
ausgeyutzt und wohl ausgebruͤht worden if, fo nimmt 
© 1 Maaß guten Traubenwein, serkößt 1 Loth Ge 
fänägelein, und läßt dieſe, in ein Länpchen Tuch aebnn« 
; Darım Tochen, ſchuͤttet den kochenden Wein in das Faß, 
»fchtwenft es damit wohl aus, laͤßt ihn aber darin und 
k dann den gefelterten Aepfelmof dazu. Nu feiner Gäß- 

ninnnt man auf 1 Ohm Mof (50 Maaß) 4 Rfund 

Rofinen (Zibeben), reinigt fi: ordentlich von allen 
vlen 2c., serößt fie auf irgend eine Art, and thut fie in 
Faß, fo daß fe mit dem Weine nähren. Got ſich aber 
Sbſtwein länger halten, fo thut man wohl, wenn man 

Kerne aus den Rofinen ausliefet, weil diefelben mit 
Zelt etwas Säure verurſachen. 

- Eine fonderbare Erfahrung Hat man auch bier mit 
feornen Aepfeln gemacht; man hat gefunden, daß fe 
feich und im Froft weggefeltert den treflichſten Bein ae 
„ber an Klarheit, Starke und Guͤpigkeit alle übertrifft, 
ſich Bis auf den legten Tropien füß und gut erhält. 
r geben fie halb fo vielen Saft als ungefrorne Aepfel. 
deſſen iſt dieſe Erfahrung fehr fhätbar, da man bey 
ferordenlich fruchtbaren Obſtjahren die Aepfel vor dem 
mE oft nicht alle unterzubringen weiß, da nicht befannt 
wie die verfrornen Aepfel fonft gu Genugen find, und 
fe nach dem Aufihauen ın Faͤulniß geben; man müßte 
bean zu Efig widmen. 


9.8 
Bem Birnwein, befonders von der Ehampagnerbirn. 
Birnwein if gewoͤhnlich den von einigen’ Arten 
Inter birnenansacnommen,) in Anichung der Stärke 
» Güte fo weit von Aepfelwein entfernt, als diefer vom 
ubenwein, zumal von Sommer: und Herbſtbirnen. Der 
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ib, fosieht man etliche Diaaß herand, fchüttet das Gummi 
anf den Wein in das Faß, rührt fanft, fo daß fich das 
Sulser nur ausbreite, fhließt den Spunt feh, Häßt aues 
14 Zage ruhig liegen, und fünt dann das Faß wie 
der voll. 





- Drittes Kapitel, 
Som Obſteſſig. 


5. 1. 
Dom Obſteſſig überbaupt. 


HD. Obſteſſig if ein großer Nabrungssweig des Kies 
Orts und war ed noch mehr, che die auf ein. 


ander gefolgten fchlechten Weinjahre einfielen, wo in den 


großen Efügfiederenen der unreife Traubenwein ſaͤmmtlich 


u Eſſia gemacht wurde. Wegen des geringen Preiſes dies 
#8 ſchiechten Weineſſigs befam der Obſteſſighandel einen 
Stoß. Vorher wurden von diefem Produkte in einem Jahre 
fs gegen 1000 Ohm hier ausgeführt. Man kommit auch 
is wenige Stuben, wo nicht ein oder etliche große Eſſig⸗ 
füffer liegen, deren eins 6, 8 und bisweilen 12 bis 16 
Dh Hält. Aufer dem Handel if bekanntlich guter Eſſig 
eine unentbehrliche und vortreflihe Sache in jeder Hand 
haltung. Wie mandyer Kreuzer wird erfpart, wenn man 
ich feinen eigenen Eſſig gut zu bereiten weiß? 

Es dauert Bier über Jahr und Tag, ohne Zug: oder 
Quiterfaß, den Obſtwein in Effig zu verwandeln. *) Hin 


*) In einem verfiegelten Drudzettei fand ich ımlängk: Kun 
auf eine leidte Arı und mit wenigen Kofen in 
kurzer Zeit, einen den Weineffig übertreffen» 
den Effig su bereiten, Nimm, beißt ed, schn Mass Wal: 
ker und eine Maas Brannımein, ein Pfund Bader aber anden · 
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dann feine ächte Säurung erfolgen, fondern die Faͤulniß⸗ 
gabrung fängt an. 

Die Gaͤhrung iſt zwar an fich einfach; ſie hat aber 
verfchiedene Grade, zu weichen fie in gewiſſen Perioden 
forsfchreitet, und iſt entweder eine geiflige, welche die Wein. 
gaͤhrung beißt, oder eine faure, welhe Effignährung 
genannt wird, oder eine faule Gaͤhrung. Nicht afle 
Körner nd geſchickt, dieſe drey Grade der Gaͤhrung durch⸗ 
zugeben. Körper, welche feinen brennbaren Geiſt und Feine 
Säure, fondern nur einen licherfluß an ſchleimigter Mas 
terie beſihen (wie 3.9. dad Blut, Zleifdy 2c.), können wer 
Ver in die geiftige noch ſaure Gaͤhrung gebracht werden, 
fendern gehen ben einer vrrarlaßten Innern Bewegung ge 
vades Weges in die Faͤulniß über. Wenn ſich aber in der 
Srundmilhung eins Koͤrvers cin brenndarer Geiſt beſin⸗ 
det, wie 3.3. in dem Obſt, fo wird diefer durch die Gaͤh⸗ 
rang von den übrigen mitverbundenen Theilen entwidelt 
(wie vorhin gegeigt worden iſt.) Der erſte volendere Grad 
der Gaͤhrung mit ſolchen Körpern wird nun die geiflige 
Gaͤhrung, oder die Weingaͤhrung genannt, weil alles, 
1009 Wein werden foll, nur diefen Grad der Gaͤhrung ha⸗ 
ben muß, auch die ich aͤußernden geiſtigen Dünfte mei⸗ 
fens einen weinartigen Geruch haben. Weil aber in ale 
ken diefen Körnern außer dem brennbaren Geifte noch eine 
ſauer ſalziaſchleimig:e Miſchung befindlich If, die bey dem 
wen Grade der Gaͤhrunq noch nicht aufgeſchloſſen wird; 
ſo gebt nach der geendigten erften Bertode in eben derfels 
ben Miſchung eine anderweit ſortſchreitende Scheidung vor 
fh, ohne weiter aufiteigende Luftblaͤcchen und ohne merk 
Udye Beweaung in der l:figkeit, aber mit Bemerkung ei⸗ 
nes ausweichenden flüchtigen clafıfchen Dunfted, wobeh ei⸗ 
“gentlich aus der erwähnten falzıgfchleimigten Mifchung die 
darin beſindliche Säure entwidelt wird. Diefe Ber» 
riode wırd die ſaure Gährung, die Effiggäh- 
rung genannt. Bey derſelben entweicht der brennbare 
Seiſt in die Luft. Wenn man daher auch noch fo viel des 
Kürtiten Eſſings trinken wurde, fo wiirde man davon doch 
wie beraufcht werden. Cs muß alfo der Weingeiſt jedes 
mal er verrauchen, wenn eine Flüffigleit Eſſig werden 
foR. Wenn aber ſchon die Saͤure ennwidelt worden IR, 
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wal ſoviel veinen Moſt zu Eſſig (wie ich aufs Bünktlichfke 
die Probe gemacht habe.) Dazıs kommt noch, daß jener 
mehr ald noch einmal fo viel zehrt, bis er füner wird, aid 
ver vom fanten Obſte, well er im viel Lürgerer Zeit feine 
Effigfäure erlangt. Freilich ſetzt Ach das_faule Obk fehe 
auf einander, und nimmt feinen ſo großen Raum a 


Ber Ertrag 9'.'ch RKände. Fee fante Obß bingegen * 


.e uo das in der Kelter gurügebliebene ausgenrefte 
* oaule Obſt feinen Schweinen mit untermengter angchräßes 
Eder Keys, bereiten, ein Zutter, das fe nicht ausſchlagen. 


5. 6. 
Beförderungdmistel guter Effigfäure. 


Das beſte ae einer guten 
jeſanden Eſſigſaͤure iM der Honig. Dieſes füße Sch 
$d daher in allen Efhgfederegen gebraucht. Es machi 
galeich den Eſſig sart, gefund und erhöht feine Farbe: — 
eine Bienenzucht hat, kann füglich feinen Abagangho⸗ 
dazu anwenden; wenn er nämlich die ausgelaufenen 
fer wobl auch aus gepreßten Honigrofen mit warin gewach⸗ 

Obſtwein oder Eſſig auswärdıt, fie alsdaun durch ein 
Beh, und in fein Efhgfaß ſchütiet. 


6. 6. 
Mitte, tin verdorbenes emlat wieder gut zu machen. 


Es traͤgt ſich von ungefäge wohl gu, daß durch ei⸗ 

Zufall ein Faß Effig verdirbt, folglich das Faß 
Korh leidet, und einen uͤblen Geruch bekommt, wei 
bey dem Eſſig fehr zu vermeiden iſt, indem er 
bald auch einen eben fo widrigen Geſchmack bekommt. 
am muß das Faß ausgefchlagen, und nicht nur wohl 
epupt und ausaebrüht, fondern auch, wenn c6 "roden 
mit Haberfiroh audgebranut werben. .. Hermach- fhlägt 
















or - 


= 


a Bom Snkeffie » 


Außer dem Herbſt kann verdorbener u 

Bein durh Kohlenpulver wieder bergefleit m 

von bartem oder weichen Holy, werden 

t, aröblich jerſtoßen, und foviel davon y 
Das Faß gethan, daß 1 Loth Kohlenſtaub auf 4 
C Bund) Wein oder Eſſig komme. Nun wird di 
zu , eine Viertel Stunde lang gerüttelt,, 
der Wein oder Eſſig durch ein Tuch gefeiljet m.. 
ein reines friſch eingebranntes Faß gebracht, — 
Den iſt zu bemerken, daß die Kohlen vom ! 
Weingeiſt verfegen. Schwache Weine werben 
man macht fie lieber zu Eflig- 
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der meiften von den vornehmften 

brten, beſonders vom Tafelobſte, 

der dazu gehoͤrigen beliebten Frucht⸗ 
ſtraͤucher oder Staudengewaͤchſe, welche 
größtentheils zu Kronberg gepflanzt wer⸗ 
den, hochftammig und zwergartig ver 
kaͤuflich find. 
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Birnen. 


B. Bon Natur zwergartiges: 


Quitten. 
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Schema der Obfilchre, 


©, Bon Natur wildes: 
Spelerlinge, und Atlaskirfche. 
Kornellirſche. 
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A. Schalenobſtragende Bäume: 


Mandeln, 
Walluuß. 
Kaſtanien. 
B.Schalenobſttragende Strände und Stau—⸗ 
dengewaͤchſe: 


Zwergmandeln. J 
Haſelnuß. 


IV Klaffe 
Beerenobſt. F 
A. Beerentragende Bäume: 


Maulbeerbaum. 

Schwarzer, 

Rother. 

Weißer. 
Vapiermaulbeerbaum. 


- IV. Shell. Schema der Obſllehre. 


Beerentragende Straͤucher und Stau 


dengewächfe. 


4. Mit flüffinem Safte: . 


Der Tranbenfiod. 
Die Fohannisbeere, 
Die Stachelbeere. 


2. Mit fleifhigter Frucht: { 


Die Fe 

Die Erdbeere, 
Die Himbeere. 
Der Saurach oder Beerberitzenſtrauch. 
Die Hanebutte. 
Der Hollunder, 
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Erſtes Kapitel. 


Som Apfelhaum, defien Naturgefchichte, Erziehung, 
Fortpflanzung, Familie und Sorten. 


9.1 
Wnhemmung, Herfunft, Natur und Beſchaffenheit deb Apfelbaumb. 


Pos einer alten Meinung ſolen die vielen edlen Anfel- 
forten urfprünglich von dem fanren wilden Holzapfel⸗ 
baume (Pyrus malus' sylvestris) Gerfonmen, wo die 
wechfelfeitige Befruchtung deſſelben durch den (üßen 
wilden zwergartigen Apfel, der munter dem Namen Bar 
radtesapfel, Fobannisapfel (Malus pumila, 

us paradisiaca L. Le Pommier de St. Jean,) 
bekannt if, allerdings Vieles zur Veränderung und Wer 
Seferung der Abloͤmmlinge bat beytragen können. Nadie 
ber Hätte denn der Fleiß und die Juduſtrie geftteter Bäls 
ter, welche ihr erſtes Augenmerk auf die Produkte des Lam 
88 und die Lebendmittel richteten, theils durch Aucſen 
Ver Kerne in ein gutes Erdreich unter einem milden und 
sinfigen Klima, theild durch das Pfropfen, Ceine der al 
krätehen Kuͤnſte) das meiſte zur Odkfultur beygetragen. 
Dan ließ ich die Anpflanzung, Vermehrung und Verbeſſe⸗ 
nung der Obſtbaͤume um fo mehr angrlegen fenn, da mas 
befonders aus dem Safte der Früchte des Apfelbaums ei⸗ 
wen fo edien Trank bereiten lernte, der die Stelle des 
Beins vertrat, hauptſaͤchlich in Ländern, wo man feine 
Beinreben mit erfprießlichem Erfolge anbauen lonnte. Wahr» 
heit if es frenlich, DaB durch glüdliches Gedeihen der Aus⸗ 


- fat des Obſtſamens, ſowohl von jelbh als durch Men⸗ 


ſchenhaͤnde, manche gute Obftforten entſtanden find, fo wie 
deren noch tänlich eniſtehen. Allein es iſt' eben nicht wahre 
ſeinlich/ umd vwiderfpräche auch dem Maren Buchflaben 
der göttlichen Urkunde unferer Bibel, daß Gott, der fo lieh⸗ 
reich für Die Denfchen forgte ehe er fe ſchuf, mit der Schd- 
pfung der Erde nur Holgapfelbäume, Holzbirnen, Vogel 
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die alatte, alängende Haut zarte Eleine braune Pünkt-hem. 
Das Kernhaus if zwar weit, nach Kalvilenart, aber nicht 
boch. Sein Fleiſch if weiß, zart, fuftig, von einem 
nanz herrlichen rofenartigen Parfum. Er ik eßbar vom 
November bis Ofern, woher er auch feinen Namen hat. 
re ik vom erſten Range. 

Der Baum treibt jehr gut. Am Spalier gezogen 
{$ die Frucht geueigt, bey naffen Fahren Yauldeden un 
befonamıen ; hochſtaͤmmig aber if Diefes ein überans ſelie⸗ 
wer Fol. Seine Sommerfchoffen And fein punktirt. 


2) Der weiße Winterkalvil, Calville blanche 
d’hyver ; in vielen Ländern, befonders in Bob⸗ 
men, der feanzöfifhe Quittenapfel ge 
nannt. *) 


{ Ein bekannter, ſehr ſchaͤrbarer Tafelapfel vom erfien 
Range, von fehr erhabenem erdbeerartigem Geſchmack, mit 
weinfänerlichem Saft, und weifiem etwas lockerem Fleiſch. 
Die Schale if glatt, glänzend und blaßgelb, mit grasarıe 
nen Kleinen Punkten. Manche werden an der Sonnenfeite 
rithlich. Die Frucht if groß, mehr breit ald hoch, und 
bat erhabene Eden, die um die vertiefte Blume ſich fehe 
erheben. Der Stiel fteht in einer tiefen und weit m. 
ſchweiften Höhlung, die meiftens eine rauhe Haut hat. Er 
## lagerreif vom December bis März. 
Der Baum if fruchtbar und waͤchſt fehr gut, doch 
„#4 er leicht dem Brande unterworfen, wenn er verwahr⸗ 
We wird. Nach 20 Jahren ſteht er in feinem Wachke 
m FIR und in ohngefaͤhr 50 Fahren ſtirbt er ab. Zu 
—Zwergbaͤumen fchidt ex ſich fehr aut, befonders auf 
 Wildling veredelt. &eine Sommerfchoffen find lang, 
? wollig, von braunblauer Farbe, mit ganz einen weißen 
* Yunkten befegt. Die Augen find ſehr kurz und Aunpf; 
üe Blätter groß und ſtark ausgesadt. Die Bluͤthe ik 








) Mehrere gleihbedeutende Namen: Calville blanche A edtés ; 
Calv. tardive; Pomıne de Framboise; Pomme de Coin, 
Ecapfel, Eggeling in Niederfahfen; Paradiesapfelz 
P. de Fraise; weißer Erdbeerapfel; Melonne (aber 
der Melonenapfel ik ein ganz anderer.) 


Ebreias Hantund. IV. Muß. * “a 








2 IV. Theil, 4. Kar, ei 


| 
—2 Mofl.” — Zn der Folge befand Ich 


n Der Loskrieger, Fürfliner Tafelapfel 
Ein fehr ſchoͤner, mittelmäßig großer, 
v { von platter Form. Die offene Kleinblätterige 
fer bleibende Blume ſteht In einer weltern 
ee der man nur feine Kalten bemerkt, die fich 
jer “ —5 ſcoͤnen — Rlpyen 
bee die Fru gegen nur merklich binlaufen. 
—— iſt dünn und ſeht in einer weiten ziemlich, tier 
fen im Grunde enwas rofffarbigen und mit vielen grünlir 
hen Streifen eingefaßten Höhle. Die Grundfarbe der ſehr 
feinen dinnen Schale it eine blaßweißgelde, die leckenar ⸗ 
tig ind Grünliche ſpielt; im Liegen wird Me Farbe belle 
gelb, Auf der Sonnenfeite bemerkt man einen leichten Ans 
fo von einer ehwas geflammten,, fall. odferartigen re 
die aber bey befchatteten Früchten fehlt. In und | 
Roͤthe ſtehen mehrere röthliche Fleden mit einem dunklerm 
Mittelpunfte. Die übrigen auf der Frucht befindlichen 
Bunte find fehr fein, tbeils grünlich, theils bräuntich. Das 
Fleiſch if fchön weiß, äuferft fein, weich, locer, von eis 
nem angenehmen, füßweiniaten, dem uͤberzeiligen B 
fer faf aͤhnlichen Geſchmade. Das Kernhaus iſt 
ſehr offen; es ſtoͤft bls an die Blumenhoͤhle. Der 
treibt nicht ſehr lebhaft umd die ng find mit Wolle | 
fest. Das Blatt If glänzend, gruͤn, duͤnn, und tief 
zahnt. Die-Fruct ra {m Zanner und Hält fich 
Sie ift vom erfien Ran 


8 Der ———— Royale d’Angl 
Ein hoͤd ſiſchaͤhbarer, überaus prächtiger * 
vom erſten Range, der in feiner Geftalt mit dem 


*) Bep biefem. Apfel herrfcht große Verſchiedenheit. 
Vomologie giebt eine andere Sorte an. Much die 
id ehemals aus Frantreich erhalten, und im meinen 
Shriften beſchrichen habe, mar under, meh mebrerm 
edlen, Sorten, die ic feitdem von pomelogiihen 
den Köntgsapfel erhalten habe. 


— 


% 
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Baume einen fchr ſtarken wioletten Staub oder Duſt, wel 
cher der Nöthe eine ausgezeichnete Farbe giebt. Much hat 
tr viele feine weiße Bunfte. Gein Stiel iR zart und el 


was lang, fein Fleiſch zart und muͤrbe, unter der Schate 


roth und Übrigens fehr weiß. Bon alten Bäumen ind he - 
auch am Kernhanfe roth. Sein Geſchmack ik niedlich, 

erdbeerartig, fein Saft augenehm fäuerlih. Er reift im 
Aunguſt und Hält Ach nicht länger in feiner Güte als 14 


e. 
Der Baum wird nicht groß, treibt aber lebhaft und 


-M ſehr fruchtbar; er taugt fehr gut au Zwergen, beſon⸗ 


vers auf Wildlingen. Seine Sommerfhoffen And 


- DE, dunkelbraun mit vielen Punkten und weißer Wolle, 


bie Augen did, und die Augenträger nicht viel vor⸗ 


kehend. Das Blast if ſehr aroß und längliht oval. 


Eine ſchoͤne Sorte iR auch noch der plattrunde ge⸗ 
#reifte Sommerkalvil Cmit rothen Streifen,) und 
dr roth gehreifte fpigige Sommerkalvil mit 
hellgelber Schale und ſchoͤnen carmofinrothen Streifen. 


47) Der rothe Herbſtkalvil. Calville rouge 
: d’Automne. *, 


Ein ſchoͤner rother ziemlich großer Apfel, von ſchaͤb-⸗ 
barer Guͤte. Er if fihr eig, von etwas länglichem An⸗ 
feben, 3%; Zoll Breit und 3%, Zoll hoch; er gleicht (ehe 
dem vorigen in Zleifch, Geſchmack und Parfüm. Diejenl⸗ 
gen, welche am meiften roth And, haben auch inwendig 
im Fleiſche Die meiſte Rothe, und find auch am reichfen 
am Biolenparfüm. Ze älter nun der Baum wird, deko 
mehr gelangt die Frucht zu einer ſolchen Volllommenheit. 
Sie reift und ift efbar im October und November. 

Der Baum treibt lebhaft in der Jugend und fchict 
Eh ſehr gut gu Zwergen auf Wildlingen ; er muß aber 





®*) BGleichbedeutende Namen find: Pomme de Framboise, 
Framboos - Appel; Kant» Appel, Kode Kant - Appel; 
Herfst - Present ; Contoir- A. in Hamburg; großer Ya- 
rifer Apfel; Savopiſcher U. Auch bep einigen Passe 
pomme d'Automne , welder Name aber eigentlich anders 
@orten bejeignnt, 
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Ban; iR länglicht, meiſtens etwas walzenfäruig, 
vielen fanften Rippen umgeben. Gr ik ante 

troth uud dunfel, bisteilen auch oelammt, und auf 
Segenſeite gelb , ober ind Belbliche ſchilerud. Geis 
iſch iñ gelblich, im Alter des Baumes mach oben zu 
büich / is an das Kernfaus, von Ungenehmem fen, 
: Beinfänerlichem vermifchten Geſchmack und Violen⸗ 
b Er wird eßbar gegen Ende Decembers bis an 
ı März. Iſt fein Lagerreifepunkt vorüber, fo wird er 
den und meblig. 

Sein Gewaͤchs if wie der gewöhnliche rothe ar 
, aber der Baum iſt nicht fo ſehr fruchtbar. 


20) Der MAnanasapfel. P. d’Ananas. 


Ein ſchoͤner, länglichter , faf wie ein großer rother 
nbenapfel geflalteler, ſehr fdhägbarer Apfel, Ddefen 
nie tief fit. Er if anf goldaelbem Grunde ſchoͤn 
&, allenthalben mit weißen Punkten beſaͤet, und * 
em zarten Stiele. Sein Fleiſch iſt milde, weiß mit 
Wichten Adern. Er Hat einen füßfäuerlichen Saft und 
m erhabenen Geſchmack. Das Kerubans FE fehr weit. 
#E zwar ein Winterapfel und dauert bis Februar, kaun 
= fihon im Herbfl gegeflen werden. 


21) BR Steenusfe, Kuantapfel. Pomme 
Etoile. 


= platter Apfel, ringsum mit Rippen , mit einer 
baren fernartigen Blume , die ohne merkliche Einfen- 





wirrung und Vervielfältigung, vornehmlich von den Baums 
händlern, meil fie überhaupt gute und belichte Aepfel find. 
ie haben daher au unter andern die Svnonpma: Calville 
musquee ; Calville Sanguinole; Calv. rouge en dedans et 
dehors; Calv. longue d’hyver; Calv. royale d’hyver; 
Calv. Aammense , (welcher Name aber eigentlich dem vorher⸗ 
gehenden Himbeerenapfel zukommt, den auch neuere Baum 
böndfer fogar Calv. de Canel Aammense, Bimmtfafvil, iR 
ihren Katalogen nennen. Man laſſe ſich aber durch folde 
orte nit irre führen): Merlet; Calv. rouge de Nor- 

. mandie; Himbecrapfel; Erppeecapfel; ı0 DOberfachfen 
other Efap fel; Caillot rosat etc. 
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. 5. 6. 
C. Bon den Roſenaͤpfeln. 


Da diefe Aepiel nicht nur im Geſchinack, Parfüm, 
Fleiſch, Duft zc. an die Kalvillen grängen, fondern auch 
ein ameqezeichnetes gewöhnlich weired Kernhaus, einige 
anch Rippen, die meiften roͤthliches Fleiſch Haben, und 
jeder Kenner bey genaner Unterſuchung und Vergleichung 
ihre naͤchſte Verwandtſchaft befonders mit den rothen 
Kawillen finden wird, fo ſetzen wir fic Billin unter dieſes 
Geſchlecht, und geben fie als eine cigene Nebenſamilie am. 
Ele ſind meiſtens Sommer » oder Herbfiirichte, haben ein 
ofenparfüm umd gewöhnlich eine Roſenroͤthe im Fleiſche, 
auch röthlihe Adern um das Kernhaus herum. Ste 
I wesen den Fenchelaͤpfeln faſt dasjenige unter den Mes 
Yen, was die Musfarellerbiene unter den Virnen if. 
Meifens erfordern Me Baͤnme einen gut gebauten und 
warmen Boden. 


Vorzůglich gehören hierin: 
34) Der rothe Tanbenapfel. Pigeon rou- 
ge. °) 


Ein beliebter Tafelapfel für das Ange und den Ge 
mad. Seine Größe if etwas weniger wie mittelmaͤ⸗ 
Wa; er läuft gegen die Blume verjüngt zu. Diefe ficht 
Sach, mit einigen leinen Falten umgeben; der Stiel 
aber iſt zart, nicht fehr kurz und ſteht in einer engen tie⸗ 
fen Aus hohlung. Seine Farbe if ausgezeichnet und fele 
ten. nf einer feinen, alarten und glänzenden zähen Haut 
Her man eine ſchillernde Roͤthe von ſchwacher Roſenfarbe 
wit einigen gelben Punkten, welche aus einem gewiſſen 
Beſichtsvunkte mittelſt eines ſubtilen daranf befindlichen 
Wänlichen Staubes oder Duftes einen Farbenwechſel dar 
ſicllen, wie oft anf der Bruſt mancher Tauben (wovon 





% Heißt auch Taunbenher), Coeur de Pigeon, Jeru. 
falemsapfel, P. de Jerusalem, gewöhnlich aber 
Kaubenapfel. i 











* 
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38) Der Koͤnigliche Taͤubling. Le pigeonnet 
royal. 

Ein ſehr koͤſtlicher Tafelapfel von der Größe eines 
Borsdorfers, nach der Blume etwas abgeflumpfter, 21% 
308 breit und eben fo hoch. Die Blume ficht in einer 
feichten flachen Einfenfung, in der man oft einige feine 
alten bemerkt. Der fehr kurze Stiel flieht in einer weit 
gefchweiften Aachen Höhle Die Schale if wachsartig 
weiß ; die Sonnenfelte Hingegen ift mit einem eignen blaf 
fen Roth leicht verwafchen, Das ben ſtark befonnten Fruͤch⸗ 
ten carmoſiuroth if. Die Punkte find ſtark und ſternar⸗ 
tlg, hellbraun, im Roth aber oft mi) einen gelblichen 
‚Kreife umgeben. Das Fleiſch if biendend weiß, fehr 
fein, voll Saft, ziemlich feft, und von einem dem Bors⸗ 
dorfer etwas ähnlichen, aber noch viel erbabnerem Ge⸗ 
fünmade. Das Kernhaus Hat vier Kammern. — Der 
Baum wird nur mittelmäßig groß, wäh aber in der 
Jugend ſehr lebhaft. Die Sonnentriebe find ſchoͤn, lang 
und ſchlant, rund herum fehr dunkelbraun, purpurbraun, 
mas glängend, mit feiner Wolle bekleidet und aͤußerſt 
fein punltirt. Das Lleine und ſteife Blatt macht den 
Bam Fenntlich; es iſt fein wolligt, bellgrün glänzend ; die 
Zehnung ik fpig, aber micht tief. Die Frucht zeitigt im 
Umfang Dctobers und halt ſich bis in den März, Sie iſt 
vom allererfien Range. 


39) Der Rofenpepping. Le Peppin Rose. 


Ein Heiner, Taum die Größe eines mittelmaͤßigen Borde 
borferd erreichender Apfel, bisweilen ehvas platt, 2%4 
Fo Breit und 1%4 Zoll hoch. Die Blume ſteht in ei⸗ 
ner ziemlich tiefen geraumigen Einſenkung, die mit vielen 
feinen Falten umgeben if, wovon viele fehr ſichtbar als 
feine Rippen über die Frucht binanufen. ‘Der lange Stiel 
hebt in einer trichterforminen Höhle. Die Echale if an⸗ 
fange ſtrohgelb; im Liegen wird fie citronengelb. Die 
Sounenſelte if mit vielen feinen dunkel carmofinrotgen 
Streifen beſetzt. Die zahlreichen Punlte find äuferfi fein. 
Das Fleiſch iR weiß, fein, ſet, faftved, und von einem 
ſehr angenehmen gewürshaften Violen⸗ oder Roſenge⸗ 
Kömade, zumal wenn man die Frucht mit der Schale ger 
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45) Der rothe Fursdaurende Apfel. Der ros 
the Sommer » Bafpvomm. Passe Pomme 
rouge. *) Passe Poimme d’cie, 


Eimer der frühen Aepfel, Klein, mit einem tiefllegen⸗ 
den kleinen Ange, dünnen Stiel in einer glatten, weiten 
und tiefen Ausböhlung. Au der Sonnenfeite iſt er bluͤ⸗ 
hend roth, auf der andern ſchwaͤcher. Sein Fleiſch 
it weiß, unter der Schale auf der Somuenſelte etwas 
roͤthlich. Er bat einen angenehmen Saft und Geſchmach, 
jedoch ohne fonderlihes Parfüm. Er reift im Auguf. 
Zum Kocen kann er fon de Julius gebraucht wer 
den, halt fich aber nicht länger ald 2 bis 3 Wochen. 

Der Baum iſt ſehr fruchtbar. Seine Triche And 
dünn, hellbraunroth, wenig punklirt, mit fehr feiner Bode, 
die Yugen klein und kurz, vie Mugenträger etwas 
ausgehöhlt, nnd weit vorfichend. 


46) Der rothe Eurzdanrende Herbfiapfel 
Der rothe Herbfivaßpomm. Passe pomme 
rouge dAutomne. **) 


Diefer iſt weit vorgüglicher, auch größer und länger 
daurend. Er if beynahe aan rund. Die Blume fcht 
siemlich flach, mit vielen feinen Rippen umgeben, wovon 
mehrere feicht über die Frucht hinlaufen. Der Stiel if 
kurz, und fleht in einer geräumigen , etwas tiefen Höhle 
Auf der Schattenfeite ift er gelb, übrigens aber hat er 
eine fchr fhöne Roſenroͤthe. Er iſt dunkel, geſtreift, mit 
vielen feinen weißgranen Punkten befegt. Sein Fleiſch 
if weiß, muͤrbe, und hat um dad Kernhaus herum eine 
vörhliche Ader. Der Saft ift hinreichend, von einen 
trefüichen und beſſern Geſchmack, als erſterer. Er iſt 


*) Der Name Passe Pomme if eigertlid unbeſtimmt; eb koͤn⸗ 
ven faſt elle Sommeräpfel fo heißen. Men verfcht darunter aber 
eilicde Sorten, beſoaders rothe, zar' EEoynv, mels auch bie 
Soufinenen, gieihfam als Berwandte (Cousins) zchören. 


"yDiefer ſtammt aus Bretagne, und heißt au Passe Pomme 
generale; Pomme d’Outre passe ; Passe pomme soyette ; 
Passe pomme rouge dedans. 
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Befchreibung *) von der eigentlichen Beichafenheifldirfee 
Frucht. Die Urtheile darüber find fehr verfchieden, tbeil⸗ 
weil der Baum den Gartenfreunden ſehr häufig ganz ins 
ächt mitgetheilt wird, (wie unter andern ein gewiſſer gruͤ⸗ 
wer Kochapfel mit gallertartigen Flecken von unwiſſenden 
Handelsgärtnern dafür ausgegeben wird, und wie man 
jumeilen die Achte Sorte unter dem ganz unrechten Nas 
men Ananasapfel erhält) theils beurteilen manche 
die Frucht nach ihrer ungünftigen Lage, wo fie die erfor, 
derliche Sonnenhige nicht genießen kann, und wo fie gar 
nicht das wird, was fie ihrer Natur nach werden könnte, 
fo wenig als 5.8. die Rißling⸗ Traube am Rhein den Wein 
giebt, weicher aus ihr auf dem Kap gepreft wird., Ju 
Turlaud, — woher ich die ächten Reifer der früßern 
und fpätern Barietät dieſes höchſt fchägbaren Baums er» 
Kelten habe, — wird die Frucht von ganz anßerordentlis 
cher Güte und Delikateſſe. Ohngeachtet daſeibſt die früs 
ben und fehr frengen Winter das Winterobſt ſehr felten 
im einer ordentlichen Reife und Güte kommen lafen, fo 
tocht doch der Heftige Grad der Sonuenhitze, (die vom 
Junius anfangt, bis 14 Tage nach Johannis anhält, und 
die Begetation aller Sommergewächfe wie in eınem Treibs 
banfe befördert, um welche Zeit die Abend: und Morgen 
Dämmerung fait aneinander graͤnzt dieſen Apfel bey ci» 
wen flarfen Grade von Reife meiſt zu einem fließenden 
Safte und Syrup aus, fo daß er glasartig und durchſich⸗ 
tig wird. 

Er heißt da gewöhnlich der Zikadapfel. Mit dem 
Borte Zikad wird eine aus Zralten dahin kommende Kons 
ftüre bezeichnet, welche in unreifen mit Zuder eingemache 
ten Melonen beficht, die vorzüglich zu Torten gebraucht 
werden, md eine grünlich gelbe Farbe haben. **) Chen 


M Selbſt duͤ Hamel macht eine ganı falſche Beſchreibung von 
diefens Apfel; er bat ihn gar nicht gekannt. 


) Zucade fpreiben eigentlich die Kaufleute. Wäre aber Cicade 
die richtigere Benennung, fo ſtammte das Wort von Cicada, 
eine grünfich gelbe Heufhrede, ber, weil die bemeidere einge · 
2* Melonenftuqhi eben die gruͤnlich · gelbe Heufredenfarbe 
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Berfchiedenheit einen weißen Kern haben. — Der Baum 
macht übrigens ein gutes Gewaͤchs und trägt frühzeitig 
ind reichlich. 

Die Kernwildlinge von dieſem Apfel nehmen fehr Teiche 
ide Pfropfung an und wachfen ſchnell; weshalb auch die 
Enrländifchen Gärtner die Zifadäpfelferne Häufig für die 
Baumſchulen fürn. In Eurland ann der Baum das 
Meſſer nicht viel vertragen und kraͤnkelt leicht davon am 
Brande. Im unferm Klima aber, wo er nicht fo viele 
Nachtfroͤſte, wie dort noch im Map, auch noch zu Ans 
fange Zunius und ſchon wieder zu Anfange Septembers 
anszuftehen Hat, bleibt er gefunder auch unter dem Mefe 
fer. Auf feinem Wildlinge ift der Apfel empfindlich; er 
will entweder feinen eigenen aus Zifadäapfelfernen erzoge⸗ 
nen Wildling , vder einen Kalvilwildling, oder den Para⸗ 
diesapfel. 

Um dieſe sdfe und herrliche Apfelſorte genau zu un⸗ 
terſuchen, ſo habe ich nebſt jenen beyden Varietaͤten von 
Mutterffämmen auch einen dritten aus Wezlas bey 
Krems anden böhmifhen Graͤnzen von einem äch 
ten Obſttenner, erzogen. Die Bolhöhe it da 48%, Grad, 
ud die mittlere Sonnenwaͤrme im Durchſchnitt 25 Grade 
Reaumuͤr. Die age aber, 200 Kiafter höher als die 
im Wien vorbenfließende Donau, iſt wegen des ſchneiden- 
den Nordoftwindes vielrauher und Falter ald die zu Frank⸗ 
fart am Main von bennahe 50 Grad Polhohe. Gleiche 
wohl zitadirt fich der Apfel zu Wezlas fo, daß ein 9 Loth 
ſchwerer Apfei, nachläfiia ausgepreßt, 7 Lot) Saft, und 
une 2 Loth Mark oder Treftern liefert. Es wird eben 
fans durchtichtig und reift im Auguſi. 


60) Der Revalifche Birnapfel. 


Ein Bruder des vorher befchriebenen Aftracanifchen 
Dee Zikad · Apfels, und ein treflicher Früher Sonmerapfel 
ws Lieſland. Diefen Baum ſchickte mir ein ſchaͤbbarer Freund 
derſelben Gegend, der felbit ein guter Obftfenuer if. Die 
Etehe feines Briefs, diefe edle Frucht betreffend, lautet fo: 
„Gie Haben meine Raritäten alle, außer der vornehmften, 
„nämtich dem Revalichen Birnavfel. Die Frucht kommt 
vbey mir vor Passe Pomme rouge zur Keife, und fein 
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fiellenweiſe in Saft verwandelt. Die sifadirte Gegend 
war ganz heil und durchfichtig, wie aefroren (weswegen 
die Frucht wohl des Aftrafanifhen Apfels Eisapfel 
und transparente heißen mag), obgleich nicht weich, 
fondern etwa, ald wenn die Schale mit einem Lifdr ange: 
fügt wäre. 


. Barım num aber diefer und der Aſtrakaniſche Apfel 
ſch micht eher, auch micht bey viel heißern Sommern ji- 
tadirte, daran fand ich feine andere ilrſache, als weil 
das Baͤumchen noch zu jung war , und weil vieleicht der 
raſchere Zufuß der jngendlichen Säfte die Frucht zu früß 
gegeitigt und abfallen gemacht Hatte, ehe die Sonnenwärs 
tee und die innere Digerirung der Säfte ihr ganıed Ge⸗ 

vollenden fonnten. Es if nun nicht zu zweiſlen, 
WB, je älter der Baum wird, deko mehr die Früchte 
kr zifadiren, und daß fie ben einem älteren Baume ſich 
ganz zifadiren werden , fo Daß man das Kernhaus, gegen 
das Licht gehalten, Deutlich ſehen kann. Im unferm 
Kima genichen wir daben den Vortheil, daß der hieflge 
Satını das Meffer beſſer vertragen Fann, und acfunder 
bleibt, als in feinem Baterfande, wo er durch hefth⸗ 
= ge and fpäten Froſt dem Brande fehr unterwor⸗ 

if. 


Zu bemerken iſt bier endlich noch die marmorirte 
Roferte oder das Sommerroͤschen, ein trefflicher, 
mm die Blume herum rofenfarbener , violenartig riechender 
und wie Melonen fchmedender Sommerapfel für die Tas 
kl; der rothe Sommerrofenapfel, der ſich den 
Winter über hält; der Seldenapfel (Cousinolte rou⸗ 
ged’ Eie), fehr fein, aber Klein ; der Tulpenapfel, 
wit rohen Streifen, manchen Tulpen abnlich; der kleine 
Favoritapfel, von der angenekinflen Roͤthe und ei⸗ 
wm Rofengefhmad ; und der Florentinerapfel, 
— Form, der auch trefflich fuͤr die Ta⸗ 

ij 


» 


cdeint Hanntud. IV Av. & 
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Die vornehmen Sorten find: 


51) Die Muskatrenette. 


Diefe ſchaͤtzbare Apfelſorte von anfehnlicher Groͤße 
iſt rundlich di, um die Blume herum find einige unbe 
dentende Fuͤltchen; der Stiel iſt kurz und fiarf in einer 
ſcharfen, tiefen Höhlung. Bor der Lagerreife if er gelbe 
lich grün; an der Sonnenfeite ſchmutzig roth und manche 
mal etwas rau. Viele find aber auch glatt; diefe wers 
den Dep der Zeitiaung (diem gelb, mit vielen fchönen ro⸗ 
Fer , Meinen und größern Stricten und Flecken, haupt 

Mich anf der Gonnenfeite mit einigen gelben Bunften. 
‚Der Apfel hat ein gelbes, zartes, delikates Fleiſch, und 
wielen füßen weinigen Saft mit einem feinen Muskatenge⸗ 
fhmad. Er zeitigt Mitte Gentembers und if gegen 
Ende Decembers eßbar. Je länger er aber am Rat 
me büngen bielbt, deko gewuͤrzhafter und delllater IR 
w. Was die Schaͤtzbarkeit diefes Apfels vollſtaͤndig 
macht, iſt feine Haltbarkeit, weit er oft ein volles Jahr 
in feiner Kraft bleibt , ohne flippig zu werden; manche 
— jedoch ſchon im May, beſonders von Zwerg⸗ 

men. 

Der Saum wird mittelmoͤßig groß und fehr dicht 
von Holz; er if fehr vorzüglich zu Spalleren und Pora« 
miden. Seine Sommertriebe find gerade und braunroth, 
die Augen fpig und Mein, die Augentraͤger breit und 
platt. Seine Blätter machen ihn unter allen Aepfelbaͤn⸗ 
men kenntlich, weil fie etwas langſtielig, ſchmal und 
ſoitzig find. Daher fieht auch der Baum fehr licht ans. 
Seine Fruchtbarkeit iſt außerordentlich; er trägt faſt alle 
Jahre. Er if aud) Bald tragbar, und wegen ſeines muns 
tern Triebes fheint er gegen andere feines Alters immer 
Fünger an ſeyn. 


62) Die fienende Renette. Reinette triom- 
phante * 


Ein ganz vortrefflicher Apfel, deſſen Größe und 


")Manger ermähnt zwar auch einer Rein, triomphante, und 
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54) Die edle Nordiſche Renette. 


Ein fehr ſchaͤrbarer, drey Jahre dauernder Apfel, 
von der Groͤße und Geſtalt eines verlaͤngerten Borsdoͤr⸗ 
fers. Die Blume und der kurze Stiel ſtehen etwas ver⸗ 
tieft. Vom Baume iſt die Frucht ſehr unſcheinbar, 
grasgruͤn, rauh von grauem Roſte. Wenn fe aber bis 
Pfingſten ani dem Lager gelegen hat, wo fie anfängt, 
genießbar zu werden , fo befommt fie einen Duft. Wird 
dieſer mit einem Tuche abgerieben, fo erfcheint der Apfel 
gelb, auf der Sonnenfeite roth, und fo glaͤnzend und 
ſchoͤn, als 0b er in Wachs gearbeitet wäre. Sein 
Fleiſch, das anfangs vom Baum fehr hart, bitter nnd 
faner if, wird um Pfingfen zart, faftig, von vortreff⸗ 
chen Geſchmack und einem angenehmen Rofenparfüm. 
So Hält er ſich dren Jahre, mar wird er nach dem zwei⸗ 
ten Fahre etwas welt und nicht mehr fo voRfaftig. 


Der Baum wächst fchlanf , wie eine Bappel, wird 
ſehr fruchtbar , aber nicht ſehr DIE von Stamm. Seine 
Blätter find, wie Die der Muskatrenette, auf den Seiten 
eingebogen , laͤnglicht und ſpitzig, oben Hellgrün und un⸗ 
ten wolligt; der Rund iſt ſtark gezahnt. 


55) Die unveraleichliche Renette. Renette 
non pareil. 


Dieſe Sorte weicht von der Renettenform ſehr ab. 
Sie läuft gegen dic Blume etwas ſpitz zu. Die Blume 
ſelbſt if mit vielen kieinen Kalten umgeben. Die Scale 
iſt olatt, gelb mit zarten Pünktchen, kat bisweilen Roſt⸗ 
ſlecken und ſtarle Warzen, und nimmt auf der Sonnen 
ſelte Kart Roth an. hr Krb ıf ſchr ſaftig, ſüßwel⸗ 
nigt, doch mehr ſuͤß als fäucıtih. Das Parfüm iſt 
nicht Fark. Sie verdient wıhl den Namen un ver gleich⸗ 
Lich bey den Sorten vom zweiten Range, aber Beinede 
weges unter denen der erſten Klaſſe. Der Apfel hält ſich 
aber in fyner Stärkiit, bis es wicder frifche giebt; er 
if deshalb fehr ſch. uber. 

Der Baum if ſehr tragbar. 
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geflect, mit einem kurzen Stiele in einer engen Vertie⸗ 
fung. Das Fleiſch ik feſt, gelblich, von überaus feinem 
lieptichen Gelchmade, und Iederhaftem füßfäuerlichem 
Safte Gi Be im Febenar und März, und if eine 
oe cht ein gutes Holzgewaͤch 

er Baum macht ein gui zgewaͤchs, wi 
und trägt ſtart. v .. 


60) De ‚geränfette Renette. Reinette mar- 


Ein anfehrlicher Apfel von fehr platter Gehalt, 
meiſtens gang roth, if aber mit vielen —— 7 
Karten Tuͤpfein befüet, Er Hat cin überaus hartes, aber 
feines weißes Fleiſch, mit einem edien Safte und unver 
gleichlichem Wohlgeſchmack, wird erfi im Januar eßbar, 
bil ich aber ſaſt ein ganzes Fahr hindurch. 

Der Baum wird nicht groß. 


61) Die, Goldrenette. Reinette d’or, Rein. 


dorce. 3 


Es giebt ſehr verſchiedene Goldrenetten. Die vor⸗ 
nehmfte if diejenige des Du Hamel, welche weiterhin 
water den Peppings fteht, fo wie die teutfhe Gold» 
renette, die von den größten iſt, plattrund, hochgelb, 


glatt, und meiſtens auf der Sonnenfeite röthlich angelau⸗ 


fen. Sie hat eine ausgezeichnete Blume, die Kart und 
wie gedoppeit iſt. Das Fleiſch iſt folide , voll edlen 96 
weinigten Safis und delikaten Geſchmacks. Sie 

fi lange. 


62) Die Holländifche Goldrenette. 


Ein anfchnlich großer, fchöner, gelber Apfel, mehr 
rund als hoch. Einige find auch etwas hoch gebauet, an 
der Sonnenſeite etwas rotb geftrichelt , und ringsum mit 
grauen Sternchen oder grauen dreiedigten Punkten bes 
ſäet, bisweilen auch mit Warzen, wie die Borsdorfer. 
Sie find von feinem Geſchmack, edlem Saft und Parfüm. 
Der Apfel Hält ſich lange in den Winter hinein. 


. 
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63) Die Forellenrenette Ta Reinette ta- 
chetee. : 
Ein Heiner Haus» und Tafelapfel mit vielen großen 
#ernartigen Flecken, die fih in der rothen Farbe fchön 
ausnehmen. Das Fleiſch if gerblichweiß, fehr ſaftreich, 
weinfluerlich. Er Hält ſich das ganze Jahr und iſt vom 
erſten Range. 


64) Der Koͤnig Jakob. 
Eine Englifche weiße Renette, welche um Hannover 
und Osnabruͤck häufig gezogen und gefhagt wird. (G. 
‚Bepträge ©. 89.) 


66) Die Osnabruͤcker grau uͤberzogene Re 
nette 


Ein trefflicher Winter « Tafelapfel, anſehnlich groß, 
fois zulaufend, mit gelber Schale , auf der Sonnenfeite 
roth angelaufen mit dunkelrothen Strichen; oft aber auch 
ganz mit Grau überzogen. Das Fleifch iſt zart, delikat, 
von trefflichem Parfüm, und wird nie flippig. Der Apfel 
baͤlt fich bis Pfingſten. 

Der Baum wird groß. 


66) Der rotbe Kurzſtiel. Rein. Courtpendu 
rouge ?). 

Ein anfehnlicher fchöner Apfel von regelmäßiger 
plattrunder Renettengeflalt, mit einer Blume, die nad) 
Art der meiften Courtpendu in einem tiefen Schüflel- 
chen ſteht, faſt ganz voth, mit einer Menge weißer 
Punkte beſaͤet die nach oben hin immer kleiner werden 
und gedraͤngter beyſammen ſtehen. Um dem Stiele herum 


*) Der Name Courtpendu, Kurzſtiel, entſtand wahrſcheinlich, 
als die Obſtkultur noch in ihrer Kindheit lag, und man wenige 
gute Yepfelforten hatte. Denn wie viele haben kurze Etiele? 
— a die allermeiften! 

Gleichbedeutende Namen ber Yepfelforten von Reinette 
Courtpendit rouge find; Courtp. rosaer; gros Courtpenda 
oder Francatu. 
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and etwas an der Schattenfeite if er gelb; er hat darin 
grame Punkte, auch oft arane Fleden. Sein Fleifch iſt 
feſt, fein, gelblich, mit renettenartigem , füRem, wei⸗ 
nigtem Safte ud gutem angenehmen Gefdymade. Dee 
Apfel iſt bis Mitte Auquſts ganz grün mit weißen Bunt 
ten; alsdann aber fängt er am fich su färben, und wird 
haͤbſch roth. Die am meiften roth gefärbten find die 
ſchmachhafteſten. Ste find eßbar im Januar und Ze 
bruar. 

Der Baum macht zwar gutes Holzgewaͤchs, wird 
aber nicht groß; er belaubt fich fehr Karl, blüht, wie 
überhaupt die Courtpendus (woran fie Ad) beſonders 
kenntlich und (hägbar machen), 10 bis 14 Tage fpäter, 
als landere Acpfelbäume , entgeht daher manchen Grüße 
lingsfrofe und Berderben der Bluͤthe, und trägt auch am 
ſich ſtark und reichlih. Seine Sommerſchoſſen find Hark, 
braunroͤthlich, niit vielen Leinen Punkten, ganz weiß, 
mit Wolle überzogen, die Augen breit, voller Wolle, die 
Augenträger hoch hervorſtehend. Die Kerne dieſes Apfels 
dienen trefflich zu Wildlingen, die beften Aepfelſorten vor» 
nehmlich auch gu Zwergſtaͤmmen⸗Veredluna. 


Diefe Sorte von Courtpendu rouge hat wieder 
einige Varietäten; z. B. 


67) Courtpendu mit Roth gefreift. 

Diefer Apfel iſt mit Roth durchflammt, da der 
Courtpendu rouge das Rothe auf der Sonuenſelte 
beyſammen hat. Uebrigens find fic einander gleich; in⸗ 
deſſen dauert der Couripendu rouge länger und bat 
feinern Eaft. 


68) Der unvergleihlihe Kurzfiel. Court- 
pendu non pareil. 
‚Diefer if etwas vlatter als die andern, und der 
vorzäglichfie von Geſchmack und Haltbarkeit. 
69) Der weiße oder gelbe Kurzſtiel. Court- 
pendu blanc oder jaune. 
Er gleicht dem rothen Kurzitiele fehr , nur daß er 
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der Sonnenſeite mit einem Silberhäutchen, mit vielen 
weißgrawen Punkten beſetzt. Sein Blatt if groß die 
Augen find Elein und die Augenträger ſtark vorſtehend. 


72) Der graue Kurzſtiel. Courtpendu 
gris ). 


Eine ziemlich anfeßnliche, ſehr platte Renette mit 
einer überand tieffigenden Blume in einer weiten Aushob⸗ 
fung , wie in einem Schuͤffelchen. Seine Schale iſt grün 
gelb, meiſtens rauh, nur bie und da glatt, anf der Son⸗ 
nenfelte roͤthlich; manche find braunroth. Gen Stiel 
it gang kurz (mas er aber mit den meiften Aepfeln gemein 
hat). Sein Fluſch iſt weißgelb, ſehr fein, ziemlich feß, 
von el:: em lerhabenen Geſchmacke, ſuͤßweinigt; es neigt 
fh nach dem Parfuͤm des engliſchen Goldpeppings, wenn 
Beden und Lage aut if. — Man muß ihn lange am 
Baume laſſen. Seine Eßbarkeit dauert vom December 
#6 in den Maͤrz und April. Cr iſt vom erfien Range. 

Sein Baumgewaͤchs if ſtark, feine Sommerfchoffen 
Mad dick, gerade, dunkelbraunroͤthlich mit fehr feinen 
Sunften, mit weniger und feiner Wolle. Die Mugen 
fad breit und platt, die Augenträger breit und vorfle 
bed. Das Blatt if ziemlich groß, oval, hat eine karze 
Geige, iſt unten fein wolligt, dunkelgrün und ſtumpf⸗ 
folgig gezahm. 


73) Die fenerrötbliche Renette. heinette 
zousse **). 


; Bon abweichender Geflalt, hoch, mit breiten Rips 
va, groß, von tief eingefenkeer , ſiarker Blume und eb 
am eben ſolchen Stiel. Die Farbe iſt wachsartig weiß. 
‚bi, auf der Sonnenjelte roͤthlich mit ſchoͤnen rothen 





) Wird noch verfhiebentlidd benennt: Bardin, Pomme de Bars 
din Cob von Bardi in Parmat); Reinette couripendu; 
Grauwe Kopendu Renet ; Goslingase Renet ; Courte queue; 
Kampanien » Apfel. 

| "DdHirfhfeld nenne fie aud Kormeliterrenette, Rein. 
i de Carmes. 
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Hei ſehr aͤhnlich. Häufig bat fe Warzen. Sein Fleiſch 
überaus zart, milde, aber follde, von ſehr qutem fü, 
m etwas weinigtem Cafte und von angenehmen Renet⸗ 
werfüm. Ref ik fie aeaen Weihnachten ; ſie halt ſich 
5 Pingfen, und iſt vom erſten Range, 


77) Die Marzipan Renette. 


Eine anfehnlich aroße Herbfifrucht. etwas platt, 312 
A Breit und 21; 300 hoch. Die ſtarke Blume ſteht 
einer tiefen nicht geräumigen Einfenktung, aus welder 
b Rippen erheben, die fanft über die aanze Frucht hin 
fen. Der dünne Stich iſt einen halben Zoll lang und 
Hr in einer weirgefchweiften anſehnlichen Höhle, die Im 
eunde etwas roffarbig if. Die Schale if bellgruͤn; 
ed aber mit der Zeitiaung blaßgels, auf der Sonnen 
Ite mit einem leichten Anflug von Rothe und rotheinges 
ben Punkten; anf der Scattenfeite haben Die Punkte 
ne grüne Farbe. Die Frucht hat einen äuferft ange 
ıhmen Geruch, wie eine feine Bonmade. Das Fleifchlik 
eiß, locker, weich, etwas grobkörnigt, mäßig ſaftvoli, bat 
me aroße grüne Ader um das Kernhaus herum, und eie 
em angenehmen gewürzhaften Gefdinad. — Der Baum 
ch iebhaft, fege viei Holz an, und ift ziemlich fruchtbar. 


75) Die Charakter » Renette. 


Eie if eine Art Goldrenette, von mittlerer Größe; 
u ihrer Höhe mißt fie 2 Zoll v Linien, in der Breite 2 
N 6 Linien. Der Anfel hat feine größte Breite in der 
teen Hälfte feiner Höhe; von diefer lauft er nach dem 
Stiele plate abgerundet zu, nach der Blume nimmt er mehr 
b, endiat ſich aber doch ganz platt. Die Blume ſenkt fich 
at einem ziemlichen Umfarge flich ein, it klein, verſchlof⸗ 
m, geraͤumlich fc, und mit einer kleinen Rchre nach dem 
dernhauſe su verfchen. Unmittelbar um fie herum Lienen 
Weweilen einige Falten. Die Scale iſt ben der Zeitl 
wong Zitronengelb und auf der Sonnenſcite fat braun⸗ 
vth, aufierdem iſt ie mit einem graulichen rauben Ueber⸗ 
inge bedeckt überall aber mit grauen Strichen und Linicn 
Äbergogen, Die fich kreuzen und auch neben einander ‚bin 
laufen. Der Etiel ſiedt in einer mäßigen, aber geräum⸗ 
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Stiel in einer breiten ſtarken Vertlefung. eine Farbe 
bey der Zeitigung goldgelb, von flernförmigen Bunkten 
fterd rau. Die Sonnenfeite ik zuweilen nelbröiblih 
ngelanfen. Sen Fleifch iſt vortrifflich, eimas astät:ch, 
ulde, vol edien Gchted, weinigfüß mit einem angenchmen 

m. Das Kernhaus iſt zwar groß, weil die Frucht 
roß iſt; es iſt aber doch nicht geräumia genug, um zur 
talvilart zu vaflen. Deswegen gehdre fie noch unter die 
ig Reif iſt fie um Weihnachten und haltbar bie in 
en May. 


88) Die Meine englifche NRenette. Reinelte 
d’Angleterre. 


Ein fehr ſchoͤner langer Apfel, der mit der Golore⸗ 
sette im Flelſch und Geſchmack ſehr viel aͤhnliches hat; 
eine Form aber iſt groͤßer und die Farbe ſchoͤner. Er 
auert 9— ie März, if fehr ſchaͤtzbar und gehört zum er⸗ 
ken — Er trägt vol, auf ſchoͤnem wuchehaſten 


89) Die Renette von Orleans. Rein. d’Orleans. 


Eine anfehnliche, überaus ſchoͤne, treffllche Frucht, 
rundlich und wohl gebauet, auf der Eonninfeite bochroth, 
mit garten dunfleren Streifen; auf der Schattenfeire aber 
Weller roch, mit anfangs werhen, hernach hochgelben Flet⸗ 
ken. Im Rothen ik der Apfel weiß punktirt, auf Der 
Schattenſeite aber hat cr araue Runkte. Der kurze Stiel 
Dat in einer verhäirnigmäßigen Rushohlunq, die Blume aber 

et faß ſlach in einer geringen Vertiefung mit Faum merke 
Wen Falten. Oben ıft der Apiel etwas abgerundet zus 
laufend. Sein Fleiſch iſt gelblich, milde, voll edlen füßen 
Gafıs von ſchr angenehmem Geft:mad. Er if reif im 
Famar; ein guter und fchöner April vom erfien Range. 


90) Die Renette von Rochelle. Rein. de Ro- 
chelle. 


Sie iſt von, gewöhnlicher Renettengröße , von ge 
Weudter Geſtalt, über und über mit Grau wie überfirikt, 
and mit KRofipuneten Hin und wieder beſtreut. Die Grund 
farbe aber ik eim bieibendes glänzendes Grün. Die Blume 

Chrine Hantbud. IV. Huf. Dd 
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Ach fehr fange, und iſt vom Januar bis in den Apr eß⸗ 
bar und gut, taugt auch gu allen oͤkonomiſchen Gebr..uch. 

Der Baum wird unter den Renettenarten ziemlich 
ſtark; laͤßt aber feine Zweige hängen. Die Sommer, 
triebe And lang und gerade, an, der Sonnenſelte hell 
braunroth, an der andern grün, gerüpfelt und mit Wolle. 
Die Augen find fehr Fury, die Träger platt und we 
nig vorſtehend. — Er bekommt gern den Brand, iſt aber 
fehr fruchtbar w feine Bluͤthe dauerhaft. 


93) Die kleine graue Renette. Reinette grise. 


Diefe Sorte iſt Fleiner, fa rund, zum Theil vlatt, 
um die eingefenkte Blume herum etwas fallig. Der Stiel 
Hiegt tief eingefenkt in einer engen Aushöhlung. Die Schale 
i# ſehr rauh und gran, auf der Sonnenfelte oft dickroth 
mit Gelb vermifcht. Sein Fleifch iſt weißgelblich, fe, 
doch zart; fein Saft werig und pifant. Er wird eßbar 
m anvar und bält fih ein ganzes Fahr In einem gutem 
Keller. Cr id fehr ſchaͤtbar; man muß ihn aber nicht 
in fruͤh vom Baume nehnien. 


94) Die Champagner Renette. Reinette grise 
! e Champagne, 


Er bat viel Aehnlichkeit mit voriger, it aran, fahl⸗ 
rüthlich, und hat an der Sonnenfeite einige tleine kurze 
— uud ſchmale rothe Streifen, wie am grauen Fenouillet. 

m der Stiel iſt fehr kurz und ſteht in einer ausgefchweiften 
Er dohle. Sein Fleiſch it ‚marfig, mit einem füßen ſehr 
augenehmen Safte. Er halt ſich länge, und iſt den Lieb⸗ 
habern ſuͤßer Aepſel vorzuͤglich angenchm. 


95) Die konigliche Renette. Reineue royale. 


Eie iſt fehr nahe mit der Rein. franche verwandt, 

&ine ſchone, meiſtens etwas unregelmaͤßige Frucht, platt 

- anefehend, oft auch länalıcht. Die Vlume fleht in einer 
wicht tiefen, oft unebenen, meiſtens mit fünf Rippen ums 

» ebenen Einfenfung, wovon nichrere fehr ſichtbar über 
- den Apfel hinlaufen. Der kurze nicht über die Frucht 
:  bervorragende Stiel ſteht in einer oft ziemlich tiefen, en⸗ 
gen, meiſtentheils voßfarbigen Höhle. Die Schale, wird 





— 


jr 


UN. 
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tig, 2%% Zoll Breit und 1%, Zoll hoch, mit flach figen: 
der, fanft eingefenkter Blume und kurzem Gtiel in einer 
fehr weiten Aushöhlung. Geine Farbe ift die des Bord 
dorfers, mit Öfteren Warzen, und theils dien, theils fei⸗ 
nen brännlichen Bunkten. Gem leifch iſt weiß, ind 
Gelbliche foielend, fehr fein, feſt, faftwoll und von einem 
angenehmen füßfänerlichen Geſchmacke. Er geitigt im Der 
eember , und hält fih den ganzen Winter hindurch. — 
Der Baum wird groß, fehr tragbar und bat ein grojes 
eförmiget Blatt. 


99) Die Reinette aus Bretagnien. Reinette 
de Bretagne. 


Ein mittelmäßig großer Apfel, der zum Theil Kart 
breit gebeuckt iſt, meiſtens aber gegen die Blume eiwas ges 
fgmeidiger zulaͤuft. Das Auge ſteht In einer engen und 
fichten Vertiefung; der Stiel fis: noch enger, if dünn 
uud fo einen Zoli ang; feine Hoͤhlung iR meiftınd mit 
einem grauen Fiecken eingefant. Er ift rauh, an der Sons 
wenfeite fchön roch, und dunkelroth gereift, an der Ges 
wenfeite aber theils hellroth, iheils ſchoͤn goldgelb. Wo er 
zoth if, ſind die Punkte gelb ı und groß. und wo er gelb 
#6, And die Punkte grau. — Sein Fleiſch if fein, ziem⸗ 
ich feſt, und gleichſam bruͤchig, weiß und etwas gelblich, 
von farfem Barfünı. Es hat vielen Saft, der nicht fon« 
derlich weinigt, fondern n.ehr gesuderr it. Der an Ach 
ehr gute Apfel Hält jich nur hochfiens bis Ende De 
tembers. 

100) Die Renette von Monbron. Renet van 
ontbron. 

Ein großer Apfel, der raub, im gruͤnlich gelben 
Grunde blaßbraun, gerupfelt und gedlegi iſt. Er hat ein 
mildes gruͤnlich gelbes Fleiſch mit cinens lieblichen Gafte 
und ſehr gutem Geſchmack, jo daß er ein Tapferapfel vom 
erfien Rang heißen kann. Er iſt efbar im Januar und 
Februar. 


1041) Die Renette von Aizerna. Renet van 
Aizerna oder Aizema. 


Ein mittelmäßig großer, goldgelber guter Apfel vom 
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erſten Range. Er iſt fait rund, von Gefalt eines | 
größten Borsdorfer, auf der Sonnenſeite dem -Goltp 
ving ähnlich, mit braunen Punkten und Strichem 4 
Blume fist (ehr flach in einigen Fleinen Falten; der ©i 
ficht aleichfang flach, iſt kurz und did. Gein Fleiı 
iſt gelblich, zart, aber folide, ſaftig, gut, ‚und von ein 
angenehmen, nicht ſehr ſtarken RParfuͤm, das der Rein: 
Normandie gleicht. Reif ift er im Januar. & b 
ſich lange, 


102) Die Renette von Sorgotiet, Renet v: 
Sorgrliet. 
Ein geofer vlatteunder Apfel auch vom em Ranı 
. Sehe Farbe iſt gruͤnlich gelb, braun punktirt und geflec 
bisweilen an der Sonnenfeite roͤthlich. Gein Fleif 
iſt zwar folide, doch mürbe, gelblich, vun einem neblich 
Geſchmack und aromatifchen Parfüm. 
Der Baum treibt gut und iſt ziemlich fruchtbar. 


403) Die teutiche Renette. Reinette All 

man.le, 5 

Eine ſchaͤtzbare Dauer» Frucht; anſehnlich groß, Ak 

und platt gebauet, mit einer etwas tiefliegenden Blun 
Die Schale wird auf dem Lager ſtrohgelb, glatt und gu 
gend. Das Fleifch iſt zart, aut, voller Saft, bleibt < 
dem Lager nach anderthalb Fahren eben fo vonfaftig u 
ſchoͤn und wird dann goldgelb. 


104) Der Normaͤnniſche Apfel, Pomme ot 
Reinette de Normandie. * 


Ein trefflicher Apfel vom erflen Range, der zu d 
beften Nenetten gehört. Er iſt mittelmäßig groß, mt 
did ale Hoch, grüngelb, und bey der Reife hochgelb 1 
eine Zitrone, mit vielen grauen edigten Tüpfeln. Beſe 
ders hat er oft vom Stiele an faft bis an die Mitte d 





*) In Nürnberg, Unfvah und meiftend in Franken heißt er » 
rer der Rosmarinapfel, meıl er fätfhli auch unter d 
fem Namen aus Torol verfender und verfauft wird, ob er fd! 
auch ein fehr guter Apfel ih. Der ädee Kormarinopfel ih 
Nro. 22. befäriebene Falpifartige, 
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Apfels granroͤthliche Linien, vie der Charalterapfel. Die 
Hoͤhlung um die Blume herum hat bisweilen ſtunwfe Höder. 
Der Stiel ſit In einer tiefen ſcharf cplindrifchen Höblung. 
Das Fleifch iR uͤberaus zart, gelblich weiß, voR von pi 
lautem weinigten füßfäuerlichen Saft, reigeudem Geſchmack 
amd angenehmen Parfüm. Er reift gegen Ende Januars 
und Hält fich in feiner völligen Gute und Delikatefe ein 
ganzes Sabre lang. 
Dee Baum treibt hellbraͤunliche Sommerfchof: 
fen mit fleinen weißen Buntten, fe find ſtark mit Wolle 
. Die Angen find ſtark, abgerundet, wolligt 
and mit roten Punkten, die Augenträger ansgehöhlt, 
nicht vorfichend. 


- 405) Der Zwiebelapfel Rein. platte. *) 


Eine Renette von ausgezeichneter Geflalt, die vöRig 
einer Breiten Zwiebel gleicht, von mittelmäßiger Größe. 
Oben iſt die Frucht ganz breit und fach, die vlume ficht 

obhne merkliche Verticfung, aber der Stiel, welcher lang 

nd zart if, in einer regulären Aushoͤhlung. Seine Farbe 
iſ meiſtens gran und rauh, die obere Hälfte aber gewohn- 

h U gelb mit grauen Punkten. Eiuige, die an der Mite 
saasfeite hängen, find auf der Sonnenfeite fo ſchoͤn roth, 
wie der Borsdorser, manche haben auch Warzen. — Das 
Zleifc iſt weiß, folide, gart, von füßem weinigem Safte 
und gutem Wohlgefhmad. Er bekommt nie Stuppen, 
reift um Weihnachten und hält dh fchr lange. ’ 

Der Baum if auferordentlich frucht ar und hangt 

F fh fehr von. 


' 406) Die Carpentin-Renette. Reinette Car- 
— pentin. 

Diefe iſt klein, trefflich, von einem elgenthuͤmlichen 
pitanten Geſchinack, an Form und Größe dem Voredor⸗ 
fer etwas aͤhnlich. Die Schale hat einen roſtigen Ucber⸗ 
ing und überan fühlt fich der Apfel rauh an. Das Zieif.y 





2) Im Holland heißt er der Bmiebelapfel; in Bradau 
Rein. Rural; Bauernrenertc and im Elevil ven; jerner 
Piss:arfg. Anoop menu ihn 8 wiehelborsdörier. 


424 IV. Tbeil. 1. Kap. 


iſt blendend weiß. Der Baum kommt ſehr leicht fort 
f Verträge u. & 96 f. 


107) Der rothe Borsdoͤrfer. 


Ein trefflicher Abkoͤmmling von unferm teutſchen 
Borsdorfer. Er hat deſſen gewöhnliche Geſtalt und Größe, 
iſt auf der einen Seite alänzend roth, anf der andern et 
was gelb, Kat biöwellen auch Warzen und gelbe Punkte, 
die aleichfam verloren darauf geſtreuet find. Stiel und 
Blume find wie ben dem edlen Vorsdorfer. Sein Flelſch 
iſt ſehr weiß, zart, faftig und füß, vol Gewürz, mit de 
nen flarfen Nofenparrüm. Das Kernhaus if mit einer 
roſenrothen Ader eingefaßt. Der Apfel iſt lagerreif um 
Weihnachten. 

Der Baum wird einer der aröfiten; tie Blů ihe wi 
derſteht dem Froſte und er trägt alle Fahre ungemein vol. 
Er ift nicht genug gu empfehlen ; er übertrifft noch den 
edlen Borsdorfer. 


108) Der große Borsdorfer. Der böhmifhe 
Borsdorfer. 
Ein wahrer Bruder vom edlen Borsdorfer. Gel 
Fleiſch gleicht ihm; auch fein Geſchmac hat viel aͤhnliches 
doch hat er uicht ganz fein Parfüm. Aber fonft ift er vor⸗ 
treisich. Seine Gefatt ift laͤnglicht, gegen die in Falten 
lienende Vlume etwas zugeſprtzt. Seine Farbe iſt gold⸗ 
geib, guf der Sonnenſeite ſchoͤn roth, ſtark mit ſehr ſub⸗ 
tilen Pünktchen beſaͤet, welche mit einen weißen Rande 
umgeben find. Oft hat er auch Warzen. Er halt fich dei 
Winters länger in feiner Kraft als der edle Borsdorfer. — 
Der Baum gleicht an Holz und Wuchs gang dem edlen . 
Borsdorfer; hat noch feinere und duͤrnere Sommerſchoſ⸗ 
fen, aber den Vorzug, daß er fehr früh, und oft ſchon in 
zweyten Jahre nad) der Pfropfung tr ägt ſo wıe über: 
haupt fehr fruchtbar iſt. 


4109) Der ſchwarze Borsdorfer, gewöhnlich bir 
Kohlapfel genannt. Pomme noire. 


Ein Heiner plattrunder, dunkel violetter Apfel, In 
der Geflalt dem Winterborsdorfer ahnlich, Die Blume 


Mepiel. — Renetten. [771 


ist fa ganz flach, und ik Mein, der Stid dinn und 
urz in einer Fletnen Vertiefung. Das Fleiſch if vr 
ran, und an vielen Stellen unter der Schale roth; 

ſt locker, bar feinen überflüffgen Saft und einen ae 
tenfäuerlichen mipelartinen Geihmad. Der Apfel wird 
agerreif im December und dauert bie in den April. 

Der Baum wird mittelmäßig ſtark, hat ſchwarz⸗ 
jraune Sommerſchoſſen, die Mark weißgran uͤberlaufen 
ind , ein laͤnglichtrundes, dunkelgruͤnes, groß und ſcharf 
zezahntes Blatt. 


110) Der grüne Torsdorfer ”). 

Diefer I in Holland zu Haufe, von aewoͤhnlicher 
Befalt und von der Größe des edien Borsdorfers. Uns 
fangs iſt er Hellgrün, mit eingefenftem Auge und Sticle. 
Begen April wird er fchön hellgelb, auf der Gonnenfeite 
dann ſchwach roͤthlich und ganz fein punktirt. Sein Fleiſch 
und Gefchmad kommt dem edlen und dem rothen Bors⸗ 
dorfer nicht gleich. 


Außer Diefen verfchiedenen NRenettenarten find noch 
gan merken: die Harlemer Renette, gelbaruͤn mit 
hellbraunen Funken ; die grüne Bandrenette oder 
lange , rothgeftreifte, arüne Renette; die Renette von 
Auvergme, mit weißlich grüner , glängender Schale, 
De viele rauhe, Aernformige Punkte hat; die rothe 
Renette von Anjou; die Renette von Breda, 
weiche fchön goldgelb und koͤſtlich if; Die Renette 
von Damafon, fhön, greß und Fugelförmig, mit 
hellaruͤner, dunkel blulroth punttirter Schale; der Luͤt⸗ 
ticher Apkfel, cine ſehr große grüne Renetie; die Los 
thringer grüne Renette; die Edle Nordifge 
Kenette, von dem trefflichiien Gefhmade und einem 
angenehmen Rofenparfüm , von einem Dufte ummeben, 
der fich leicht abreiben läßt, und wo dann der Apfel 
wie von Wachs gearbeitet ausſieht; die Carmeliter⸗ 
Renette, eine treffliche, ſpitzige, der Caſſeler aͤhnlich; 


*) Heißt in der Wetterau ber Grünling. 
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felßen , ſowohl wegen feiner Delitateffe , als auch wegen 
feiner übrigen Brauchbarkeit, für Küche und Keller aroße 
Verdienſte bat, fo daß er unſer teutfcher Goldpeppiug 
beißen kann. Seine ſchoͤne Röthe auf der GSonnenfeite 
und feine wachsartige Farbe auf der glänzenden Hant der 
übrigen Theile gewährt dem Auge auf feinem ausgebrei« 
teten großen Baume den reisendften Anblick. Sein weiß⸗ 
nelbliches, mürbes und mildes und doch daben folides 
Fleiſch bat einen eigenen Wohlgefchmad , der ſonſt bey 
feinen der beften Aepfel angetroifen wird. Er behagt 
faſt jdem Gaumea, da viele Obſtliebhaber manches Bar- 
fuͤm, welches dieſem oder jenem Gewürz äbn:ich if, nicht 
Heben. Er ziert unfern Tiſch vom October bls ind nene 
Jahr, und diejenigen , weiche Warzen oder braune Flet⸗ 
fen zau) Urt der Beppinas haben (die der Baum in deflo 
größerer Anzahl trägt, je älter er wird), behalten ihren 
Wohlgeſchmack bis gegen den März. Geben fchon über 
32 Fahre hin, bie der Baum recht tragbar wird und 





ba zuerſt fortgepfangt worden fen, iſ fo cigentlich nicht bes 
konnt; doc giebt die Lage und ber Boden Borkorfd beo 
Leipzig Die meiſte Wahrſcheinlichkeit feiner daſigen Geburt. 
Indien iſt fo viel ſtoͤgſt wahrſcheinlich, daß er in unferem 
Leuiſchlande aus dem Kern enıflanden, weil ihm fonft kein 
anderes Klima dienlich iR. Im ſüdlichen Frankreich thut er 
nicht gut; ed waͤchti da weder der Baum zu feiner natuͤrlichen 
Groͤße, no die Frucht in ihrem Achten guten Geſchmack; des ⸗ 
wegen nennen ihn auch Die Franzoſen Reinette batard, Ba⸗ 
Rardrenene 


Der Baum erreicht nad dem Mandftabe anderer Bäume 
Bed Mepfilgefchledt6 ein Merhufalemealıer. Einige ſehen et 
über 200 Jahre. Er macht ein ſperriges Helz, und breitet 
feine Aeſte nicht nur weit herum woagrecht aut, fondern bie 
unsern Wehe hängen ſich endiih leicht bis cuf den Boden, 
meewegen man diefem Baume bep der Erziehung einen höhern 
Edafı als andern Aepfelſorten anzichen, oder bey Beiten bie 
unterſten Aeſte wegnehmen fol. — Zu Bmwcr;baum will er nur 
auf feinen eigenen Wildling gepfropr con, mo er dann in 4 
bit 5 Jahren trägt ; auf andern erſt in 10 Jahren. Wlein er 
darf nicht auf Knoten geſchnitten werden; man läßt bie Zweige 
ganz, und knickt nur die feinſten an den Epigen, damir fie zu 
Srugtreifsen warden. 
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Apfel, dem an Feinhelt des Parfüms und übereinfim 
mender Dellkatefle des Fleiſches und Gaftes faſt Fein Apfel 
den Rang flreitig mac. Er Bat melfens die Größe 
und Gefalt eines Borsdorfers, nur if er etwas mehr 
hoch als dick, da der Borsdorfer rund genannt werden 
ann. Am Epalier und befonderd als Orangerie gezogen 
wird er anſehnlich größer. Auf der Sonnenfeite ſieht 
er lebhaft goldgelb und alatt aus; an der Gchattenfeite 
gleicht er einem matt gearbeiteten Golde. Auf jener hat 
er blutrothe Bunte und Flegen, auf letzterer gelblich⸗ 
grüne. Manche find auch mit inem dünnen , durchfichtie 
gen Grau hedelt. Sein Fleiſch iſt gelblich, ſolid, ſehr 
gart und vol edlen Safts, deffen Barfüm fehr viele Aehn⸗ 
lichkeit mit dem erhabenen Safte der Ananas hat. Er 
bat eime pifante Suͤßigkeit mit einer *chft angenchmen 
Beinfänerlichkeit nermifcht, und mit einem feinen qewürge 
haften Hefchmaf verbunden , der jeder Zunge angenehin 
MR. Selbſt duch die Kerne vertherdigt er De Ehre file 
nes Namens; die Kerne iind nämlich braunröchlich , und 
wenn man fie genau betrachtet, fo feben fie aus, ald ob 
auf ihrer Oberfläche feine goldne Puͤnkichen waren (wie 
auch ſchon Du Hamel angemerkt bad. Der Apfel wird 
fhon eßbar im December, hält ſich bis in den Sommer 
und oft ein ganzes Jahr lag. 


Der Baum wird zwar nur von mittelmaßiger Groͤ⸗ 
fe, er treibt aber doch ein gutes Holzagewaͤchs, If ſehr 
feuchtbar und beionders fehr bald tragbar. Gar oft ſteht 
man iu der Baumſchule fchon im erften Zuahre nach ſei⸗ 
ner Veredlung auf Fobannisftamm, 2 oder 3 der volle 
fonzmenften Früchte. Er ii daher zu Zwergbäumen, 
Zwergbeden und Obftora. zeriebaumchen unter allen Ae⸗ 
Mein der ſchicklichſte, hat wegen feiner Fruchtbarkeit und 
baldigen Tragbarkeit den Johannis · oder PBaradiesapfel 
im Zwergſtamm gar nicht nörhıg , fondern liebt mehr den 
Bıldling , auf welchen er viel gefünder if. Seine Some 





®oldapfel; Rein. d’Angleterre, englifde Renette; 
Peppin non pareil, unvergleigliderPepping; Litie 
Pepping ; Goudelings Pepping. 
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kleiner, manche größer, insgefanmt aber mehr hoch als 
breit, und gegen die Blume hin etwas ſpitz zulaufend oder 
Aumpffoigig. Sie find durchaus von gan rauher gran 
gelber Schale uno uͤberall mit ſtarken vwoeißlichen rauhen 
Punkten beſaet. Wenn dieſer Apfel vom Baume Lommt, 
‚fo ſieht er hellgelb aus, je länger er aber liegt, deſto Dunf« 
lee und grauer wird er; weswegen er auch gewöhnlich 
der graue Fenchelapfel heißt. Wenn die Sonne auf 
den Baum fcheint, fo hat man einen herrlichen Aublick 
weil daun feine Früchte in einige Entfernung, wie lauter 
Gold .ausfehen. Manche Haben auch Warzen, wie bie 
Borsdorfer. Die Blume At nicht tief; der Stiel if kurz, 
und fteht in einer engen Aushöhlune. Das Fleifch ik 
fehr zart und fein, mit dem angene: = "en füßen Safte und 
von einen ganz herrlichen anisartıgen Barfum. Die 
Frucht muß um Michaelis vom Baume genommen were 
den. Schon 14 Tage hernach werden einige ſchon eßbar, 
nämlich die etwas welfen. Die Frucht behält ihren gu⸗ 
sen Anisgeſchmack und Geruch auch nicht länger, als bis 
Ende Novembers, alfo nur 6 bis 8 Wochen lang. Aid 
dann ik der Apfel paſſirt, verliert feinen eigenen guten 
Wohlgeruch und Geſchmad, und wird auch mehlig. 

Die Fenouillets halten uͤberhaupt den niedrigen 
Wuchs; viele find daher zu iverg auf Wildlingen vorzäge 
lich tauglich. Ihre Tragbarkeit If ſtart. 


128) Die Winteranisrenette Der graue 
Fenchelapfel. Fenouillet gris. P. d’anis. 


Diefer Apfel iſt von gleicher Geſtalt und faſt von 
gleicher Größe. Seine gelbe Grundfarbe iſt wenig und 


tige Frücte von verfticdenen Sorten. Es befindet ſich aber 
Darımrer in den pomoloaicen Werken einige Verwirrung, 
banpiſadlich, weil man niht bep allen den rechten Zeitpunkt 
ıhrer Legerreife geaau beobachten oder entichieden und richtig 
engezeben hat. Daher fommt ee, daß cinige Pcmologen eine 
oder die andere Corte als char Gerucd engabn, da ihr Neis 
fepunft in ihrer vollen Wire oft ſebr Furz autfülle, und menn 
er pafhre if, Der lieblide Aukgeſchmack auch fid verloren bat. 
Diefer Apfel heißt bep du bamei na Drap d’ur, if aber 
der eigentliche goldgefidre Apfel nude. 
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th geftreift if, von gelblichem milden Fleiſche, zuderhaj⸗ 
m Safte und fehr feinem Gefihmade. Er if efbar vom 
zeihnachten bis Oſtern. 
Der Baum waͤcht ſebr kark, wird groß und trag 
w. Seine Sommerfchoffen And braunroth, md 
tuͤpfelt, mit weißer Bone bedeckt. Die voriäärigen 
ie überfibert. Die Angen And klein und foitie, die 
ngenträgerhoc, Karl vorfichend. Das Blatt if nicht 
ww groß und gewöhnlich eyformig. 
136) Die Königtpvarmäne. Parmain royal. *) 
Diefer große anfehnliche Apfel If genieiniglich etwas 
mder als erfierer, von den er absuflanmen ſcheiut. 
eine Blume ſteht in einer platten Aushöhlung, wie bey 
m Borddorfer. Cr if auf der Gonnenfeite braunlich, 
ıf der andern gruͤnlich gelb, hat ein mildes gelbliches 
leiſch, fehr lieblichen Saft und feinen angenehmen Ge⸗ 
bmad. Seine Dauer if den ganzen Winter hindurch. 


137) Sommerparmäne. Summer Pearmain.**) 


Die Form des Apfeld ik paraboliſch. Geine Höhe 
araͤgt bey manchen Früchten 3 bid A Zon. Die Farbe 
m Hant ift gelblich, an der Sonnenfeite fchon roth. Das 
defcb If gelblich, weich und milde ; der Saft angenehm 
#, faſt ohne alle Säure; der Gefcmad fein. Ein fehr 
biser und beliebter Apfel, der oft ſchon vom Baume eß⸗ 
w, und doch bis gegen die Faſten genießbar il. — 
vr Banım wicht fhon ppramidenforng , trägt ſehr 
eichlich, und gewährt dann mit feinen bald größern, bald 
einern rothbemalten Früchten einen prächtigen Andlid. 


138) Drü Parmaͤne. Abrahamsapfel. Drue- 
Parmain. 

Ein vorzüglicher mit Recht ſehr belichter Apfel, der 

& Befondere hat, daß er vom Baum efbar, und doc 





®) Heißt and Engelse Könings oder Kings- Peppin; Dub- 
bilde Parmain; Merveille Parmain; Parmaia royal de 
lonzue durce; Königeapfil. 


») Hirfhfeid. 1. ip. S. 19. Manger I. Th. S. 72. 





Kepfel. — Kantenäpfer. 443 


Sinftweilen theilen wir die Klaffe der vorgäglichken 
Kanten» oder Rippenäpfel in folgende ein : 


A. Solche die ganz mit Eden und Rips 
ven umgeben find. . 

B. a die nur rippip am Ange 
ind. 


4. Mit ganzen Rippen: *) 
144) Der Winterpoſtof. Postophe d'hyver. **) 


Ein recht guter anfehnticher großer Apfel, mehr did ale . 
hoch, mit 5 ſtarken Rippen umgeben. Seine Blume iſt klein 
und ſteht in einer ziemlich weiten Vertiefung. Sein Stiel 
6 turz und dünn, in einer tiefen engen und glatten Aus⸗ 
yoblung. Er if fehr glatt und glangend, groͤßtentheils 
vantelfirfchroth und auf der Schattenfeite hellroth. Sein 
r leuſch if gelblich und feſt, und hat einen erhabenen 
feinen fünerlichen Saft. Die Kerne ud in ihren engen 
Fächern meiſtens taub. — Er Hals ſich auch bis in den 
Day und woch länger. : 

Der Baum treibt mittelmäßig fange und dide Som» 
merfchoffen, die ind dunkle Violet fallen, mit dider 
Mode umgeben. Die Augen find breit und Rumpf, Die 
Ungenträger breit und die Blätter groß, oval, dun⸗ 
delgruͤn und unten weißlich. 


145) Der Winterzitronenapfel. Limonen- 
apfel. Winter- Citroen-Appel. Limoen- 
Appel. Citron d'hy ver. 


Ein mittelmäßig große: Länglichtrunder Apfel, der 
wit dem Sommerzitronenapiel keine Aehnlichkeit Hat, auch 





) eEs verficht ich, daß alle Sorten dieſer Klaſſe ein geröhntideß 
enges Kernhaus haben, da fie fon ein großes und weiteh 
Kernpaud zu der Familie der Kalvilien fegen mürde. 


29 Der Urforung bed Namens ift unbefannt. Die Frucht hat 
wit dem ‘- orddorfer nicht dad mindefte gemein, daher auch 
gar feine Wahrſcheinlichkeu it, daß fein Name von dieſem 
ieutſchen Apfel abkammen jollte. — Ed giebt auch einm guten 
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ud roth marmorirt. Sein Fleiſch iſi ſehr weiß und ſo⸗ 
wde, doc nicht fo fe und fein, als bey dem kleinen, 
ach fein Barfüm if nicht fo erhaben. Daß er von feiner 
hönen Roͤthe den Namen des Rofenapfels Hat, iſt wahr 
heinlicher , aid von einem Rofenzarfüm. &o viel if je⸗ 
oc gewiß, daß man diefen Apfel mir der Schale efen 
naß, wenn man feinen völligen Wohlgeſchmad empfinden 
win, welches wicht jedem Obuͤllebhaber befannt If. Cr 
haͤlt fich auc lange, und iſt immer fchugöue genug, we⸗ 
Wafens gehört er in den zweiten Ranq. 
Der Baum iR derfelbe, wie des Fleinen Api. 


463) Der weiße Tafret » Apfel. Tafletas 
blanc *), 


Ein glänzend weißer, plattrunder Apfel won mitte 
lerer Größe, unten herum etwas Loͤtl lich angelaufen, 
welches ihn fehr erhebt. Es ſcheint Dice Roͤthe kaum 
merklich ſich anf der ganzen Sonnenſeite herumsusieben ; 
manche find auch ſchneeweiß. Genau betrachtet hat er 
Wade Rippen. Die Blume figt tief und if mit vielen 
garten Falten umgehen; der Stiel ſitzt auch fehr tief und 
 kurg. Sein Fleiſch if fo weiß wie Echnee, Ioder und 
Kat nicht allzu viel Saft, daher man feinen Reifepunlt, 
um Weihnachten if, nicht Darf paſſiren laſſen, damit 
@ nicht mehlig werde, obgleich er bis Ende Februars 
Dauert. Sein Geruch it ſchon aͤußerlich ſtark und anges 
achm, und fein Gefchmadf hat einen gewiſſen eigenen 
haut goüt, ohnasfähr rofenartig , der vielen Gaumen 
je angenehm if, aber nach feinen Neifepunfte ver⸗ 


* 464) Der Atlasapfel. Pomme Satin. 


Ein mittelmäßig großer Apfel, 2 Zoll hoch und 21% 
DR Breit. Die Schale iſt ala:t, geldgelb, Hin und wie 
der gruͤnlich durchſcheinend, voll grauer Puulte mit einer 


5 An England heißt er Klwizkapfel, P. rosales aber nicht der 
Royale W’Angleiusre. Henne nenn ihu Din weihen Taffet- 
[25 
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u 10 Jahren flärfer als ein anderer in 20 Jahren. 
Seine Sonmmertriche find DIE , Braun und weiß punktirt, 
nie Btätter aroß nnd fett, die Bluͤthe aroß und blaßroth. 
Br iſt ſehr daurrhaft gegen die Witterung. 


g 11. 


Beſchreibung einiger vorzüglicger Eorten von ber Mlafe ber 
Plarräpfel. 


Zu dieſen Aepfeln werden diejenigen gesähft , welche 
bt fo 50% ald breit And, alfo au Benden Enden platt 
wordt, dabey aber. opge Rippen und Beulen. 


Dergleichen find B 


169) Der'önütgefreifte Ab kel Bananen. 
apfel. Pomme panachee. Pomme de Per- 
roquet *), 


. einer befondern Schönheit wegen fände er im er⸗ 
la Bange , nach feiner Güte aber gehört er unr in den 
weten. Er if ziemlich groß und aufehnlich, von platt 
runder Gehalt, Doch gewöhnlich wehr hoch ald did. Der 
Shlel iR meiſtens fleiſchig und wie ben den Quitten an 
fen , ohne ale Höhlung. So lange er am Baume 

„ ßeht er gar ſchoͤn gemalt aus ; er hat ringsum ab» 
wehfelude Streifen, als wenn er lnlirt ware, und zwar 
füöne rothe, gelbe, gelbweißliche und grüne Streifen, 
Beau er aber liegt , fo verlieren ſich bey feiner heranna- 
henden Lagerreife. Die Farben fehr Mark, er wird blaß⸗ 
jelb und es bleiben nur blaffe Spuren feiner erſten ſchoͤnen 
Streifen. Aber nicht mur die Frucht iſt gefreift, vom 
vera auch das Holz. Beſonders find die Sommer hoſſen 
du hochroth und braun geſtreift, ja auch die Blätter 
jaben in der Mitte große geibliche Flecken, ſaſt wie Me 
auaſchirte Aprikoſe. — Gein Fleiſch if milde, weiß, 


=) Heißt auch Ponıme Suisse panachee, der gehreifte Schwel 
rapfel , niche well er etwa aus der Schweij ablammie ( denn 
er in fon .teurfhen Uelsrungd) , fandern weil er wie bie 
Odmeinrdirn gefreift iR. 
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itäweilen @arfe Roͤthe, wenn ein heißer Sonmer if, 
md die Früchte der Sonne fchr ausgeſetzt hängen. Sein 
Fleiſch iR milde. Bon Saft iſt er ungemein fein und 
ieblich, nur IR zu bedauern, daß er fo bald paſſirt. Er 
ceift Ar Desember und Zunuar. — Er gehört zum zwei⸗ 
en Runge. 


171) Dee BSadapfel, Costard Apple. 
in ſehr guter Sommerapfel, zumal für die Küche, 
Er if einer der größten, platt, weißgelb und roth ge 
kreift und gflammt, an der Blume tief eingezogen. 
Sein Fleiſch iR zart und milde, mit einem guten Gafte. 
Borzůglich gut iR er zum Baden ıc. Reif wird er im 
September. 


Der Baum wird groß und fruchtbar. 5 
12 De Apfel von Scdan. Pomme de Se- 
u. 


Diefer treffliche Apfel für die Wirthſchaft und zu 
Eider iſt groß, plattrund, qrünlich gelb , gewöhnlich mit 
beßem Siutvork; uͤberwaſchen. Das Fleify if zuderartig 
wRd von Safı. Der Apfel ik völlig efhar im Oktober 
und hält ſich bis Weihnachten. 


$. 12. 


Befgreibung verſcdiedener feiner orten von der Nlafe der Spig- 
äpfel und zwar der I@mgligten. 


In die Klaſe der Spitzaͤpfel find fomohl die fehr 
foikigen aufgenommen, welde Manger parabolifche 
nennt, als auch die laͤnglichten und alle, Die nad) der 
Blume etwas verjüngt zuiaufen, uno welche bey ihm h 1 
verboltfche heißen, fo wie auch die enförmigen 
and elliptiſchen. 


Dahin gehören unter andern folgende vorzuͤgliche: 


173) Dee Sommer» Taffetapfel, Pomme de 
Taifetas. 


Ein ſchoͤner fruͤher Apfel, der fhon zu Ente Zullus 
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827) Der Edelfönig. Roi tresnoble. 


228) Der. rothe Herbſtaniskaivil. Calvil 
d’Anis rouge d’Automne, 


229) Gehreifter gelber Hersktatsit. Cal- 
vil jaune d’Aut. raye, 


330) Braunrother Himbeeranfel._ Fram- 
boise rouge. Danziger Kantena) 


231) Der Blumenkalvil. De Bloem. zoete 
Calville. Goede Kandy-zoste Calville. 


232) Der gefreifte Sommerkalvil. Calvil 
.ete zaye. 


2as) Der roidgefireifte (pige Sommer⸗ 
kalvil. 


B Roſenaͤpfel. 


234) Der Rofenpepping. Le Peppin Rose. 
38) De Duislich Taͤubling. Le Pigeonnet 


236) Platter Rofenapfel. Roos-Appel. 
237) Der kleine Favorit apfel. PommeMig- 


nonne. 


238) Dee Florentiner. Pomme deSt.Florent. 
Caillot-rosat. 


339) Der Revalfche Birnapfel. 


240) MarmorirteRofette, Sommerröschen. 
Rosette d’ete marbre. 


241) Der vorhe Sommerrofenanfel. P. rose 
rouge d’ete. 


242) Dee Geidenapfel. Cousinotte rouge 
dee. 


243) Der Tulpenapfel Pomme tnlipe. 
C Kenetien 


244) Dee Spaniſche Borsdorfen 
2345) Dee.fhhe Borsdorfer 


2 IV. Shell. 1. Kar. 


246) Dee Herbſtborsdorfer. Fruͤher, ober 
Sommerborsdorfer. z 
247) Die Pöniglihe Renette Rein. royale. 
23, Die Harlemer Renette 
248) Die arüne Bandrenette. Die lange roth⸗ 
gehreifte grüne Renette. Reim. verte 
longue panache. 
250) Die Feine Eaffeler Renette. 
251) Die Renette von Anvergne. 
252) Die. Renette von Breda. 
253) Kenette von Damafon. Rein. double 
de Damason. j 
254) Die Dsnabrüder grau übersogene Re 
nette 
255) Der Lüttiher Apfel. P. de Liöge. 
256) Die Lothringer grüne Renette. 
257) ie Boldrenette. Der Gold» 
mohr. 
258) Die edle Nordiſche Renette. 
259) Der König Jakob. 
260) Die Zitronenrenette. R. de Citron. 
261) Die Forellenrenette. La Reinette ta- 


chetee. 

262) Er: Falvilartige Renette. Rein. cal- 
vil lee. 

263) Die Earmeliter Renettee Rein. de 
Carmes. 


264) Die Charafterrenette 


265) Die Bellefleurrenette. Dee Tange 
Sellefleur. La Rein. Belleflear. 


266) Die SUrBIntInt nee Der Earpen- 
tin. Rein. Carpentin. 


267) Die pikotirte Renettte. R. picotee. 
268) DR punttarte Renette. R. panetuce 
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269) Der grüne platte Courtpeudu. 
270) Die rothe Barmänremette De rode 


Parmain Renet. 
21) Die gehreifte Renette. Rein * 
272) Der dentfche Kaͤſeapfel. . 
273) Die Kleine graue Weinrenette. \ 
Rn Dsapelter Zwiebelapfe. R A Diet, le 


275) De — — 
276) Rothe Herbſtrenette. R. rouge —E 
tomne. 


277) Belbe Sommerrenette. Rein. jaune 
d’ete. : ä 


D. Bepping 
278) Der Koͤnigs pepping. Peppin royale, 
279) Dee rotbe ‚Fendelanfel Fenonillet 
rouge. 
280) Der graue Senseteptet : Fenouillet 
gie P. d’Anis. P. de Raisin. Spice-Apple. 
assen-Appel. 


28) Dopelter Benselapfel. Fenouillet gris, 
le grand Retel. 


282) Geſtreifter Gendelanfel, Fepouillet 


raye. 
383) Marmorirter Sommerpepping. 


E Kanten, oder Rippen⸗Aepfel. 
a. Mit ganzen Rippen. 


234) Dee Antilliſche Apfel. Incomparable 
des Antilles. 

285) Selber englifher Bülderling. Der 
Goldguͤlderling. 

286) Grüner Kaiſerapfel. Pomme Iwpe- 

riale verte. — 


376 WW. TyeiL 4. Ka. 


287) Dee Wlantapfel. 

288) Der Adamsapfel. Eoensihapfen, 
289) Der Bonteillenapfek . 
290) Englifher Kantapfit. 

291) Der Probſtapfel. — 
292) Der Frankenapfel. 


298), Die gefreifte Violette. Pomme vie 
lette rayee. 


294) Der Ludwigsapfel. St Louis. 
295) Bunter Langhans. ‚ 
296) Der Schleswigfche Erdbeeranfel 
297) Großer rother Herbſt⸗Faros. Gra 
Faros rouge d’Automne. 
298) Rother Cardinalsapfel. Cardinal 
rouge. 
- 299) weile ‚Sommerrambur. Rambour 
rouge d'ete. 
300) Weißer bollaͤndiſcher Küsapfel, Wit 
te Kaasjes-Appel. 
301) Dee Waché apfel. Weißer Taffet 
apfel 
b. Rippig an der Blume. 
802) Der weiße Winter » Taffetanf: + Taf- 
jetas blanc d’hyver. 
F. Blattäpfen 
303) Dee Apfel von Sedan; P. de Sedan, 


G. Spyikäpfel, 
304) Der Blutapfel. 
305) Der birnfoͤrmige Apfel. 
306) Heiner Rheinlſcher Bohnapfel. 


307) Doppelter. —— Winter Paradie« 
apfel PDubbelde roqe Winter Paradys 


Appel. 





Li) IV. Abeil. 4. Kap. 


: 381) Der fpäte-gräne ———— Courtpen- 


du verte tardiye· 
332) Die Bortugtefifhe Reuette. Rein. de 
Portugal. 
333) Reinette monstrueuse, die fransdf iſche, 


unterſchieden von dem engliſchen Monstrous of 
Windsor. 


334) Die koͤnigliche Cousinette. Cousinette 
royale panachee. 


335) Der Apfel ohne Schale. P. sans peau. 
336) Der rothe Bfingkapfel. . 
337) Der Bfirfihapfel, rt 
338).Die Mandelrenette, 


330) Dee Wiener Apfel. Danger frek | 


von ihr , daR cr unter dem deutſchen einer der 
vorzůglichſten 1.0. 
340) Der rothe Kaiſerapfel. Imperiale rouge 
341) Die Feine Renette. R. petite. 
342) Dee Bruſtapfel. 


- 343) Die Beppingrenette 


344) Der grüne Taubenapfel. Pigeon verd. 
345) Der Herrnapfel, der teutſche. 


346) Der Brafilienapfel. 
347) Auguſtapfel aus Saamen. (Einer der aller 


beſten Sommeräpfel.) 

348) Der Burgapfel. Der Beſchreibung nach Hi 
er 3 300 breit und 2 Zoll hoch, ganz gelb and 
von befonderer Güte, ein ganzes Jahr haltbar. 
Der Bann If ſehr tragbar. 
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ende Hochfämme ſchmackhaftere und beſere, ofaleich et» 
as kleinere Früchte tragen, al3 die an Mauern und Wän⸗ 
m. Manche anetändifche Birnforten, zumal die mit ſchmel⸗ 
'adem Fleiſche, können nur an mittäylichen Spalteren ächt 
‚sogen werden, ſonſt arten fie aus und bekommen flatt 
es fihmelgenden, ein brüchiges Fleiſch. 

Die Fortpflanzung der Sorten geſchicht nach 
er im I. Theil geseigten Weiſe durch das Ofuliren, Kos 
alicen nnd Pfropfen, die Erziehung neuer Sorten aber 
med Ausſaung der Samenferne ron edien Sorten. Es 
‚gen. an den jungen Stänmchen die Merkmale, daß 
e du ächte und gute Arten eingefchlagen And, daran, wenn 
e keine ſpitze Stacheln; fondern ſtarke große Blätter ber 
ammen. Daß man bey den verfchiedenen Wereungedars 
m keiner Wildlinge ſich bedienen ſolle, die aus wılden 
selgBirnkernen erzogen find, vlelweniger der Wursclichöße 
Inge weder von wilnen Birnbaͤumen, noch auch von gu⸗ 
We nad sahmen Birnſtaͤmmen, daß man von guten Wild⸗ 
Ingen, die aud Kernen edler, im Baumfchuiregifter ans 
meriter, Dufforten erzogen And’, ſolche zu Grundſtaͤm⸗ 
wen wählen folle, die der darauf zu veredlenden Sorte fo 
Wi wie möglich gleichartig And sc. if oben gleichfaus er⸗ 
Wat; es bier gu wiederholen, wäre überflüfg. 2 


3 
Deu: der Kiaffififarion und der ſoſtematiſchen Eintheilung der Birn» 
familien. 

AR das ſyſtematiſche Ordnen der Aepfelfamilien ein 
eines und verwickeltes Geſchaͤft, fo if dies bey den Birn⸗ 
amilien noch viel fihwerer. Nicht zu gedenlen der baby⸗ 
vaifchen Verwirrung, welche durch die ungeheure Menge 
en Provinzialnamen, (ja man kann wohl fügen: 2ofal 
men, da faſt ein jedes Dorf und jede Stadt jeder Sorte 
Deder einen andern Namen beolegt,) verurfacher wurde ; 
nik die Anzahl der Sorten fo groß nnd haufig, und die 

gen der DVerfchiedenheit ihrer Familien find fo un 
ertlich, daß uns die ſtandhaften Kamiliend;oraktere ge 
hnlich faſt ganz verlaſſen. in weſentliches Eyſtem dar⸗ 
bee faͤllt in der That fait unmoͤglich, (denn cin ſolches 
ach der blos aͤußerlic hen Geſtalt, die auf einem und dem⸗ 
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ı dann wieder nach ihrer Innern Beſchaffenheit, hanpt⸗ 
dich ihres Fleifches geordner. — Die Beſchaffenheit des 
ıms Eonnte ich, außer bey wenigen, nicht ferner bey⸗ 
m, um das Buch nicht gu ſtark gu machen; deswegen 
Pte ich mich nur auf die vornehmſten melſt bekannten 
ı bellebten Tafelforten, und auf ganz wenige wirthſchaft⸗ 
e, einſchraͤnken. 
§. 4. 
Shemader Birnfamilien. 


1. Winterbirn. 
A. Bien von ſchmelzendem oder butterhaftem Fleiſch: 
Butterbirn, Schmalzbirn. 
B. Bien von halbſchmelzendem Fleiſch. 
€. irn von gartem nicht Guiterbaftemn Fleiſche. 
D. Bien von bruͤchigem Fleiſche. 
@) Drüdig und mich, oder halbbruͤchlg. 
b) Bruͤchig und hart. 
IL Herbſtbirn. 
A. von fehmelzendem Flelſche. 
B. halbſchmelzend. 
C sart, nicht butterhaft. 
D. von brüchigem Freiſche. 


m Sommerbirn 
A. ſchmelzende. 
B. Saldfchmelsunde. 
©. zarte nicht butterbafte. 
D. bruͤchig. 
IV. * amitie der Nuffeletten. 
V. Familie der Vergamotten. 
VI. Bios wirrhfepaftlihe Birnen, vorzuͤglichſte 
orten. 
5 
föreitung der vornchuften Zursen von ber Kloffe der Winter» 
birnen. 


A. mit ſchmelzendem eder butterhaftem S$tefde: 
Butterbirn, Scmalibirn. 


Jede Bien hat cin ſaudiges Flciſch, ſelbſt diejenige 
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ie Haut glatt, gelb, bisweilen mit Roft; das Fleiſch 
hmelgend, der Saft gesudert, aromatifch , etwas bifam- 
ft, und von erhabenem Geſchmack. Sie reift Ende 
Oftoßerd und iſt eibar bis Januar. — Diejenigen, weiche 
ine zoflige Haut haben, pflegen Die beſten zu ſeyn. 


11) Die Marquise. 


Eine große, ſchoͤne, koͤſliche Virn, die cft 3 Zoll 
daͤnge und über 2 Zoll im Durchfchnitt Bat. Im fri⸗ 
hen fetten Boden wird fe noch größer. Auge und Stiel 
€ etwas eingefenkt, der Stiel lang und fehr trumm, die 
Schale grün, zumeilen mit etwas Rof überzogen, Hark 
mualtiet. Sie wird ziemlich gelb beym Zeitigen; dieje⸗ 
tigen aber, welche auf dem Lager nicht gelb werden, And 
chiecht. Das Fleifch it ſchmelzend, mit angenehmen 
ehe erhabenem Safte. Eßbar ii fie im November und 

ber. — Steht der Baum in feinen guten Boden, 
d wird die Frucht micht zum beſten. Cr treißt Hark; 
* muß ihm daher im Schnitt anfangs vielen Willen 


42) Die Colmar. Die Manna » Birn. Col. 


mar. Poire Manne. 


Eine überaus große, der Winter » Bon Chretien 
ihnliche treflihe Birn mit ſtark eingefenktem Auge und 
wezem eingehogenem Stiel, der oft in einer tiefen mit 
Beulen umgebenen Aushoblung ſteht. Bisweilen hat die 
Frucht vom Auge Bid an den Stiel eine Rinne oder 
Cchte Vertiefung. Die Schale if rauh, grün, mit (wars 
en kleinen Punkten; aber auf dem Lager wird fie ſchoͤn 
ib. Das Fleifch if etwas gelblich, fehr fein und Dit» 
eehaft ; der Saft iſt fchr gezucert, erhaben und lieblich. 
Eibar if fie vom Januar bis März. Man muß fle nicht 
fen, fobald fie anfangen geld zu werden; fie find erſt gut, 
venn fie ſich oben neben der Vlume etwas eindräden lafı 
im; doc) werden einige oft früh eibar. — Ben Hoch 
tämmen wirft der Wind die ſchwere Frucht leicht ab. - 
Benn ein Spaller nur Bis 10 lihr die Sonne hat, fo if 
3 ihm genug. 
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16) De Fetatelterirs von Meg. Mucat 


u I "tie Birn, plattrund, mit tieffichender 
Blume, mittelmäßig langem und diden, nicht — 
em Stiele, roth auf der Sonnenſeite und welßlichgruͤn 
nuf ber andern, welches aber beym Zeitigen gelb wird, 
som ſchmelzendem Fleiſch, zuclerſuͤßem und angenehmen 
herrlichem Saft. Der Baum macht ſchoͤn braunrothes 
Hol; und fange Sommertriebe, bringt aber_oft bey ſchlech⸗ 
er Jabreswilterung fleinigte Triebe und Krüppel. Das 
ae: fle nicht gut leiten: auf Hochſtaͤmmen if er 
iragbarer. 


17) Die teutfhe Muskatellerbirn. Muscat 


Allemand. 


Eine ſchoͤne große Frucht, ppramidenformig, mit 
einer Blume, in einer ſeichten Uushohlung, ziemlich ka 
yem, nicht eingefenkten, etwas gebogenem Stiele, grüner 

6, an der Sonnenfeite braunlicheoth, bey der Reife 

m roth und gelb. Das Fleiſch if ſchmelzend und 
* vol erhabenen Safıs, edlem Mustateller geſchmac 
vbar im März und haltbar oft bis in den May. Der 
Baum iſt tragbar; taugt aber nicht auf Quitten. 


48) Die grüne Zuderbirn. Sucre-verd. 

Eine fehr gute, mittelmäßig große, rundliche Bien, 
nit etwas eingefenkter Blume, kurzem didem Stiel, glat⸗ 
er, ſtets grüner Haut , ſchmelzendem Fleiſch, um das 
Kernhaus herum etwas fleinigt, mit suderfüßem etwas 
aromatiſchem Gafte, efbar im November und haltbar oft 
his in den Januar. 


19) Die lange grüne Winterbirn. Verte lon- 
gue d’hyver. 

Eine anfehnlihe Frucht von birnförniger Geſtalt, 
orſtehender Blume, langem Stiel, grüner, mit grauen 
Pamtrtn beſehter unebeuer, jedoch glatter Schale, ſchmel⸗ 
endem Fleifch , zuderhaftem Safte mit vielem Barfüm, 
Sbar im December, Januar umd Februar. Sie hält ſich 
oft auch länger. 
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roth wird. Das Fleiſch if etwas ſchmelzend, biewa· 
pen wird es Halb bruͤchiag, wenn die Witterung — 
ik. Der Saft iſt füß und ſehr angenehm. Eßbar if fe 
na Gebruar und März. — Der Baum if fehr fennt 
rich an dem glänzenden, fh nad) unten zu rollendem Blatte. 


- 35) Die Hirtenbieh. Die Schäferbirn. Pa- 
storale, oder Pastourelle. Musette d’Au- 
tiomne. 


Eine auſehnlich große fänglichte, Herbfibirn von aus⸗ 
gezeichneter Geflalt, 3 Zoll lang, 21% Zoll Breit. Oben 
if Re plattrund, gegen den Stich gu fehnell eingezogen. Sie 
geht ausgehöhlt aumpfſpitzig zu, weil fie fich wurftelt, und 

in immer Cleineen Falten mit dem Stiele zuſammenhaͤngt. 
Di Blume iſt nur flach eingefenkt, mit zuruͤckllegendem 
Sterne. Der Stiel ift lang und fleiſchia. Die Gruud⸗ 
farbe der Schale ift hellgelb, auf der Sonnenſeite mit 
weniger Roͤthe; fie iſt aber mit vielen Kleinen arauen, 
bisweilen auch mit einigen rörhlichen Punkten befircut. 
Das Kernhaus iſt mit einigen Steinchen befeht. Das 
Fleiſch iſt weiß, bruͤchig, und hat Saft im Ueberſiuß. 
Dieier iſt von einem angenehmen guderhaften Geſchmade. 
Sie wird Ende Septemberd reif und haͤlt Ach ohngefaͤhr 
A Boden; alsdann wird fie teigig. Sie trägt ſebr viel 
mnd zeichnet ſich auch dadurch aus, daß fle duͤſchelweiſe 
wächst, indem man immer drep, vier uud fünf neben ei 
ander gewachfen ſieht. — Der Baum wird ſtark, De 
Sommertriebe find mittelmäßig lang und ſtark und haben 
eine grünfichgelbe Farbe. Die Krone wächst ppramiden» 
eng Das Blatt iſt rund, Hellgrün und undeutlich ger 
zahnt. 


34) Die Kaiſerbirn mit Eichenlaub. Impe- 
riale à feuille de Chene. 


Eine gute Birn von mittelmäßiger Größe, von Ges 
Kaft einer mittelmäßigen Virgouleuse, ang, Kopf abge 
rundet, verloren gegen den Stiel zulaufend, und dafelöt 
Ampf; faſt epförmig, die Blume jedoch in einer Rachen 
Audbößlung. Der Stiel iſt ziemlich did, über_einen Zou 
lang, und gt in einem ganz kleinen Gruͤbchen. Die Schale 
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angenehm, etwas ſaͤuerlich und Hat einen Muslatellerge⸗ 
ſchmack. Eßbar ift je un December und Zanuar, und 
dann iſt fie etwas fettig anzufühlen. 


37) Die Pfingſtbirn. Portail. 


Sie wurde In der Provinz Poitou entdedt. Cine 
mehr lange als runde Bien, grünuch mit ſchmutzigen 
Zleden und Keinem Stiel. Das Fleiſch iR gelblich, zart 
und von unvergleichlichem biſamhaftem Gefdhmad. Sie 
iſt reif m Januar und dauert bis Pfingſten. — Wenn 
fie anfa gt, kleine Zleden, als Anfog zur Faͤulniß zu bes 
lommen, fo if fie am beften zu eſſen. 

38) Die verbrannte Rage. Chat- brule. *) 

Dan muß fl: nicht mit der Katzen birn, Katzen⸗ 
kopf, P. de Chat, oder Schwanenenbirn verwech⸗ 
fein. Sie ift iſt zlemlich ſtark, laͤnglicht, vroportlon ir lich, 
2 Zoll did, 3% Zoll lang, mit einem ſtarken laͤnglichten 
Stiele und von etwas rauher Schale, die auf der Sons 
nenfeite braunroth if. Ihr Fleiſch iſt zwar füß und far 
tig, Doch nicht Defonders angenehm. Sie dauert vom O6 
tober bi Ende Dicembers. Quintinye wil jie auch 
nicht fehr loben, weil cr fie fleinigt, zwar von zartem 
Fleiſche doch von einem etwas faden Gefhmad gefunden 
bat. Sie if indeſſen auch nur für eine wirchfchaftliche 
ER uebmen. Quintinye beſchreibt fie richtiger als 

u amel, = 


39) Die Binterzuderbirn. Sucrde d'hyver. 


Eine ganz mittelmäßig große, vundlihe, gegen den 
Stiel kurz zugefpigte Birn, mit einen dünnen 1 00 lan⸗ 
gen Stiele und nicht tief liegender Blume, vauher und beg 
der Reife gelblichgruͤrer mit hellbraunen ſtazken Bunte 
tem und Flecen ganz beſetzten Schale, fo dab ie davon et» 
was grau und braunlich ausfieht. Ihr Fleiſch it milde 
und fein, doch etwas fleinig, hat aber vielen und suder- 
füßen Saft und einen vortreflichen Geſchmack. Cie Hält 
ich bis Oſtern. 


*) Heißt auch oft die Ungrifhe Birn. 
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lich; mar iſt fe mehr laͤnglicht, gegen den- Stiel nbuch- 
ment, Auch ſteht Die Blume tiefer. Sle if fhr ange 
uchm und zum Anbau zu empfchlen. 

67) Die ſchoͤne Muskaſellerbirn von Nancy. 
gie zarte fehr delifate Virn vom erften Range. 


68) Die Kapenbirn, Shwencn: Eybirn. 
—— von der Geſtalt eines Gaͤnſeches, zart und 


"2 Die Römifhe Sutterdirn. LAm Roco an 
Renettenbirn genannt. 
-@ine gute Birn, mic grüner unchner Schale, 
ae Zitrone. 


. 6 10. 
2 Herbſtbira mir hatbfhmelgendem Sfeifge 


-30) Die englifche Butterbien. Beurre dAn- 
„giete! TTe. . 

= Bon wuittelmäßiger Sch, uͤngllcht oval, — — 
‚Stiel fpigig , und einer ſchöͤnen Verte longue qu- 

", mit ewas langem, diem , krumm gebogenem und 

Kebendem Stiele mit unvertieftem Age, mif glate 

Nr, har grüner, getuͤpfelter und an der Gonnenfelte 

er Haut, . Den nenn Fleiſche, 

—* mit etwas Stein, erhabenem und * 
wehmem ·Gefchmacke. Sie wird reif im September und 

Detober. Sie fault gern am Baume, der nur des Wild 

Bing, verlangt und anf Quitten acht gedeilt. 


719) Die Beinbergsbirn, auch Jungfernubirn. 
Poire de Vigae. Demoiselle, 
Eine runde, apfelfoͤrmige, etwas Keine, — 
gute * mit einem ſehr langen Stiele, mit großer, der 
t gleich ſtehenden Blume, einer rauhen, —— 
* der Sonnenfelte etwas roͤthlichten Schale, 
grauen Punkten getuͤpfelt. Das Sheifeh 7 en 
Fame, oder vielmehr ſchmeerhaft, und wird dald 
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30) Her dreymal im Jahr, und dreyerley 
4er tragende Birnbaum von Rous- 
sıllon. 


Diefer aufferordentlich fruchtbare Baum bringt drey⸗ 
mal Frucht in einem Jahr: erſt eine Art Muskatei⸗ 
lerbirn im Auguf ; dann im September cine Art Ber» 
gamotte, und fpäterhin eine länglichte Birn, Die 
aber lage bängen muß, und einen guten Herbſt erfore 
bert, um reif zu werden. 


- 81) Die Azerolbiru. Habnbuttenbien. Roth⸗ 
. bien. Am Rheinkrom: die Mispelbiru. 
Läzerolier-Poirier. *) 


Eine gar artige ſchoͤne Frucht, jedoch mehr zur Zierde 
ale zum Nugen. Der Baum muß aus mehr ald einer 
Bermifhung des Bluͤtheſtaubs, und zwar aus dem bes 
Seißdorns (Crataegus,) des Speierlings oder Sperber» 
baums (Sorpus alpina) und des Mispelbaums (Mes- 
pilus,) und auch wohl von der großen wilden Hagebutte 
(Rasa villosa L.) entflanden feyn. Der Wuchs dieſes 
Birnbaums iſt ſtart, wie der des Speierlings. Die Rinde 
if wicht wie ben Birnbäumen, fondern nähert fich der des 
Sipfelbaums oder mehr des Mispelbaums; die Blätter find 
den Mispelblättern an Form ſehr ähnlich, doch haben fie 
kange Stiele , und, die Farbe iſt anch etwas verfhieden, 
nämlich ganz fhwärzlichgrün. Die Bluͤthe ik weiß, er» 
ſcheint Doidenweife und kommt fpat nach der Birnblithe. 
Die Frucht it Mein, fchön bienförmig und von der Ger 
Kalt der Spelerlinge, von ganz zarter Schale, welche Die 
Khöufte Hainbuttenröthe hat, von gelbem Fleiſch, das fehr 

t, doch etwas troden,, aber von fehr angenchmem Ge⸗ 
Feat ift, und beſonders wenn fie ehvas 1eigig werden, 
ea Parfüm wie Habnebutten haben. Sie reifen in der 
Witte des Septembers. — Der Baum wird auf Biene 
wildlinge genfropft, und fchlägt danıı fehr gut an. Geine 
Gharaftere feyen Ihn bey allen feinen Abweichungen zum 
wirklichen Birnbaum; anch die Früchte haben bey aller 
ihrer Aehnlichkeit in Geſtalt und Farbe mit den Wgerolen, 





=) Einige nennen Re die Birn mit dem Apfelkamme 
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den Saum fo vol Früchte erblidte, und der Baum noch 
feinen Namen hatte. 


85) Die Rietbirn. Angober. Riet-Peer. An- 
gobert. 

Sie Hat wenigftens unter den wirthfchafzlichen Birs 
eine der erſten Stellen wegen ihrer fehr arofen und jähre 
lichen Zruchtbarkeit. Ihr Geſchmad iſt auch wirklich wid 
ohne Parfüm und in guͤnſtigen Jahren iſt fie eine gute 
Tafelbirne. Sie fieht der Beurre gris ähnlich, iR aber 
größer, ſchmohig gelb mit beäunlichen Zleden, und bat ei⸗ 
nen ſtarken Firnisglanz. Eßbar if fie in Oftober und 
November. Wenn fie fehr aroß if, fo nennt man fie in 
Holland die doppelte Rietbirn. 

Der Baum bau ſich vorzüglich ſchoͤn; ſeine Blaͤt⸗ 
tee find ſehr groß, lang, breit, angenehm dunkelgrün und 
platt, kurz die ſchoͤnſten Blätter unter den Virnblättern. 

86) Die Schmugige. Vilaine. Vilaine d'Anjou. 

Eine vorzüglihe Kochbirn und wegen ihrer jährks 
hen fehr ſtarken Fruchtbarkeit und ihres derben zu allem 
dlonomifchen Gebrauch dienlichen Fleiſches su empfehlen. 
Sie ift laͤnglicht, von bräunlicher Farbe, und an der Son 
nenfeite etwas roth. Sie läßt ſich auch zur Noth effen, 
umd zwar von September bis November. 


86) Die franzöfifheXümmelbirn. Besyd’Hery. 
Sie iſt feine bloße Kochbirn, Hat einen fehr feinen 
fündmelartigen Geſchmad und ift ſehr tragbar ; hauptfäche 
lich iſt fie zum Kochen zc. fehr vorzüglich, Ihre Gehalt 
IR mehr rund, ald lang ; fie iſt ganz gelb ben ihrer Reife, 
mit einem ſchmalen langen Stiele, der im Fleiſche ſitzt. Ste 
reift Anfang Novembers. 
88) Die teutſche Kümmelbirn. 

Diefe iſt weit vorzüglicher als die Besy d’Hery, 
und eine recht delifate frühe Herbſtbien. Ihre Form iR 
ramdlich; ihre Farbe zur Hälfte gelb und zur Hälfte brauns 
lich, mit vielen Punkten befireut. Ihre Blume ſteht in 
einer ganz geringen Vertiefung, und der Stiel, der mit⸗ 
tetmäßig lang if, ſcheint eingehedt zu ſeyn. Ihr Fleiſch 
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104) Dee Sommerdorn. Epine d'éeté. Fon- 
dante musquee, 


Groß, birnförmig, mit großer frifchfichender platter 
Blume, nneimgefenktem solllangen Stiele, alatter gruͤngelb⸗ 
licher fetter Haut, die von weißlichter Punkte if, ſchmel⸗ 
zendem Fleiſch, erhabenem ſehr geroürghaften Safte und 
ovrtrefflichem ſebr ſtarlen Muskateler » Beichmad und Ges 
ruth welcher dem von dee Petit Muscat ähnlich if. Sie 
reift Unfang Septembers. Die Birnen bangen ſich buͤſchel⸗ 
weile, u 5, 8, 10 bey einander, und hatten fich wohl 3. 
Wochen lang auf dem Lager. Sie ſind vom erſten Range, 


»:305) Die Voltmarſe. ) 

„Tine böchk delitate Sommerbirn, ewwas klein, oben 
WR, an der Blume aber wicder dünn zulanfend und abges 
rambdet, am Stiee kurz fpipig. Der Stiel if fehr Heifchig 
and (af 1 ZoN lang; die Blume if gam flach eingcfenft. 
Ire dünne Haut ſieht brauntichgelb aus, und ıB oft rauh⸗ 
30e Fleiſch if voller Saft, ſchmelzend, füßfäuerkich und 
Want. Sie wird reif im September und hält Ach einige 
Dochen; wegen ihres rrefflichen Gaftes Meilen ihr die Wes⸗ 
von ſehr nad. Gie ift eine National Frucht, uud gehört 
wohl zu den Ruſſeletten. 


106) Die tahfHietinte Zuderbirn. Die Blan- 
guet mit langem Stiel Blanquct mus 
que a lougue queue. 

Sie if von der Größe und Geflalt der vorhergehen⸗ 
ven, nur etwas aufgeſchwollener gegen die Blume. Alle 
Früchte find gebogen oder fchief, (6, daß die Blume und 
ver Stiel auf eine Seite fichen. Die Scale iſt bart und 
Yun, rin, mit einigen linfengroßen Zleden , wird aber 
begm Zeitigen acid. Das leifch if ſmelzend, von eis 
sem herrlichen Gefchmade, ſowohl füß als aromatifch, fo 
vaß fe unter den beiten Sommertırnen im erſten Nange 
dehen konn. Sie seitigt im Auguſt. 

Der Baum ik fehr traabar, macht grobes kurzes 
holz, runde, fein gezahnte, dunkelgrine Blätter, und taugt 





*) Name eined Dorfed in Weſtphalan. 
Corins Handsud, IV. Ku. 81. 
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flachliegender Blume, dickem, eingeſenkten Stiele, graugraͤ⸗ 
ner Haut mit weißlichen Punkten, an einigen Stellen roͤth⸗ 
lich gefärbt mit halb ſchmelzendem Fletſche und erhabenemn 
zuckerhaften Safte. Sie wird-reif Ende Augnſts, and da 
ert 4 Wochen. 


110) Die Sommerambrette. 


- Eine riziche frühe Taſelbirn, ſtumpf⸗ tegelfdrmig/ 
von Bergamoitaͤhnlichem Geſchmacke. 
411) Die Sommer Franchipane. 

Eine mittelmäßig. große hellgruͤne länglichte Birm von 
angenehmen feinen Geſchmack. Sie kommt im Sertes · 
ber zur Reife. 

412) Die Dugfbire. Mouille-bouche rondt. 


Eine anſehnſſche etwas bauchigte delifate Birn, 
gegen Ende Augufs reif wird. Sie iſt hellgelb, ap | 
— rdihlich und mit vielen kleinen Vuntten 


4113) Die Sommerkdnigin. 

Eine anfehnliche Tafel» und Kochbirn, fumpf * 
fürmig, vom erken Range. Die Schale iR beigelb, auf 
der Sormenfeite mit trübem Roth, worin viele Pünktchen 
mit einem roihen Monde umgeben find. 


$. 14. 
B. Sommerbirnen mit bafbfhmelsendem Blelfde 


414) Die Eperbirn. Die Beſtebirn. 


Dieſe ſehr bekannte, jedoch in manchen teutfchen Bros 
winzen noch feltene teutſhe Virn, die aus der Schweitz ale 
ammt, darf fih nicht fchämen, auf dem Nachtiſch neben 
den geprieſenſten fransöfdien Beurres zu ſtehen. Ihr 
fäßfärerlicher Saft, mit einem eigenen Parfüm verbans 
den , macht bey viclen Obſtliebhabern dem zuckerhafleſten 
Safte den Rang ſtreitig. Das Fleiſch iſt zwar nur halb⸗ 
ſchmelzend, aber immer fin genug. Man muß ſte auch 
aicht auf dem Baume gelb werden laſſen. Sie hat die 
wollfommene Befalt eines Eyes, ik grün, Kart punftirt, 
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4138) Die Kleine lange Sommermnstatelfer. 


Eine Kleine periförmige un ſehr faftige Birn, die 
chon in der Mitte Augufs reift. 


139) De Abnlralsblen. Admiral. Portugal 
d’ P. de Prince. 


5* — mittelmäßig gute platte, ſaftige 


140) Die —— Die ſchoͤne Corne⸗ 
tie Schöne Maͤdchensbirn. Belle ſille. 
Eine (one, angenehm ſchmeckende Bien, die oft ſchon 

im Zulius reift. 


4141) Die Jungfer birn. P. de Demoiselle. 


Eine Birn von fhönem lachendem Auſehen und mit 
dielem suderfirßem Saft. Sie reift zu Unfange Geptem 
berd und danert 14 Tage. 

Auch rechnet man unter diefe Birnen mit zartem 
ifche noch die graue Spedbirn oder Altenweis 
erbirn; bie große Weißbirn; und Die perfifche 

Birn. 
6. 16. 
D. @&ommerbirnen mir brüchigen Seife. 


Aeußerſt felten- Haben die Sommerbirnen mit bruͤcht⸗ 
Fleiſch zugleich ein hartes und Frachendes gleichſam 
rtiges Fleiſch; es find daher auch die folgenden Gor⸗ 
ben eigentlich mehr halbbruͤchig zu nennen, von einem 
mißden, und dabey brechlichen Fleiſch. 
442) Die öutehrißensirn. BouChretien d’die. 
Hier: die Sommerapstheterbien. *) 
Seo ſehr bekannt diefe gute nuͤtzliche Birn auch iR, fo 
IR doch ihre Beſchreibung wegen ihrer vielen Namen ds» 
thig. Ihre Gehalt iſt zwar fehr verfchieden; wenn fie 
ader vollfommen if, fo ift fie pnramidenförmig, fehr groß, 
yegen die eingefenkte Blume mit großen Buckein und Ben 





*) @ie beißt unter andern au: die Budgratenbirn;s Die 
Maivafierbien; die große Buderbirm; Geacioll. 
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187) Die Eyderbirn, nach dem Hieigen Provinzial 
women: die Gränlingbirn. 


i Richt minder eine gang vortreffliche wilde Birn zu 
Bin. For Anſchen if ſchoͤn; fie dit mietelmäßig groß, 
perfförmig, goldgelb, ganz mit ungäßlichen grauen Bünkte 
hen befäet, mit einem langen Stiche und nicht tieffthender 
Blume. Zu genießen it fie aber nicht; fie iſt rauh, ſtreng, 
und zieht die Kehle zufammen. Gie hätt fich ohne morfch 
pn werden bis Weihnachten und giebt einen ganz vortreffe 
lichen, und nach der vorhergehenden Champagnerbirn, den 
befen Sein, der nicht matt füß if, fondern eine geiflige 
Saͤßigkeit Hat, und die gute Eigenfchaft, daß, wenn der 
Bein vergohren Bat, er wieder feine vorige Goͤßigkeit eds 
haͤlt und Dis sum legten Tropfen füß bleibt. — Dar Baunt 
bat Die nöthige ante Eigenſchaft, daß er —— 
fruchtbar iſt, ſehr groß wird, und als wilder Birnba— 
der unguͤnſtigen Witterung widerſteht. Er iſt als Coder⸗ 
baum ſehr au empfehlen. \ 


488) Die Catillac. 


Eine fehr große, meiftens ſehr benligte, langdaurende, 
feamgöhfche Wirthſchaftsbirn. Oben iR Re fehr did und 
breitgcdrudt, gegen den Stiel ablaufend und macht eine 
abgerundete Spige; die Blume ift klein, in einer tiefen en. 
un Aushöhlung, die bisweilen faltig iſt; der Stiel if die, 
oben fletfchig, mittelmäßig lang, und eingefenkt. Die Haut 
M grau, und zeitig bleichaelb/ auf dee Sonnenfeite braun⸗ 
0b, und überall roͤthlich punktirt. Ihr Fleifc iſt weiß, 
md rauh; tocht ſich aber überaus aut und ſchoͤn roth, 
Nede auch treffliches Mus und iſt brauchbar vom nr 
ee bis in den Day. 


489) Die rothe Kappesbirn, (nach dem Sean 
Brovinzialnamen.) 

Diefe für die Wirthſchaft überaus brauchbare Bin 
erbirn iſt nach den Berichten der Bomologen unter andern 
u England als die beſte Kochbirn bekannt und daſelbſt 
he baͤuñg, obgleich fie aller Wahrfcheintichkeit nach ein 
matfcher Zogling ik. Sie ik meiſtens ziemlich anfehnlich, 
a der Blume did und am Stiele fpigig. Sie if ganz 
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193) Die Heine Vfundbirn. 


Sie wiegt aleichwohl völlig 4 Pfund. Die Schafe 
anfangs arasgrün und wird (ddr: gelb beym Zeitigen, 
hat einige braune Roffleden , Ik grün punktiet, hat bin 
md wieder Hörer wie einige Zitronen, und zwen farfe 
vom Stiel herunterlaufende Einfchnitte. Das Fleifch ik 
Knmälshaft mit ziemlichen gutem Safte. Ste dient auch 
wm friſchen Genuß und reift im October. 


094) Die Zapfenbirn. 2 

.. For Nanne zeigt ihre Gefialt an. Beym Zeitigen wird _ 

gehdgelb, nud iſt dann fein punktirt. Ihr Fleiſch if 

a und trocken, und hat einen ſehr biſamhaftigen Ge 

Kbmaf. Zu Schnigen Der Huheln getrodnet, iſt ſie treff⸗ 
Hab, auch zum Friſchkochen, indem fie Ach fehr roth macht. 
Sie Hält fich lange in den Winter hinein. — Der Baum 
wird groß und iR fehr fruchtbar. 


.. 195) Die BWeißbartsbirn. 

Iſt recht zu Bein gefchaffen; Feine Birn uud Leim 
Apfel giebt fo vielen Saft von ich. Man ann mehr 
Moſt auf fie rechnen, als von andern der faftiafen Bir 
ven. Sie if mittelmäßig groß, rund, wird im October 
auf dem Baume gelb und reif; bald darauf ını Baume 
auch morfch und ſchwarz. Aber ſelbſt dann if fe noch zu 
Bein zu gebrauchen ; nur ſteigt fie zur Kelter heraus und 
maß mit andern harten Birnen gepreßt und legtere muͤſſen 
oben auf gelegt werden. — Der Baum wird groß und 
foauferordentlich fruchtbar, daß er ein Stüf Wein (Rheb 
uf zu 8 Ohm gerechnet) geben kann. 


196) Die Venusbruſt. Teton de Venus, 


Eine große ſeoͤr fchöne gelbe und rothe wirthſchaft⸗ 
iche Birn, die beym Stiele eine ſtumpfe Spige bat, welche 
iser Bruſtwarze ähnlich if. 


197) Die Rräuterbirn. Franc-Real. Finor 
d'hyver. 


Line große wohlgeflaltete Birn. 
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chig, jedoch markig, ziemlich fartreich nnd angenehm ſaß. 
Sie reift ſchon Mitte Auguſt, muß Aber vor ihrer Reife, 
ehe fie gelb wird, abgenommen werden, fonk wird fie ſchon 
in ein Baar Tagen morfch oder teigig. 


209) Zorenzbirn, St. Laurent, eine Sonmerbirn, 
der Lansac ähnlich. 


--210) Roͤmiſche Butterbiru. Beurre Romain, 


Beiters angepflanste edle BSirnforten. , 
L Winterbirnen 

5 Am fmelgendem Fleiſch. Butterbirn 

211) Die Saraſin des du Hamel. 


212) Die Ambrette mit Dornen. Ambrette 
avec epines. 


213) Die Ambrette ohne Dornen. Ambrette 
sans epines, 


214) 2 ‚Susann Calbas musque. Calbas« 


\ P.de Venus 


215) * Dagosgrtusbirn. Le Dagobert;: 


B. Mit zartem Fleiſche. 
216) Die Florentinerbirn. Florentin, 


C. Mit Hrüchigem Fleiſche. 


217) gott afzeifte, Binter - Sheifendien 
retien d’hyver panache. Bon 
En d’Auche 


218) Die müsfirte Binter-Egeröien. De mus- 
queerende Eyer - Peer. 


219) Englifche von Bordeaug. Angelifabirn, 
Angelique de Bordeaux. 


U Herbfbirnen. 
A. Mit butterhaftem Fleiſche. 
220) Die Frieslaͤndiſche. Hallemine bonne. 
Enrins Handeuc. IV. Huf, An 


u 


SW. Aheil. 2. Kap. 
221) Die ſchoͤne Muskatellerbirn von Nancy. 
Muscat: belle de Nancy. 


. 222) Die Kagenbirne. Schwanenepbirn. Poire 
€ at, ’wans 8 


223) Die rothe Butterbirm. Beurre rouge. 


Isambert. 

224) Die Roͤmiſche Bntterbirg: Beurre Ro- 
maın. 
B. Mit halbſchmelzendem Fleifche. 


225) Die unaͤchte ver guldete ante prißen 
bien. Bon Chretien d’ore ba; 


226) Die Zeintebirn. : 
C. Mit gartem Fleifhe 
227) Die teutfhe Kuͤmmelbirn. 
u D. Mit bruͤchigem Fleiſche. 


..228) kr Maltdeferbirn. Poire de Malthe 
Caillot - rosat. R n 


229) Die Baradiesbirn 
230) Die verguldete gute Chriſtenbirn. Bon 
- Chretien d’ore. 


BE Sommerbirnen. 
A. Mit butterhaftem Fleiſche. 
231) Die Sommerambrette. Ambretie d’ete. 
232) Die Franchipane 
233) DieDurfibirn. Dierunde Mouille-bouche, 


Franc -real d’ete. 
234) Die Sommer»Königinn. La Reine d'eie. 
235) Die gelbe frühe Sommers Muslateller. 


B. Mit Halbfämelsendem Fleifche. 
236) Die Bellegardbirn. Baradenbirn, La 
Bellegarde. 
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237) Die gute Graue. Die gute graue Som⸗ 
- merbirn. La Grise-bonne. Peire des Fo- 
reis, 


238) Die bee Bafeler Sommerbirn. Die da» 
feler Sommer - Mustateller. 


239) Die Fleine Bfalsgräfin. Das Pfalzgraͤf⸗ 
dem "Die Römifhe Honigbirn. 


- C. Mit zartem Fleiſche. 


240) Die große ange Sommer ‚Buttatel 
= + fer. Muscat à longue Queue d’ete. 


241) Die Feine lange Sommer - Muskatel- 
lerbirn. 

242) Die Admiralsbirn. Admiral. Portugal 
d’ete. P. de Prince. 

243) Die Coruelius birn. Schöne qeenstie 
Schöne Mädhensbirm. Belle fille. Moye 

Neeltje. 

244) Die FZungferndien. P. de Demoiselle. 

245) Die grane Spedbirn. Miteweiberbirm. 

246) Die große Weißbirn. Le Gros- Blanc. 

247) Die Perfifhe Bien. Persik - Peer. 


D. Mit Hrüchigem Fleifhe 


248) Die (hwarze oder graue Zucher birn. Su 
crin noire. Grauwe Suiker- Peer. 


249) Die teutfche Aucnfbirn. 


IV. Nuffeletten. 
250) Die Pabſt birn. P.de Pape. Brute-bonne, 
254) Die Sommer » Honigbirn. Certeau d'été. 


252) Die große Winter » Ruffelet-. Le gros 
Rousselet d’hyver. 

253) Die Ruffeline. DieMusfatellerbirn mit 
Inaach Stiel. La Rousseline. Muscat a 


la grande Quene, 


564 IV. Theil. 2. Aap. 


254) wie rothe Confefſelsbirn. 


255) Die langſtleligte Sommer⸗Ruſſelet. 
Rousselet d'étéẽ a longue Queue. 


256) Die grüne Sommer » Ruffelet. Le Rou- 
selet musque hatii 
V. Bergamotten.: 
257) Die rothe Bergamotte. Kaͤßbergamotte. 
Bergam. rouge. 


258) Die Straßburger Sommer» Bergamgt: 
te. Bergam. d'éié de Strasbourg. 


259) Die teutfche National⸗ Bergamotte 
260) Der Birubaum mit gelb eingefaßten 
Blatte. 
Wirthfhaftlige Birnen. 
261) Die Venusbruſt. Teion de Venus. 
262) Die Kräuterbirn, Franc -real. Finor 
; d’hyver. Y 


263) Die grüne Gonfeffelsbirn. 
264) Die Faßbirn. Tonneau. 
265) Der große Mogul. Le grand Monargne |: 


-266) Die Winterflafhenbirn. Die Kürdie |: 
birn. Calebasse d’byver. 


267) Die Schöne und Gute. LaBelleet Bonze |. 
268) Der Findling. Trouve, 
269) Die Franzisfanerbirn. St Francois 
Untlaffifizirte Bien, 
die noch nicht Früchte getragen bat. 
270) Die Ludwigsbirn. St. Louis. 




















5 Eorzelinstfrfhen ser 


Jahre hinreichend, ſo daß fe im naͤchſten Herbft abgeldßt 
md verſetzt werden koͤnnen. Bas die Wurijelauelaͤufer be’ 
rifft, fo geht es deko geſchwinder mit ihrem Warhsthunmg, 
e Härter fie And. 
Seine Kultur und Bflege verurſacht wicht viele 
Müße. Er ’verirägt das Meſſer fehr gut, Die ſchoͤnſte 
«holt macht er ais Pyramide, wobeg mau ihn zu 20 
aß: Höhe - 54 fan. Die Zierde feiner bochroihen 
Beeren gewaͤhrt eine mnvergleichliche Anfcht. Da er gut 
huſcht, fo 1ößt er ich auch zu guten Heclen lichen. 


STE STE” We; Pace Dar FREE EHEN 
„Belhreipung feiner Enisaren. 
D Hochrothe Anddiegemöbnlichken. Sie hndaln- 
‚send und glatt, wie alle übrige, 
2) G elbe And feltener. 
D Fruͤhe weiße oder waſchegelbe. 
- 4) Grüße ſchwarzrot he. 
5) Fruͤhe panafıhirti, zwey urten 
6) Die frügefe rothe. 
7) Groͤßte rothe, die beſte Barietät zum Geßrand. 
BS) Große rothe ſpaͤte. 
9) Späte dunkelbranme oder ſchwarze. 
40) Späte weiße. 
10 Späte panaſchirte. 
12) Gemeine rothe, die allerſpaͤteſte, wo ; 
Banme bleibt, bis es gefriert, 
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rund; mit einer breiten tlefen Rinne; iſt ſchoͤn dunkel⸗ 
roth, hat feine Wolle, und gelbe Grundfarbe. Das Fleiſch 
it fein, ſchmelzend, weiß, um den Stein herum ſehr voth, 
mit weinreichem, erbabenem und herriihem Eafte. Sie 
reift Anfang oder Mitte Septembers, ſchidt fi vor an⸗ 
dern zu Hochſtamm, und iſt aufferordentlich fruchtbar. 


7) Die Kanslernfirfhe. Chanceliere. Veri- 
table Chahceliere a grandes fleurs. 


Groß, etwas länglicht, mit einer ſchiefen Rinne, welche 
die eine Hälfte größer macht, mit einer kleinen Warze,- 
feiner Hast, die auf der Sonnenfeite fhon roch ift, mit 
berrlihem Zleifche und gesudertem vortrefflichen Safte. 
Sie reift Anfang Septembers. 


8) Die Maltheſerpfir ſche. Ftalienerin. Pöche 
de Malthe. P. d’lualie. i 


Eine gang vortrefliche Brfhe vom erfien Range. 
Ibr fhmelgendes Fleisch If von einer ganz ausnehmen ⸗ 
den und angenehmen Süsigfeit, und von einem edlen Rare 
fuͤm. Ihr Saft Hat nicht das mindeſte Waͤſſerigte. Uebri⸗ 
gens iſt das Fleiſch weiß, ohne Roͤthe am Steine. Dieſer 
jdat ſich nicht zum beſten, iſt ſehr rund, hat aber eine 
ſcharfe farke Spise. Die Büriche an ſich It rund, mite 
telmäpig groß, auf der Gonnenfeite roth, und roth ges‘ 
reift, übrigens gelb, mit einer etwas flachen Rinne und 
einem ganz Kleinen Spischen. Sie reift gegen Ende Sep 


9) Die frühe Purpurvfir ſche, Pourpree hä- 
tive. Veritable Pourpree hätive a grande 


fleur. 


Anſehnlich groß, faſt gang rund, mit feiner dichter 
Wolke, anf der Sonnenfeite dunkelroth, auf der andern 
ſitronengelb und ſtark roch punktirt, von zartem weißem 
chmelzendem Zleifche, am Steine etwas roth, von ere 





erfen erjogei. Sie fommt auch oft unter dem Namen Ro- 
yale vofn z 
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ner ſeichten Furche, und bat felten eine Warze. Die Haut 
iſt fein, wolligt, auf der Sonnenfelte ſchoͤn roth, nach der 
andern bin heller roch, und dann hellgelb. Das Fleiſch 
iR fein, fchmelgend, weiß; der Saft gesudert und maͤrtiet; 
der Stein löst fich meiſtens gut vom Fleiſche, bieweilen 
aber wicht. Sie reift Anfang Augufs. 


45) Die gelbe Pfirſche. Gelbe fliege Safe 
ranpfirfche. Alberge jaune.*) Pechejaune, 
Eine mittelmäßig große, fakrnade, gute Pfͤrſche, mit 
einer ziemlich tiefen Furche, and oben mit einem krummen 
Spigchen ſtatt der Warze; am der Sonnenfeite dunkel 
Brammroth, übrigens fchön gelb, mit fahler Wolke. Das 
Fleiſch if hochgelb, am Steine roth, fchmelgend mit ei⸗ 
m echabenen, ſuͤßweinlaten Eafte und edlem Geſchmacke. 
if veif Anfang Scpiembers. 


16) Die fhöneoder frühe Beruviancrin. Belle 
Chevreuse oder Chevreuse hätive, 
Da dieſe Pfirſche auf ihrem Stande und Erdreicht 
fehr ennpfindtich it, und ſich nach Gehalt und Reife ſehr 
gern abändert, fo hat fie verfchledene Beynamen befoms 
wen, weswegen man aber die Sorten nicht unmbthlg ber» 
vielfältigen ſolte. Sie iſt anfehnlich gruß, rund, bidwels 
ken etwas länglicht, mit einer ſeichten Jurche, die ungleich 
theilt, und oben mit einem kleinen Knoͤpſchen; gelb, mit 
jarter ieicht abgehender Wolle dicht befeyt; Kuf der Gone 
ssenfeite bochroth, und purpurrroth geſtreift. Das Fleiſch 
iß weiß, fein, fchmelzend, um den Stein herum weiß; der 
Saft gesudert, etwas weinigt, und von jebr gutem Be 
ſchmadc. Sie wird reif Ende Auguſis, und iaugt ſehr 
gut zu Hochſtamm. 
17) Die große Blutpfirſche. Der Kardinal 
Fuͤrſten berg. Cardinal Furstenberg. 
Eine viet beſſere Sorte, als bie gewöhnliche, Blut» 
pfirſche, die blog Cardinal genennt wird, ein haͤrteres 


) Man hat auch eine Pavie Alherzo, mo der @tein nicht abs 
loͤlig und meyr reth iſtz man Buar deete nie mu ide verweq · 
kin. 
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von einem gewuͤrzhaften, der Ananas ſehr ähnlichen, Ges 
[made und Parfüm; um den Stein herum iR es etwas 
Fam merklich rofenfardig. Der Stein gebt ſehr Hart vom 

iſche. Er if nicht groß, umd nicht tief gefurcht. Auf 
dem Zager Dalt die Frucht fehr lange, und bat Leinen Feh⸗ 
ier, als daß fie ſpaͤt zeiligt, namlich erfi gegen Mitte Oec⸗ 
toberd. — Der Baum treibt fehr lebhaft, hat ſchmale 
Blätter und if fehr fruchtbar. Zu Hochſtamm taugt er 
fehr aut; man maß ihm jedoch cine warme Lage geben. 


30) Die kleine Eharlestowner Ananas— 
3 Pfirſche. 


Dieſe iſt ebenfals and einem dieſer amerilaniſchen 
BArfchlernen entſtanden. Sie ik zwar etwas Kleiner als 
die vorhin beſchriebene, aber noch lieblicher von Geſchmack 
und Hat mehr Ananas: Barfüm. 

Eine ſehr gute hierber gehörige Sorte von Bfirfchen 
IE auch noch: die Bfirfche mit gefällter Btüthe 
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Beſchreibung der vornchmRen orten. 
IH. Don ber Samilie der glarten oder nadenden Vfirſchen. 


A. Mit ablöfigem Steine. Violettes. 


Die Violetten And nad) dem verfchiebenen Ges 
Mbmmade der Liebhaber eine fehr vortreffliche Art Pfirfchen. 
Bie Gaben meiſtens einen gewuͤrzbaftern und beſſern Ges 
iümad, als die Peches und Pavies. Was aber Biele 
voram tadeln, ik, Daß fie ein trofeneres Fleiſch haben, 
46 die andern. ZTroden ift ihr Fleiſch zwar nicht zu nen⸗ 
a; es iR noch Immer fchmelsend genug; allein manchens 
daumen behagen die ganz faftigen und zerfließenden Pä- 
hen doch mehr, Wen der Erziehung faſt aller Biolettem 
bsk fich nur der verdrießlihe Umfand, daß ifuen die 
Imeifen, Wespen und andere Inſelten auferordentlich 
achſtreben, und daß daher cine Menge derfelben vers 
erben, wenn fie kaum anfangen zu reifen. Sie fallen 
tefelben vorzüglich an, nicht fowohl, weil Re glatt ana 
Ime Wolle find, fondern hauptſaͤchlich wegen Ihres Rare 
en Parfüm und Muslatellergeruchs. 
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wer ſeichten Furche, und Hat felten eine Warze. Die Hast 
iſt fein, wolligt, auf der Sonnenfeite fhon roth, mad) der 
andern bin heller roch, und dann hellgelb. Das Fleiſch 
iR fein, ſchmelzend, weiß; der Saft gesudert und muͤrkirt; 
der Stein löst fich meiſtens gut vom Zleifche, bieweileg 
aber nicht. Sie reift Anfang Augufs. 


45) Die geide Bfiefhe Gelbe Alberge. Safe 
ranpfirfche. Alberge jaune.*) Pechsjaune, 
Eine mittelmäßig große, faß runde, gute Bfirfche, mit 
einer ziemlich tiefen Furche, und oben mit einem krummen 
Spigden fat der Warze; am der Gonnenfeite dunkel 
Brauuroth, übrigens fchön gelb, mit fahler Wolke. Das 
Fleiſch if hochgelb, am Steine roth, fchmelzend mit dir 
em erhabenen, füpweinigten Gafte und edlem Geſchmacke. 
Gie if reif Anfang Sıpiembers. 


16) Die ſcho ne oder frühe Beruviancrim. Belle 
Chevreuse oder Chevreuse hutive. 

Da diefe PBfirfche auf ihrem Stande und Erbreiche 
ſehr empfindlich it, und fih nach Gehalt und Reife fefr 
gern abändert, fo hat fie verfchiedene Beynamen bekom⸗ 
imen, weswegen man aber die Sorten nicht unnbthig ber 
vielfaͤltigen follte. Sie iſt anfehnlich gruß, rund, biöwel 
ken etwas länglicht, mit einer ſeichten Furche, die ungleich 
teilt, und oben mit einem kieinen Kuöpfchen; gelb, mit 
jarter leicht abgehender Wolle dicht befeit; auf der Son⸗ 
ssenfelte bochroth, und purpurrroth aeftreift. Das Fleiſch 

weiß, fein, ſchmelzend, um den Stein herum weiß; der 
oft gezudert, etwas weinigt, und von ſehr gutem Be 
ſchmac. Sie wird reif Erde Auguſis, und taugt fche 
gut zu Hochſtamm. 
17) Die große Blutpfirſche. Dee Kardinal 
Fuͤrſten berg. Gardinal Furstenberg. 

Eine viel beſſere Sorte, als die gewöhnliche, Blut⸗ 

pfirſche, die blog Corclinal genennt wird, ein haͤrteres 


>; Man hat auch eine Pavie Alherzo, mo der Stein nicht ab 
Köhg und meht corh lt; man baut deet nie muit ie verweqh · 
kin. 
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son einem gewuͤrzhaften, dee Ananas febr ähnlichen, Ge⸗ 
made und Barfün; um den Stein herum iſt es etwas 
aum merklich rofenfardig. Der Stein gebt ſehr Kart vom 
Fleiſche. Er ik wicht groß, umd nicht tief gefurcht. Liuf 
ʒem Lager Hält die Frucht fehr lange, und bat keinen Feh⸗ 
‚er, als daß fie ſpaͤt geicigt, namlich erfi gegen Mitte Oc⸗ 
‚obere. — Der Baum treibt fehr lebhaft, Kat ſchmale 
Blätter und iR ſebr fruchtbar. Zu Hochſtamm taugt er 
ſehr aut; man maß ihm jedoch eine warme Lage geben. 


30) Die Fleine Charlestomner Ananas» 
j Pfirſche. 


Dieſe iſt ebenfalls aus einem dieſer amerilaniſchen 
Viirſchkernen entſtanden. Sie if zwar etwas lleiner als 
Die vorhin beſchriebene, aber aoch lieblicher von Geſchmack 
and Hat mehr Ananas-Varfuͤm. 

Eine ſehr gute hierher gehörige Sorte von Pfirſchen 
ſt auch noch: die Pfirfche mit gefüllter Bluͤthe 
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Beſchreibung ber vornchmRen Sorten. 
IT. Don ber Samilie der glarıen oder nadenden Vfirſchen. 


A. Mit ablöfigem Steine. Violettes. 


Die BVioletten And nach dem verfchiedenen Ge⸗ 
Emade der Liebhaber eine ſehr vortreffliche Art Pfirſchen. 
Sie haben meiſtens einen gewürzbaftern und beſſern Ger 
mad, old die Peches und Pavies Was aber Viele 
aran tadeln, id, daß fie ein trodeneres Fleiſch haben, 
6 Die andern. ZTroden ift ihr Fleiſch zwar nicht zu nen⸗ 
son; es iſt noch immer fchmelgend genug; allein manchens 
Basmen bebagen die ganz faftigen und serflleßenden Pö- 
pen doch mehr. Ben der Erziehung faſt aller Bioletten 
eder fich nur dee verdrießliche Umfand, daß ihnen die 
Imseifen, Wespen und andere Juſekten auſſerordentlich 
achftreben, und daß daher cine Meuge derfelben ver⸗ 
erben, weun fie kaum anfangen zu reifen, Sie fallen 
lefelben vorzüglich an, nicht fomohl, weil Re glatt und 
Knie Wolle And, fondern hauptſaͤchlich wegen Ihres Barı 
m Varfuͤms und Muskatellergeruchs. 
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ı gelben Streichen gezeichnet, die am "Stiele in laͤn⸗ 
Streichen zuſammenlaufen; auf der Schattenfelte aber 
Die gelbe Grumdfarbe immer Kärfer hervor. Das 
) — “ und weiß —* Saft haͤuſig und nicht fürs 

Geſchmack ſuß und angenehm, * Bitter⸗ 
Pr reift mis Anfange des dinguſts und hält ſich 
am Baume. 


Dr van füße Gunslebiſche Knorpel⸗ 


Dieſe Kirſche iſt zwar nicht vorzüglih groß, aber 
wegen ihrer ſpaͤten Reife, wenn ſchon alle Kuor⸗ 
hen paſſirt And, fhäybar. Die Haut ik anf der 
Seite dunkelroth, auf der andern lichter, mit et» 
weiß. Ihr Fleiſch iſt Kart und der Gefchmat füß. 
Hefe Kirfche it and dem Samen der weißen fpa- 
en entfprofen. 


) Die Hildesheimer gan foäte weiße 
Kuorpeltirfhe 

Diefe ſchaͤtzbare Kirſche ſcheint su Hildecheim aus 
Samen entſproſſen au ſeyn, weil man ſonſt Leine Spur 
de ſindet. Sie ik mittelmäßig groß, gelblichweiß 
roth gefprengt, und ihe Fieiſch von vortrefflihen 
made. Sie reift erfi Ende Septembers, wo man von 
Süffirfhen mehr weiß; und wenn man den Baum 
sen fcbattigten Ort pflanzt, fo bat man von Ihm in 
gen Fahren bis Ende Oktobers Früchte, 


} 5. 8. 
Rit nicht färbendem Safte und einfaͤrbi— 
ger Haut. 
a. Mit weichem Fleiſche. CWBachskirfchen.) ı 


) Die gelbe Herzkirſche. Schwefelkirſche. 
Wachskirſche. Guigne jaune. 

Dieſe Kirſche iſt von mittlerer Groͤße, etwas breit⸗ 

rung, vom Stiele an auf begden Seiten vlatt ges 

:mmd Fäuft in der Spihe humpf zu. Sie führt eine 
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Die Frucht iſt eine Feine runde, glaͤnzend ſchwarze 
irſche, oder vielmehr Beere, einer ſchwarzen Fohannik 
ere ähnlich, die einen faf runden Stein hat, Yufang 
Eiobers reift, und buterlich if. Man Lanz he eben fo, 
ie die Mahaleb nuyen, und einen quten Geift davon 
ennen. Wenn man fie friſch in Branntwein legt, fo 
ben fie einen fchönen roten Linueur. — Der Baum 
Ird durch den Samen oder durch die Kerne fartgepflang 


5 48 Er 
baolge der Kirfben » Reife im Jahr 1800. 


„A. |1. Ad. ee] 1.2. b. |1.Calık. Ara. 
" 1 E 





*) Die Sohlen berichen ſich gany auf Die Drpnung, mie fie nad 
norKchender Alafäffatıon und. jede Alaſſe nach ibrer Reife auf 
einander folgte. In jenem Jahre eilte die Heifefolge; bey 8% 
wöhnlihen Jahren dürfte fie ſich mehr audeimander ziehen. — 
Einige Born haben in jenem Jahre nicht geirasen. Do 
was hier ihre richtige Gtelle aidi verfeble ſeya. 
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leich ſie friſch ſaͤß IR. — Der Baum bildet ein ſtar⸗ 
— von heftigem Triebe. *) 


3) Die grüne Zwetſche. Die felbfiwachfende 
grüne Pflaume. 

Sie Hat die Natur der Zwetſche oder blauen Haus 
Sfkaınme, daß fie fich aus dem Kern fortpflanzt, auch ihre 
Gekalt, nur daß fie etwas Feiner, und von graspräner 
Farbe if. Ihr Saft iR ſehr Häufig mund überaus ſuͤß. 
Sie reift früher als Die blaue Zwetſche. 


4). Die Damassener Zwetfche von Mauge- 
“ ron. Damas de Maugeron. 
- ine Zwetfchenart im Wuchs des Baums. Die 
Frucht iR groß, faſt rund, mit einer gang felchten Rune, 
welche die Bflaume etwas ungleich theilt, hell violet, oder 
von einem in’s Latroth fallenden Violenbiau, mit fchr klei⸗ 
wen fahlen Punkten oder Goldtüpfchen beſetzt uud blau bee 
Möndt. Das Fleisch if haͤrtlich, gelbaruͤn, gesudert, 
von angenehmem Gefchmade und ablöfigem Steine. — 
ine recht gute Blaume, die Anfang Eeptembers reif iſt. 


5) Die blane Eyerpflaume Große Zwet- 
ſche; von Einigen die große Ungariſche 
‚ Bwetfhe, auch Fruͤhzwetſche genannt. 
. . Sie hat die Geſtalt und den, Stein der Zwetſche, iſt 
Ber fehr groß, gewöhnlich wie Hühnereger ; nicht fo Dune 
4, fondern etwas roͤthlich unter dem blauen Staube. 
Fleffqh iſt geünlichgelb niit vielem Gafte, der füß 
3 ber die blaue Haut hat ſtarke Säure, wenn fie beym 
5 Kart gekauet wird. Sie ift nicht fo fchmadhaft, 
BB Die veredelte Zwetſche, und dient auch micht zum Trock⸗ 
es und Kochen ; Hat jedoch das Verdienſt, daß fie früß, 
Kafang Auguſts reift, übrigens nicht zu verachten if, und 
Bezüglich wird, wenn fie eine vecht warme Lage und eb 
& guten Boden Bat. 


.6) Die blaue Kalferpflaume Die Brinzef 







DE damel hat diefe Sorte-gamg unrichtig befhrichm: 

























































































Mandeln Tu 


und Prfchbläthe, überaus prächtig, fehr groß, Hat 
die völlige Röthe wie die Prfhblürhe, € # aber rös 
Der als die —— Die gt üchte ſchwihen oft 
iet ala duch die äußere Schale doch HR das ihnen 
— 


5. 4. 


Befcpreibung einiger ſeltenen Zwergmandeln, zu den Sdhalenobſttra ⸗ 
genden Straͤuchern gehoͤrig. 


Zu dem Schalenobſt gehören noch folgende Straͤu⸗ 
Her von Mandeln, welche zwar weder für die Tafel, noch 
eſonders zur Defonomie, fondern wegen ihres niedlichen 
Buches und ihrer herrlichen Bluͤthe hauptſachlich als 
Fierde Heltedt find. 


411) een Amyg- 
lus Indica nana. Amandier naın des In 


= * niedliche Strauch wächst nicht über drittehalb 
uh Hoch; am kaͤrkſten iſt er einen kleinen Finger Dick 
‚Bräßt unvergleichlich fhön an jedem Winkel feiner - 
x, die paarweis ſtehen und trägt viele Heine, 1 300 
de, aber Bittere Mandeln. Cr iſt vornehmlich eine 
de in einem: Blumcntopfe. Seine Fortpflanzung ge 

t theils durch den Samen, theils durch Wurzelorut, 
durchs Veredlen auf Mandelwildiingen. Sein Bas 
—* das mitter naͤchtliche an in. un 
7. @att.) 


32) Zwergmandelbaum mit arfättter Bluͤ⸗ 
* = the, Amygdalus pumila tloriplena. Aman- 
J dier nain a fleur double. 


¶Dieſes Vaͤumchen waͤchſt noch särtlicher, macht dinne 
wre Triebe , die auf der GSonnenfeite roth And, bieibt 
dr ficin, bringt an jedem Blatte (ehr ſtark aefülte blaß 
rr fichbluͤthfarbige Bluͤthen, fo daß er zur Bluͤthezeit ei⸗ 
einzigen Blumenkrang bildet, der den herrlichſten Au⸗ 
gewährt, trägt feine Zrucht und pflanzt fich durch die 
Beiteniproflen fort, die man wıe die Nellen einlegt, oder 
6 mit Erde auhaͤufelt. Gein Vaterland ik. England. 


Eerins Hantenm: w. Mu. z 33 * 
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e dic bedegt And. Nuͤſe mit dünner Schale ſteckt 
leber im Fruͤhjahr, weil ihnen die Maͤuſe zu ſehn 
reben und weit dieſe fie-verschren kͤnnen. Win man 
zgen ußbaͤnmchen nach 2 Fahren ans dem Baum ⸗ 
mbeete in die Baumſchuie verfegen (weiches Im Frühe 
zeſchehen fol) fo muß dann zwar die Wiahtwurgel, 
ge Ne mach jung iſt, verfürst, aber der obere Gi⸗ 
woersehet gelaffen werden. Beſſer iſt ed aber, weny 
üffe fogleich in der Vaumſchule in ihre Reihen ges 
d da bis gu Ihrer Verpflanzung erzogen werden. 
— Ausſehen koͤnuen fe nicht gut. vertragen; 
re am beſten, wenn man die Nuͤſſe Immer dahin 
Hunte, wo Die Bäume ſtehen bleiben follen. Wenu 
og ihrer Berfegung das oben empfohlene Einſchlaͤm⸗ 
ingeivendet wird, fo laffen fie fh auch wohl vers 
md verfegen; felten bleibt ein Bayın aus, wenn 
b ſchon die Krone: bat. : j 
Benn ie nach erzogenem ſtarken Schafte von 6, 7 
Abe verfegt werden. ſo foll an den Aeſten der Krone 
verfürgt md Befehnitten werden, weil fle ohnedem 
Anfchig treiben... Wenn die Sorten ausarten, fo iſt 
iges Land, wohin fie verfegt worden And, Die. Urfache, 
30 

bernere Behandlung des Nufbaumd. 
Un einem jungen Nußbaume wird nichts ges 
ea, wenn er feine Krone gebildet hat. Man laͤßt 
sone ringsumher feine Zweige treiben, fo wie es dig 
mit fich bringt, ed ſey denn ein gar zu unregelmäs 

abfender Af. — 
Ja weitern Jahren oder ip Alter belommen fle leicht 
Baferfhoffen, welche wenige Nuͤſſe tragen und gleich, 
verurſachen, daß die andern Aeſte nicht tragen, 
e ſtarke Schofen muͤffen von den Aeſten hinwegge⸗ 
en werben, wenn fe anderd nicht eine Wohlihat der 
und nach obigen Lehren (Th. I.) bepzubehalten , 
m ſchadhafte und untaugliche Aeſte daran wegsunch: 


md. . 
BR man alte Nußbäume auspugen, oder ihnen 
melemeg / ſo muß Diefed, fo wie das Egänsliche U6- 

























































































ſentrecht in Die wrge zu Neben Tommen 

die Wurzeln mit Erde gehörig bedect AR 
fie mit guter, fetter Erde, oder mit verwei 
ansgefleuert werden, worauf dann, wieder 
augehobenen Erde des Landes Fommen mı 


5. 4. 
dortpllanzung der Wein ſtoͤke 
3) durch Ableger oder ab| 


Eine fehr zutraͤgliche Urt der For 
Weinföde geben die Ableger oder Ahr 
am Rhein Südlinge, Schleifreden 
den Weingegenden des Neckars durch. & 
verflanden werden). Es find Reben, wei 
erwachfenen Weinftode in die Erde gezoge 
nach ein oder zwey Jahren Wurzeln gebilt 
dem Hauptſtamm abgefchnitten und wie Rı 
wohin verfegt werden. Man kann fie auf 
erziehen, entweder blos in der Erde neben 
ode, oder in einem Kaſten oder Korbe. 
Art gehet man ſo zu Werke: man wäßle n 
quem ftehende, unverfrorne, zeitige Reben 
ſunden erwachfenen oder alten Stode, be 
eine befondere Grube von ein Fuß Tiefe (u 
fe am leichtefen und beſten Burpln faſſi 


Bon anbnrharlichen Aiman in Kal - 
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Auch kann man aut abgetrodnete Trauben in Aſche 
aufpewahren. Man fiebt Die Afche durch -ein Haarlich, 
und gießt dann fo viel Waſſer Hinzu, daß es ein ganz Düne 
wer Drcy wird. Darein tunft man die Trauben ‚ver ⸗ 
ſchledene Mal, 5i man die Farben der Beeren nicht, 
mehr erkennt. Man läßt fie dann aut abtrodnen, und 
legt Ne num ſchichtweiſe in einen Kuflen mitt ganz trocke⸗ 
nem Häderling (Hadjel,) und verſchließt ihn recht genau. 
BIN man num von den Trauben effen, fo nimmt man fie 
nach und nach heraus, ſpuͤhlt He im Waller rein ab und 
laͤßt fie wieder troden werden. Der Ueberzug von Aſche 
geht ſehr leicht wieder ab. 

$, 13, — 
Veßchreibung der vorzüglichten Tafeltraudenſorten, welche in unferen 
Gegenden in jedem Garten, der aud eben liegt und Feine Berge hat, 
i gesogen werden koͤnnen, und alle Jahr reifen. 
A. Mus katellerſorten. 


Der Muskateller verdient unter den Tafeltrau⸗ 
Deu den erſten Rang. Dieſe edle Traube führt auch den 
Ramen Weihrauch; ben den Itallenern heißi fe Mus- 
eatella; hey den Franzoſen Muscat. Muscadet, 
Frontignac; nach mandem Provinzialausdrude deö 
Landmanns: Kümmeltraube. Man hat davon vice 
orten. Den allen gilt die Regel, daß man ihnen ekne 
fosmenreiche Lage, warme Mauern und Bände der. Häufer 
geben muß, wenn Re recht gut und reif werden follen. 
Sie Haden gewöhnlich einen Jarken muͤctirten Geſchmac, 
woher fie auch den Namen haben, fo wie eine fehle Era 
Wende Haut. - 
Darunter gehören : 
4) Die weiße Musfateller. Muscata bianca. 
Sie ſtammt aus Italien. Ihre Blaͤtter find ſtark ge 
"abe mad Haben tiefe Einfchnitte ; unten find fie blaf- 
„gen. Die Trande iR aroß, engbeerig, auf.der Sounen⸗ 
\ feite gelb und braungeforengt oder getmpfelt. Die Beere 
„ 1 rund, von einem fügen, gewürgbaften Geſchnacke. Sie 
veift Ende Septembers. 
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ierfarbenen Beeren von einem ausnchmend Füßen Ge⸗ 
mode. Sie veift im September. Der Stod ik ſehr 
chtbar, Bat aber eine nnanfehnliche Traube. 

31) Die Kalobstrand,e. Precoce. 


Sie ſtammt aus Champagne, und wird wegen ihrer 
ben Reife um Jalobi, gu Ende Julius und Aufang 
aufl&, fo genannt. ine Kleine, gottigte oder. weitbee⸗ 
te Traube, mit runden, ſchwarzen Beeren, die ns and 
as gewuͤrzhaft von Geſchmad find, 


32) Die St. gorenstrande, St. Laurent. 

Sie if groß und yottig, mit weißen, wie Slaumen 
Gen ig 3er und reift im September. Sie if die al 
choͤnſte Traube, und Hält ſich dis Weihnachten. 

43) Beißer früher von der Lahn. 

Hat eine farke, zottigte Traube, mit nicht großen, 
ıden, weißen Beeren, von füßem, trefflihem Gefchmade. 

e if reif im September, gehört gun den Gutedlen, und 
Ict dem weißen Gutedel gar fehr. Die Beeren find 
r nicht fo haͤrtlich, und etwas Eleiner. 

34) Blauer früher von der Lahn. 

-Eine fleine, dunkelblaue Traube, mit runden Beeren, 

ſehr ſuͤßem Weingeſchmacke. Sie reift im Auguſt. 
35) Früher blauer Ungarifcer. 

Seine Traube iſt klein, aber füß und angenehm. : Su 
t Anfang Siptembers. 

35) Weißer Bortugiefer. 
Eine treffliche Frucht, die Anfang Septembers reif wird. 


37) Der edle Vernaggio. (Aus der Schweltz.) 


ine anfehnlich, große Traube, mit großen, runden, 
14 ſchwarzen Beeren, von trefflihem @efchmade. Sie 
T Ende Septembers, und nach Anfang Ociobers. 





t ee — zu Unſanz dieſes Jahrhundern weh im Menge 
angehanes bat. 









































ae er 
benſchoſſen rein. gehalten werden; ihrer .$ 
man die unregelmäßigen neuen Schoſſen nı 
sieben, daß ein Hauptzweig einen: halben 
andern entfernt fen, und weiter nichts an 
gen, als einzelne zu lang. angfchweifende 
fangen Thon im andern Fahre an zu trag 

Bil man de aus abgefhnitten 
fortpflansen, fo wähle man aus den obern 
und gerade Scoffen aus, ſchneide diefe 1 
ab, und pflanze fie reihenweiſe in ein fd 
und zwar frahzeitig im Fruͤhjahr, ehe de 
Die Herbſtpflanzung mißraͤth faſt gans; Fe 
fünfgehnte Theil an. Aber bey der Fruͤl 
bleiben von Hundert Schnittlingen kaum ze 

Eben fo Teicht (hlagen die Ableger 
niedrige Seitenzweige zu aller Zeit in Di 
und im folgenden Herbft verpflanzt. 

Wer neue Sorten und GSpielc 
wi, muß den Samen ausfaen, welcher aus 
ten Beeren größer edler Sorten genomme 
fer ausgewafchen if. Er wird auf Bapi 
dann laͤßt man ihn fo abtrodnen. Im Hi 
jahr ſaet man ihn auf eim gutes trodene 
dedt ihn mit Erde einen halben Qucerfing 
die Pflanzen einer Spanne hoch aewachſei 





"soo IV. Theil. 17. Rap. 


- 42) Große gelbe ovale Stachelbeere. 
Eine ‚gute Art, die gefchägt wird. . 
; 13) Große runde bernſteinfarbige Stacht 
: beere. 
44) Haarigte bernſteinfarbigte Stacht 
beere. 
« 15) Gemeine weiße, oder trottalidetie Ei 
chelbeere. 
16) Große weiße ErpKailpelte 6! 
beere 
3 Vieſe IE auch eine ber vorsigliäiken Sorten 
- 47) Weiße mit. Adern gezeichnete Stadt: 
beere. 
18) Große Rumbullion⸗Stachelbeere. 
19) Große Eifenkraͤmer⸗Stachel beere. 
20) Glatte Eiſenkraͤmer⸗Stachelbeere. 
21) Große kugelrunde haarigte Stadıl 
bee re. 





Verſchiedene nen angepflanzte vorzuͤgliche teutfk 
Stachelbeeren. 


22) Die große, graue, raube. 
28) Die rothe, rauhe. 
24) Die dicke, runde, grüne, 
25) Die goldgelbe, länglichte, ſpaͤte. 
26) Die länglichte, glatte, frühe, gräne 
27) Die glatte, laͤnglichte, braume. 
28) Die weiße, durchfichtige, 
29) Die olivenfarbige, Jänglichte, raude 


Ktafüfifation Der eugl. Stachelbeerſorten. 801 
5. 9. 
Alaſuũtation ynd Wergeichniß der engliſchen Stachelbeerſorten. 


Da es theils ſchwer hält, die teutſchen Sorten Sta 
chelbeeren in ihrer Aechtheit und Ordnung zuſammen zu 
bringen, weil ſelbſt VPomologen auf dieſen nicht fo wich⸗ 
Binen Theul der Obfifunde, obgleih er zum Ganzen ge 
Bört, wenige Aufmerkſamkeit verwendet haben, und weil 
much die Anzabl der auten und feinen Sorten teutfcher 
Stachelbeeren nicht groß ik; fo Habe ich mir ans der 
außerordentlich großen Anzahl von 291 Sorten jetzt im 
Gnsand befannter und beliebter Stachelbeerforten eine 
weilen etliche und fechsig von den größten and feinen Sor⸗ 


Mi diefes Beerenobſtes aus England, (wo es viele Liebha⸗ 


ber deieiden giebt, und wo aleichfam Die erfie Quelle id 
rer Erziehung if) ächt und von fiherer Hand angefchafft, 
am fie in den Gegenden Teutſchlandes und vorzüglich in 
Jen nordifchen Rändern bekannter und gimtiner gu mas 
den. Hier im Verzeichniſſe ind fie. mit, einem Stern⸗ 
ben begeichnet. s j 

Die Klaffifitation ik gan einfach, nämlich 
bigende: 


A Rothe, auch faſt ſchwarze, Coon Nr. 1 bis 
145). — an der Zahl 145 Sorten. 

B. Weiße, (von Nr. 146 bis 189). — an ber 
Zabl 44 Sorten. 

C. Brühe, (von Nr. 190 DI 242). — an der 
Zahl 53 Sorten. 

. D. Beide und Ambrafarbige, (von Ar. 245 

8 291), — an der Zahl 49 Sorten. 





Alphabetiſches Verzeichniß. 
A Rothe, mit unter auch faſt ſchwarie. 


4. Acherley’s Rodney, 9. Rodar. 
2, Ackeriey’s seedling, 9 Sameubeere. 


Ghrins Dandeud. IV. nun. &es 


802 IV. Theil 17. Kap. 


*3, Adam’s Cheshire sheriff, 9. Landvogt vor 
-Cheshire: , 
4. Alexander the Great, Alexander der Grofe, 
5. Andrew’s conqueror, 9. Eroberer. 
6, Ashton’s seedling, 4. Samenbeere. 
7. Ashton’s red globe, %, rothe Kugel. 
8, Astley’s seedling, 9. Samenbeere. 
9, Beaufremont. a 
10. neegar lad, der Betteljunge. 
11. Blak walnut, die fchwarge Nuß. 
‚12. Blak eagle, der ſchwarze Adler. 
415, Blak bull, der ſchwarze Stier. 
44, Blak ram, der ſchwarze Widder. 
‚15. Blak king, der ſchwarze König. 
*16. Blak virgin, die ſchwarze Jungfer. 
Sie ik rund, dunkelbraunroth, bed ſtarker Reife i 
ſchwarz und fehr gut von Geſchmack. 
17. Blak dragon, der ſchwarze Drache, 
18, Blackley’s swing'em, B. Schwinger. 
*19. Boardman's royal oak, Bordmanns Ih 
nigliche Eiche. 
Die Beere IR fehr groß, laͤnglicht, haarigt, ft: 
gut und eine frühe Sorte. 
*20, Bradshaw’s red top, 8. Rothkopf. 
Dunkelroth, mittelmäßig groß, laͤnglaht, glatt m 
eine frühe Sorte. 
21. Calderbank’s red, C. Rothe. - 
22, Calderbank’s seedling, C. Samenbeere. 
23. Carpenter, der Zimmermann. 
24, Carthington’s conqueror, €, Eroberer. 
25. Champaign, die Champagner. 
26. Cheadle’s surprise, €. Wederrafchende. 
*27. Cheetham’s bright Venus, CB. glänzen: 
Venus. 
Sehr groß, laͤnglicht und glatt. 
28, Clarke's seedling, C. Samenbeere. 


l 


! 
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29. Clyton’s Britania, C. Britanniſche Sta 
qelbeere. 
%*30. Coe’s Anabal, €, Hannibal. 

Eine rothe, fehr große, enförmige, auch runde, glatte 
Deere, mit einem angenehmen Rofen » Barfüm. In 
manchen Fahren wird fie faſt ſchwarz. Sie ges 
hoͤrt in den erften Rang. j 

31. Crimson’s Walnut, C. Wallnuß. 

32. Damson, die Damaszenerpflaume. 

#33, Down’s cheshire round, 9, runde Sche⸗ 
ſterbeere. 

Blaßroth, mit weißen adern, groß, rund, und ganz 
glatt. Ste if eine fpäte Sorte, die Ende Aus 
aufs reift. 

*44. Dickinson’s Saphir, D. Saphir. 

Eine rothe, getüpfelte, mit vielen rothen Härchen 
befegte, fehr wohlfchmedende Beere. 

*36. Elliot's red hot ball, E. rothe Zeuerku- 
gel. 

& iR groß, rund und wenig bebanet. In man 
chen Sommern wird fie fak ſchwarz. 

36. Fox’s royal, F. Königliche. 

37. Gerriots Achi les, G. Achilles. 

. 38, Gill’s first seedling,, G. erfie Samenbiere. 

39, Gill’s second seedling, ©, wuente Sam 
beere. 

„30. Gorton’s Emperor, ®.. Kaifer. 

"41. Gorton’s non such, G. Unverglelcliche. 

42. Gregory’s perfection, G. Vollkommene. 

43, Gregory’s supreme, G. Vornehmite. 

44, Gregory’s Great Britain, G. Großbritannien. 

46. Gregory’s congueror, 6. Eroberer. 

4b, Halmon’s dum ling, H. Kloß. 

47. Heart of oak, die die Eichenbeere. 


‚#48. Hector, der Hecior. 


Groß, ſchoͤn roſenroth, laͤnglicht, ſtark roth bebaart, 
wohlſchmecend. Sie Fomme eiwas fpät- 





54, Jakson’s hero, J. Held. 
65, Jakson’s slim, J. Dünnhäntige. 
66, Jakson’s scarlet seedling, 3. € 


beere. 
57. Jared’s Achilles, J. Achilles. 
58, Jared’s Admiral Kepple, J. Adı 
*69, Johnson’s iwigem, % Schi 
Roſenroth, groß, rund, dünn bebaart. 


60. Johnny lad, das Hännächen. 

61, Kenyon’s Sampson, K. Simfor 

62. Knight’s Col. 'Tarleton. 

*63, Knight’s scarlet Seedling, K. 

.  famenbeere : 

Echarlachroth, groß, lang, dünn bef 

fehr gut, wird aber. fpat reif, nam 
aufs. 

64, Lancasbire farmer, der Bachter 

65. Late red, die fpäte rothe. 

66. Late damson, die fpäte Pflaumen! 

67. Layforths seedling, &, Somend« 

68, Lee’s red lion, &, rother. Löwe. 

69. Lee’s black, 2, Schwarze. 
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74. Malkin wood, die ſchmutzige Baldnymphe. 
*75. Mason’s Hercules, M. Herkules. 


Eine treffliche Sorte. Gehe groß, kugelrund, faſt 
ganz glatt, ſchwarzroth, fehr wohlſchmedend. 


76. Mather’s. Admiral, M. Admiral. 
77.. Mather’s Alexander, M. Alerander. 
78. Mather’s blacks lady, M. —* Fraͤulein. 
79. Monk’s Charles Fox, M. Carl For. 
80, Monk’s Watkin. 
81. Mongrel, die Baſtardbeere. 
#2. Morello, die Morele, Kirſchbeere. 
83. Mofs wether, der Mooöfcheps. 
84, Murrey, die Burpurbeere. 
*g5, Mussey’s black Prince, M. ſchwar zer Sei 
Gie iſt arößer als Nro. 109, Rider's black Prince; 
rund ımd glatt, 
86, Nero. . 
87. New champaign, die neue Chanwagnerbeere. 
88. Old rough re: , die raubaarigte rothe. 
89. Oswich® egB, dad Straußeney- 
. 90. Oswego sylv van, der Waldgoͤtz Otwego; der ro⸗ 
the Däwego. 
91, Pendleton’s mogul, R Wogul. 
92. Pendleton’s matehlefs, $. Umvergleichbare, 
93, Pendleton’s bullock’s heart, P. Ochſenherz. 
94, Pine apple, der Fichtenapfel. 
95. Plum, die Pflaume. 
*96. Proctor’s scarlet non such, P. unver ale ich⸗ 
lihe Scharlachbeere. 
Duntelroth, groß, rund, etwas haarigt. 


97. Raffold’s beauty, R. Schöne 

98. Rasberry, die Himbeerfarkige Stabeliene. 
99, Ratelifl’s red lion, R. rother Löwe. . 
'400, Rawlinson’s favourite, R. Günfting. 
401. Rawson’s king, R. Rule. 

402, Raymond’s red, R. Rothe. 

103, Koad's ielly ‚red möge, — Notbnafe. 
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104. Red mogul, rother Mogul. 
*i06,. Red Orleans, rother Orleaner. 
Eine fehr dunkelrothe, große, runde, duͤnne, behearte 
Beere, von ſehr gutem Geſchmacke. 
106. Red wolf, der rothe Wolf. 
107. Red lion, der rothe Loͤwe. 
408. Richmond red, der rothe Richmund. 


. *109. Rider’s black Prince, R. fh warger Brin, 


Eine dunfelviolette, bey Karker Reife ſchwarze, rund 
baarigte, etwas ſpaͤt reifende Beere. 


410, Rider’s Old England, R. alte Engltice. 


. 411. Rider’s king sberiff, R. fönigliher Lantıet 


412. Rider’s Governor Penn, R. Statthalter Yan 

*113. Rider’s free bearer, R. $reptragen:. 

Sie if auſſerordentlich groß, dunkelroth, lang, gilt, 
und eine frühe vortreffliche Sorte. 


“444, Rumbullion, da6 gediegene Silber. 


®115. Shaw’s Billy Dean, ©, dider Dedant 
Eine dicke, runde, rothgetuͤpfelte Beere, die hin md 
wieder kurze, ſtarke, rothe Haare hat. 
*146. Shelmardine’s red rose, ©. rothe Roit 
Sehr did, rund, und meiſtens am GStiele breit. & 
bat kleine Haare und iſt ſehr wohlſchmeckend. 
*117. Shelmardine’s Cheshire stag, ©. Gh 
:  ferbirfc. A 
Eine fchwargrothe, dunkle, laͤnglichte, ſehr Kaarlatı. 
wohlſchmedende, feühseitige Beere. 
118. Siddal’s tup, S. Widder. 
419. Singleton’s mogul, &. Moqnl. 
120. Stanley’s Earl of Derby, &t Graf». Daft. 
121, Stanley’s Oranokoo, &St. Tabalfarbige. 
122. Stapleton’s black Prince, St. fdwarzer Pru 
12.5. Stukeley’s red, &t. Rothe. 
®124. Taylors red rose, T. rothe Rofe. 
Schön hell roſenroth und veeiß getüpfelt, fehr are 
enförmig, ganz duͤnn behaart, fehr ſuͤß und amp 
nehm. Sie reift Mitte Auguſts. ; 


125. Thorpe’s black Prince, Th. ſchwarzer Pric 
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426. Thorpe’s Master Tup, Th. Meier Widder. 
*127, Thorpe’s Master Wolfe, Th. Meifter Wolf. 
Kochroth mit weißen Adern, ziemlich groß, Tängticht, 

fehr_baarigt, ſehr wohlſchmeckend; aber von fpi 
ter Reife, namlich Mitte Auguſts. 

428. Tillotson’s St, Jobn, T. St. Fohann. 

429. Tillotson’s seedling, T. Gamenbeere. 

430, Tom of Lincoln, der Thomas von Lincoln, 

434. Twamblow’s seedling, 2. Gamendeere. 

432. Two pounders, Zwey auf ein Pfund. 

*133. Victory, die Siegende 

Eine der aflergrößten Gtachelbeeren, eyförmig, haa⸗ 

rigt, roſenroth. 
434. Wareham russet, die Dunkelbraune. 
435, Warrington red, der roihe Warrington. . 
156. Welshman’s red, W. rote. . 
*137. Whiteley’s plentiful bearer, B. häufig 
tragende Deere 

Groß, ganz rund, ſchoͤn roſenroth. Sle hat wenige 
und fuhtile Härchen, und reift Ende Juilus. 

#438, Whitiogton’s Princefs Royal, ®, fönig- 
liche Brinzeffin. 

Sie iR ſchoͤn rofenroth mit weißen Adern, aroß,- faß 
zund, mit ſtarken Haaren, obgleich nicht dicht, bes 
ſetzt. — Eine fpäte aber gute Sorte, weiche Mitte 
Auguſts reif wird, . 

439. Wild’s red walnut, W. rothe Wallnuß. 
140, Worthington’s defiance, W. Mißtrauen. 


*441. Worthington’s Emperor of Moroco, ®, 


Kaifer v. Marofto. 5 

Roth getüpfelt, rund; glatt, fehr wotziſchmeckend; 
* Ir reifend. Sie wird bey ſtarker Reife dun⸗ 
elroth. 


442. Worthington’s seedling, B. Samenbeere. 


*443. Worthington’s conqueror, @. Eroberer. 


Sie ik mittelmäßig groß, rundlich, glatt, füß und 
 paif. Sie File Sorte «glatt, füß.n 


| 





Eine NOT GEOPE, eiwas auguchre, 
Beere. 
*147. Button's silver-heels, B. S 
Schr groß, weiß. laͤnglicht, an beyden 
ſpitzig, duͤnnhaarig und ſuͤß. Ste 1 
448, Calderbank’s white, €, Weiße. 
*149. Chapman's Highland white, 
Schottländerin. 
Sehr groß. fugelrund, weiß, an der € 
roth getüpfelt. he, ein wenig und 
Sie reift Anfang Augufs. 
450. Cheshire white walnut, Chet 
Wallnuß. 
451. Grawford's seedling, C. Same 
452. Extra white, de aufferordentlick 
153, Gregory’s Mount Pleasant, @ 


"454. Gregory’s Highland king, G 


fcher König. 
*455. Joye’s white groote, J. weif 
Sie iſt ſehr groß, grünlih weiß, ru 
De hell und durchfichtig. Sie ı 
us. : 
486. 'Heroine, die Heldin. 
157. Kenyon’s white lion, 8. weiß 
KIRR Tintente Diraba af Radfand 
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*160, Mill’s white shampion, M. Kämpfer. 
Eine große, laͤnglichte, gegen den Stiel verjuͤngte 
Deere, von heller, weißer durchfichtiger Haut. 
164. Milk-maid, dos Milchmaͤbchen. 
462. Mifs Bold, die Hellweiße. 
463. Moore’s bear, M. Bär. 
#164. Nayden's rule alv, 9, Winkelzelle. 
Sehr ’aroß, thells rud, teils lang und glatt. Gie 
tommt früh. ° - 
165. Nield’s white rose, 9, weiße Rofe, 
166. Nield’s’ white Stäg, N. weißer Hirfih. 
467, Nixon’s beart, 9, Her. f 
168. Pigeon’s egg, das Taubenef. 
469. Plaut’s white, ®. weiße. 
170. Redford’s lily, R, Lille. : 
*%i71. Rider’s white Hellebore, R, weiße Nieß⸗ 
wurg : 
Die Beere ik anfehnlich groß, enförmig, haarigt, 
aber etwas fpät im Reifen. 
172. Royal white, die konigliche weiße. 
173. Smith’s drop , S. Tropfe. 
474. Squire Haughton’s barendoe. 
u. Saflord's bike imperial, &t. weiße Kai⸗ 
erbeere, 
Eine frühe, trefliche, anfferordentlich große Sorte, 
Die größten And etwas enförmig umd einer wel 
ſchen Nuß groß; andere etwas kleinere, find rund; 
von sarter Haut, ſehr haarigt > die Haͤrchen ha⸗ 
ben rothe Spigen. Sie reift Mitte Jullus. 
476. Sugar loaf, das Zuderbrod, 
177. Swan’s egg, das Gchwanenen, 
178, — chrystal, die dannbaͤutige Chro ⸗ 
tallbeere. 
479. Thorp's white wreen, 75. weißer Zaun⸗ 


nig. 
480. White’s imperial, 8, Kaiferheere. 
184. White’s olive, W. Olive. 
482, White lion, der weiße Liwe. - . 
183. White :Orleans ; die weiße Orleaner. 





Engliſche Staqelbeeren. si 


206. Green dorrington. 

207. Green walnut, die grüne Walluui 

208, Green ‚sugar, die grüne Zuderbeere. 

209. Harrison’s favourite, 9. Richling. 

210. Harrison’s Caesar, 9. Cäfar. 

211. Heilton’s Caesar, 9. Eäfar. 

*212. Jackson’s green "John, J. grüner Hank. 
Die Beere iſt groß, lang und foniid; sang glatt uud 

wohlfchmedend. Sie reift fräb. 


213. Jakson’s green lizard, 5, die schne Eidechſe. 


214, Jay’s wing. %. Flügel. 


. #215, Johnson’s green willow, 3. Beidenbeere 


. ine große. ſehr lange Veere, am Stiete foigia und 
ander Blume rund; glatt, grün mit weißen Adern, 
fehr wohlſcmedend und fruͤh reif. 

#216. Lee's victory, KL Sieaende ; 

Sie iſt weißtichgrän, fahr groß, lang und alatt, 

#217. Mill’s Langley green, 9. grüne von Lang 
le y oder die Musfatellerbeere 

Sie ift fehr groß, etwas eyſormig, doch faſt rund; 
glatt uud delilat von Geſchmack, der etwas mus⸗ 
fatellerartig ift. Eine der trefflichden Speten. Ihe 
Blatt’ zeichnet fich durch feine tiefen Einſchnitte 
en wie die Peterflientraube vor auderen Wein⸗ 


218. Monk’s Joseph, M. Joſeph. 
219. Nield’s gage, N. Ben 


"#220, Nixon’s myrtle, 9. Myrthe. 


Groß, koniſch und glatt Sie hat eine große Blume. 
224. Old ball, der alte Ball. 
222. Oswego sylvan, der 
223. Pomme water, der Waſſerapfel. 
224. Raulinson’s Royal George, R. König Son. 


225. Royale George, der Lönig Georg. 


220, Sharret’s green gage, Sch. grünes Brand. 
*227. ——— gently green, Sch. edle 


Cine arof —* lange, ana win Beere won ſehr 
gutem Geſchmac 


sig. IV. Theil. 17. Kap. 


228. Shipley’s unicorn, Sch. Einhorn. 
229. Spronson’s St. David, ©, St. David. | 
#230, Stanley’s Reine Claude, St. Renebklode. 

Sehr groß, grasgrün mit weißen Adern, länglikt 
und glatt. —— 

231. Stanley's green margill, &t. grüne Rauhe. 

232, Stanley’s syringe, St. Spritze. 

233, Taylor’s rainbow, T. Regenbogen. 

#234, Taylor’s green lined, T. grüngefreiftt 
Beere. 

Eine ſehr große, runde, glatte, hellgruͤne Beere mi 
weißen Adern, die gerade kaufen, und ihr das Ar 
fehen geben, als ob fle grün geſtreift wäre. 

235. Trial, die Reigende. 
236. Triumph, der Sieg. 
#237, Winning's green, W. Grüne. 

Sie if mittelmäßig groß, bat goldgelbe Adern, ü 
rundlicht, glatt und fehe wohlfhmedend. Sie rei 
Mitte Julius. 

238. Worthington’s Patrick, W. Patrizier. 

239. Worthington’s van guard, W. Borläufr; 
Avant-Guarde. 

240, Wrigley’s favourite, W. Liebling. 

241. Yate’s Ducke of Bedford, 9. Hergog m 
Bedford. 

2342, Yearsley’s blackly lion, 9. ſchwaͤrzlicher Lö. 


D. Gelbe und Ambrafaͤrbige. 


243. Adern’s seedling, 9, Samenbeere. 
244. Banger. - 
245. Barley’s seedling, B. Samenbeere. 


*246. Bell’sbrigth farmer, ®. glängender Bad 


ter. 

- Eine fehr große, fchöne, goldgelbe, enformige Beert 
mit hellgelben Adern. Ste if glatt, Hat aber dod 
bin und voleder ein Haͤrchen. — Wine frühe, fr 
ſchaͤtzbare Sorte, : —— 


Englifhe 6 tachelbeeren. 813 


*247. Blackley's eclipse, 8. dunkle Beere. 
Eine ſehr große, glatte Veere; rund, dunbkelgelb, 
wohlfchmedend und früh reif. ve 
*248, Bradshaw’s yellow top, 8. Gelbkopf. 
Sie IR rund, gelb, fa glatt, mit nur wenigen Haͤr⸗ 
en. Eine frühe treffliche Sorte. Gie ik reif 
gegen Mitte des Julins. — 
2409. Cartenden’s Goliah's champion, C. Goliatha- 
tämpfer. 
260. Caton’s canary, €. Canariſche Beere. 
251. Cheadle’s golden lion, &. goldener Löwe. 
252. Cheetham’s brandy yellow, €, Braudgelbe, 
*253. Clyton’s canary, E. Tanariſche Stadel- 
beere. E 
Eine große, runde, gelbe, wenig behaarte Beere von 
"gutem Gefchmad und früher Reife. 
#254, Coe’s Diogenes, €. Diogenes. 
Weißlich gelb, durchfichtig, ſehr groß, rund, dünn bes 
heart; aber die Haare oder vielmehr die Fleinen 
Stacheln find Fark. Sie if von gutem Geſchmack 
und zeitigt früh. . 
255. Coe’s Washington, C. Washington. 
256. Cooke’s golden champion. €, goldener Kaͤm⸗ 


pfer. 
267. Early brown, die frühe braune. 
258, Goldfinch, der Goldfinf. 
259. Golden ball, der güldene Ball. 
260, Golden drop, der güldene Tropf. 
261. Goliab, Goliath. 
262. Honey comb, die Honigbeere. 
-263. Hulm’s dumpling, 9. Kloß. 

"264. Jakson’s golden drop, J. duldener Tropf. 
265. Kershaw’s yellow willow, K. gelbe @eide. 
266. Large amber, die große Ambrabeere. 

267. Maddock’s drop of gold, ®. Goldtropf. 

268. Mason’s jolly gipsey, M. artige Egpptiern. 

#269, Mason’s golden conqueror, M. gäldener 

Eroberer. i 

; ni große, ſchoͤne, goldgelbe, runde und glatte 

re. 





Engliſche Stachelbeere v. sus 


Blume rund und glatt. Sie wirft die Blumen 
meiftens ab. } 

240. Wrigley's melon, W. Btelont. ö 

241. Yellow seedling, die gelbe Gamenbeere. 


Einige aus dem Samen englifher Stachelbeeren 
in Teutſchland erzogene ſchoͤne Sorten. 

R A. Rothe und fhwarze. ‘ 

292, Klute’'s red globe. D. Cludius rothe 


Kugel. 
Sie ik rung, did und behaart, une in der. Zeitigung 


etwas fpät. F 
293. Klute’s Full moon, Cludius Vollmond. 
Eine ſchwarze, runde, große Beere. e 
; B Weiße 
294, Klute's Cleopatra. Cludius Cleopatra. 


Eine för ſchoͤne, weiße, laͤnglichte Beere. 
295. Klute's Chyntia. Cludius Cynthia. 


Gleicht viel der vorhergehenden, If aber größer. 
G Grüne 
296. Klute’s Theon. Cludius Theon. 
- D. Gelbe und Ambrafärbige, 
297. Klute’s Golden fleece, Cludius gofdenes 


Bließ. 
„Sie ik überand ſchoͤn, goldgelb, rundlich und Kat feine 


» Haare. . 
298. Klute’s Tibullus, Cludius Zihuline. 


. Bon Form länglicht, duffgeld, glatt, mit rothen Stri⸗ 
hen und gan. Sie reift Ende Juld's. 
299, Klute's Pyıhagoras, Cludius $ptpager 

ras. * 
lang, glatt, Kat ein hartes Fleiſch, und reift 


ehr ſpaͤt. 
800. Berlow Pearmain, 9. Birnapfel. 
301; Creding’s Cereus. 


— —— — 


wachn in unferm nördiinen Klima bios ale 
Buſch. *) Im dem füblichen Frankreich, 
nähert er ſich wieder feinem natürlichen Wu— 
wenigſtens Hark von Stamm und Schaft. 
werden Leine Zeigen gezogen; man trifft fie 
vielen Gärten an, und in den Weingenenden 
fonders de Weinftöde im Winter dedt ode 
legt, da werden die Feigenſtauden zugleich 
die Kälte geſchuͤzt; denn fie Lönnen unſer 
nicht aushalten. Sie werden aber beſſer 
deckung mit Erbſeuſtroh, woben fie zuglei 
behalten, als durch die Weberhauflung mit 
Aufierdem aber wird auch ein warmer Som 
gedeihlichen Wuchs und zur Reifung ihrer 
dert. Da indefen die Zeige nicht nur in 
und Gegenden gezogen wird, fondern auch | 
reich und zum Ganzen gehört, fo will ich I 
das, Nothigſte von Ihr und von ihren verſchie 
anführen. ° 

Der Feigenbaum iſt einzig in feiner Ar 
der Frucht geht Feine ſichtbare Bluͤthe vorher 
lich bey andern Obftfrüchten. Bon den erſten 
Augen des Triebes gehen die Feigen aus Ihr: 
vor, und werden größer. Wenn der Son 
Ende oder der Anfang des Herbkes warn 
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IVUUEEL / uuit GA BAUER: - SIE Prros 
nimmt man die bewurzelten Triebe von 
verſtutzt fie auf ein oder anderthalb Fuß 
fie 2 bis 3 Zuß weit von einander in R 
bis 5 Fuß, oder fonft nach Belieben u 
abſtehen. 

In ſpaͤtern Jahren ſchneidet man 
Triebe vom vorigen Fahre anf 2 oder 
nimmt alle alte Triebe wen, die fdjom $ 
baden, und von denen faſt fein einzig 
Man umgräbt im Herbſt den Boden, mı 
alle vom Stode entfernt bervorgefomm 
aus, welche fon bald den ganzen Garten ei 

5. 8. 
Beſchreibung der Himbeerforten 
1) Zothe Himbeere. Rubus I 
rubro. Framboisier à fruit ı 

Die Himbeere ift eben fo bekannt, a 
Sie bildet gleichfam eine Halblugel und 
ter. zufommengewachfenen Beerchen, ber 
Trümmtes Härchen und einen Kleinen breit 
Bat, welches man im Eſſen kaum fpürt. 
und hellroth ans, aber abgefhoffen von‘ 
ein „fahler Duft oder Staub daranf läge. 


is. 





























Aander, nnd eben fo e Beeren, Die aber eh 
faftig And. Die Blätter haben auch keinen fo farka 








Erſtes Negiten "Säs: 
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Dunserde, Airtende für air ſawachuce veen⸗ zu * 


€. 
Einleger, in die Erde geſenkte Zwei was fuͤr Obt 
er, raͤthlichſten dadurch forquopi zen -. 42. 
Binfhlämmen der zu eenden angen — 
deſſen Weiſe und Voribeile .4 
Einihlogen ber OoRbäume , wie fosches — 8 
ſoll? —— der Wildlinge 3 
KEisborken -- 165. 
Engerlinge, Brut der Mavfäfer, than“ oft großen 
re an den Wurzeln der Bäume, wie zu ſteuern 178 
gusliid: Sartenanlage mit Obfilämmen -.- 163 
— des Weinfodd - -- — 7 67 
rd bee 
TE u. On, f. OdReffig. @ffig von uererhie. 
fein beym Soruptochen 325. Eſſfig von faulem Obſt 
in * Bd a a 8 f räffe > —— d , wieder 
gut zu machen, 355. ig von en abien Ser 
In befrerzenn 0.0. 356, 


5 


Affer jam Apfelwein inbereiten. nn 340 
eigendbaum - bio. 
ranzoͤſiſcher Sqhaitt 17° Swergbäumen, was er ſey 224- 
vor, Schaͤllichteit deſſelben an Bäumen, 163. Mitiet, 
“bie durch FroR — Bäume zu erhalten, 165. 
Barum er den Wurzeln der Bäume, andy der einge 
ſMMiammten, selten ſchade? 48. Früblingsfron, 

— ae an den Dane: 168, JIhn ai unbalten 


& Rauch -- —— 169 

— — mn .- >... 46 
G. 

Baseihei an Zwergbäumen wu ee ae 

Währung ‚.was fie überbaups (9 - -- -- 333. 

Bartesieiter an ae re un t se a0. 

Barteumelfer = 4 

Beländerwerf anınlegen, ju Eyalebiimen = 209. 

Budrlanden a Zug des Weinkods- we 1 >: 

Bammi- oder Harzfinß des Stein -- -- 456 
H. 

Beriflat, —5 — der Steinobſtbaͤum 166 

‚afen . den Bäumen abzuhalten, Fr Bier ie 
Schaden das anealae) in ſcuten 2 


Re lubuatteuſtra uch —— 227 
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Geite 
enobeſt, Erzlehung ihrer Kernſtaͤmmchen 27 
etzeht ſtatt Salate m —5 .- 208 
—* machen cı men aus “ 
eael, nadende —— ibr wo an den ge - 
an und stulirten Bänmchen, und wie fie wegiu⸗ 


048 
Hit, ein todrer Schnitt, was er ben Zwergbaͤumen fey 256 
aittlinge oder Stedlinge,Stedreifer, was 
Obßarten raͤthlich ſoriznpflanzen, mad wie? 120 
Ine für.den Apfelwein 346 
rotwärmer, wie fe den Väumen ſchaden⸗ "md 

vie fie zu befektigen find... ‘4176 
Ach u: Same , befonders 7) Regenwetter, iſt * 
r nuͤtz 

terling, Sperberdaum, defen Beichreibung , 

3. Seine Geüchte zu gutem Wein gu gebrauchen 343%. 7 


chelbeerarauch ae .. 
Heln, an Birnbäumen de ee wi Al 
Ymade .- * — — =. 180 
u bey Zwergbänmen ... are VE Kar DR 
up con Birnen zu lochen .. 319 
i 2. 
ninologien Inder Bärtneren, 225. Beym Binden 165 
nigten Boden zu verbefien - -- 147 
aben lange aufbewahren 2, #88 169 
tunen des Obſtes, ſ Obkfeühte. 
u. 
EMGERSEREN eines Baum --—  -- 4160 
V. 
etation des Saurıt 133 
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edlungsarten eines Baums, welches die — Ab" 
bauen, benm Belnbau 765 


eh, -verfchiedener San an den Bäumen 1 170 
W. 

ſerſchoſſeu⸗ Waſſer aͤſte, in weichem Fall v an 

em Baume beyzußehalten, oder zu befeitigen ind -- er 

[3 5 

fdorn, dadon einen tächtigen Zaun zu machen 154, 
Drangeriebäumcben anzuwenden 250 

ven, ihre Schädlichtelt au ben Bauınfrüchten, und 
: fie zu fangen 186 


sehn des Baumb, deren Verſchiedenheit / Toeilee. 189, 
Eins Hantend, IV. dich, — Hhb 
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Weber die Obfforten 
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Karifer Apfel, P. de Paris... -- .. =. 
Sarmäne, Drü P., Dru& Parmain _- — x 


» Koͤnigs-P., Parmain royal -. * 
Sommer⸗P., Summer - Parmain — 
” Winter-P., Parmain d’Angleterre .. 
Kaforapfl  -.. 
Sahyonm, rotber Sommer, Passe pomme rouge dere 
n. rotber Herbſt⸗ Passe pomme rouge d’automne 


weißer — 
Baternoferapfel, L. Varerapfel. 
Bepying, Edelpepping, Peppin nöble — Fr 
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bepping / — Goldpepping / Golden Pippin -- = 


» .. 4 
n ewuͤrz $, The ‚Aromatie Pippin 43 
m grauer, Pippin gris Fe Fr *— 433 
» Roͤnigs⸗, Appin royale -- -- 433, 475 
» SKentifcher, The Kentish Pippin -- 432 
n Newtown’s Pippin = 33 — Lv) 
»  Newington’s Pippin * 42 
» NRofenpepping, Peppin rose Er 391. 471 
» vother, Peppin rouge -. 444 
Sommer⸗, Peppin d'ete 434 
» » marmorieter, P. d’et6 marbre. 438, 475 
..» « teutfcher, Peppin allemand 48314 
» weißer, Blanke Beplinz · -- = 13 


”„_ Boten, Marker Pepping ae aa TR 





Pingflapfe —— a. 28 -- 47 
Bob > 20 2 AT 

Bfrüch apfel „47 
Brundapfek, großer Rambur, Rambonr gros -.. 452 
Bunsf, Sommer. , Postophe d’te - -- -- Ak 
Winter., Postophe d’hyver „0... Aid 
Brinseffenapfel, Princes- Appel (Knoop’s) .- 457 
edler, Princesse noble -- --. 457 

Broßflapfef 46 
—* Sommer» , Quince- -Äppel \ nn 44h 
inter», 0 - er 7), 


tadan, weißer, f. Blumenſaurer. 
Gambur, Eotöringer, ronbgrärcißter Winndanft, R. blanc 465: 


» Orleaniſcher, Ranıbour d’Orleaus -- AT 
»  Gommer-, Rambour d’ete ' 448 
v ne — . Rambur , Rambour ronge 
d'etẽ En 463, 26 
»_ Binter-, Rambour d' hyver m 449 
tenette von Aizerna/ Renet van Aizerna oder Aiaema 41 
» von Anjau, R. rouge d’Anjou -- ... 466 
» bon Auvergne Ss Peer | 
* erbftamis-, Fenouillet j jaune 444 
interanis-, Feu. gris, Pomme dAns 435 
» belle fleur, fanger jeflene ‘2 472. 474 
m  Birurenette, Pearrenet. -- -. -- AO 
» dvonBredad .- ., — 6 
von — — = da 
» : Gormelter, R. des Carmes  ... 420, 473 
»  Earpentin, R. Carpentin .. Ba 433, 47h 
» Eafeler, Me große ober Doppelte -- -- 410° 
” "Die Heine "410. 474 
” Champagner, R. rlaa de Öhamgsane 419 
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En 

Nenette, — — Reneite — — 413 dr 
von Clareval „Mi 
» bon Damason, R R- double de Damason.. di 
» geofie enalıfdpe, R. grosse d’Angleterre -- Äät 
n Deine enaliiche, R. d’Angleterre _. — | 
» feuerrötblie, R. rousse --— --  —. Mi 
n Bordien.R, - -- Pe 405. 41 
»  franzöfliche, R R. franche = — 46 
». gelbe frühe, R. jaune hätive ss MM 
» » 5 R. jaune tardive — Mi 
n  gefochene, R. piquée 22 —— — Mi 

etfrreiſte⸗ R. "raye .. * — - MM 
». gehricdte, R. lee -- — * a,w 
»  getüpfelte, R. marbree .- == Mi 

.” oldr. R. d’or SZ Mu 

:»  bolandifche Weldren —5 * 407. Vi 
* r amel — — 

Goldrencite des DE 9 {7} 
“graue, B. grise -- .- — 6 

:» kleine graue * — 4 
» . graue füße, R. Soete | grauwe —* — |: 
grau, Rein verte -- ° -- — A 
»  Kotbringer, grüne — | 

„grüne Band. R., lange, virhaekreiie, geüne R. 

“ R. verte longue panache . MH 
w Harlemer N --. nn 
n ochzeitzs RR. - — -. ML 
5 — R. de Hollande En AR 
»  Baloifartige, R. calvillE er — 0 
» Beine. R. petite -- ur — — 
» ftönialihe- R. royale un = 419. Ki 
»  veou Luneville Due 2&5 = — 
” ade en er FFIR: 

ee) arzipan⸗R. Pr =e 413. % 
» von \lonbron * — — — — 
»Muskat⸗R. — * es Fe 
» Nelguin., R. Nelguin — — Be 
»  Reuyorfer er aa 

>». Norbrenete, ehle nordiſche Ren. _. 405, fr 

.»  Mormännifcher R. de Normandie ... — = 
» ton Orleans .- aA FR \ 
»  Hpnabräder, gran überjogene — 408, 0 
»  Varmänren. rothe, de Rode Parmain- Ren. ii 
»  Pevping- R. — ⸗ * FR; 
» pteiine, R. picotee ——— = 405. A 
»  ortugiefiiche, R. de Portugal „. Be, 
punctirte R. R. "ponctud — — — 
» bon Rochelle me a, le 
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Renette, rothe R. rouge .. -- 412 
rothe Herb», R- rouge d’Äutomae -  ATE 


» 

»  einfeitig vote, R. rouge äcotE .. .- AH 

»  fegende, R. triomphante .. Se 3 

» von Sorgoliet, Ren. van Sorgvliet -- 429 

tentſche, R. allemande -. 429 

» Tulipan-R. R. tulipee, couleurree -. 406 

»  uuvergleichliche, R. non pareil -. =. 

2 ir R. blanche .. 

* indfor R. R. monstreuse (bie framoſiſche) ira 

” Birk Monstrous of Windsor (die engliſche) a 

n  WBelnrenette, Heine graue .- --  -- 

„  Bitronen.R. R. de Citron es — m 

IMcher Birnayfel wo ln 3 
Kan az Grand Richard .-. .- .. 452 

med, an ſcher, P. rose frauche .. .- 


393 
tet, P. Rose panachde 393 
Pr in Eommer ®. 4., P. rose rouge dere 473 
” platter, Roos - Appel -. 471 
Sommer. Röschen : marmorirte Rofette, Ro- 
seite d’ete marbre — 6 
Rofenbäger 394 
——* weißer italienifcher, Mela de Rosmarino;: 383 
tuſſiſcher arten | f Atratauiſcher. 


ans pareil, g * 40606 
lpfel ohne Sale, P. sans peau - a A 
melwel, Smaakwe —* * „458 
minkavfel — — 4 
Bedan, Apfel von S. Pomme de Sedan .. 455. 476 
Seidenapfel, Cousinotte — d'etẽ * 412 
Seidenbemdchen, Syden Hemdje * x a68 
Sibirifcher Waldapfel, Pyrus bacoata -- -.. ATO 
Siebenfhläfee - -- 2 0-0. 00 462 
Siberling, Silverling wa en Sa AS 
Per — . Fleiner. * 
Er P. Ttoiie we ie A , er 88 
Stettiner, Fer - .. zur m ar 468 
” erh, —- .- .. . -- AMT 
» grüner = Er * — * 468 
” rvotber wu nd wu ee en. 
meißer - Be Fr 467. ATT 
Steeifling, — — * 4609 
affetapfel, Sommer. , P. de Tafelas .- A485 
» weißer, Tafietas blanc 4 


Binter-, Taffetas blanc dhyver __ 476 
sanbenapfel, vorher, Pigeon rouge-.- -— MT 


853 Zmwertes Regifer 


Tanbenapfel, grüner Tanbenapfel, Pigeon verd -- 
» rotber Herbfitaubenapfel, Pigeon rouge d’automne = 


» maher, Pigeou blanc_.. — 

» hoͤniglicher Taͤubling, Pigeonnet- royale 
guabserige Pigeomet .- -.- 

‚edlerapfet, gelber, |. Pfundapfel. 
Teanbenapfl -- -- --  -- * 
Tulvenapfel * * Br 


BVaterapfel, Pater noster _. SE — 


Biofenapfel, P. violät 


Fi erbf., P. violät one” 
Violener Apfel, P. Violette BR ER 
» feiner * — 


geſtreifter/ Vinleue rayce — 
Vir glniſcher Apfel, malus coronaria = 
achsapiel, weißer Taffetapfel 2 22 


elbuart -- -- 0. — 
lener Ap Bar Ba Ss 
Binterapfd, hraunrother wär — * 


Binterfsiner, f. Fieiner. 
adapfel, f Afratanifcher. 
Iimmetapfel, Soete Holaart ... 
rother, Wheeler’s Russe a 
ipfiner 


—— Herbſtzitr P de Citroen __ 
Bmterzitr, Citron d’ hyver -- 

weyn al tragender -. * nr —* 
wiebelapfel/ Rein. plat u 
doppelter R. plat le grand de 

Zwiebel farbige — es u 


Kieroien 


Azerolenapfel -- PR er a 
Ganadifcher Azerolenbaum Br — * 
Zrasieniicher, weiße, - --  -- —* 
Birginiher -- -- 0-0. 0. 


Berberiken 
Sanadifcher Berberigenfrauh - -- 
Gemeiner mit rotber Fraht -- -- 85 
» mit ſchwarzer Frucht * — 
„mit weißer Frucht -. * = 
» mit großer Frucht — * 
Kernioſer Berberitzenttranh — — 
Kretiſcher Verberirentrauh .. En 
Fivergkerberigenfraug, Berb. humilis _. 
Birne 
Alantbirn, f. rothe Pfalzgrafenbirne. 


38 
Ban 
E) 


LEERER 


== 
Ko 3 
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Geis 


'madott, Amadotie .. .. En 504 
‚mberbirae, Ambrette mit Derum .. 772. er 
‚mbrette ohne Dornen " Ay3, 56 
Som mmer-Ambrette, Ambrette dee 531. 562 
dmiralebiene, Admiral -. . = 539, 563° 
nanasbirne, Ananas Peer _. =; ns es 632 
mgober f. Rietbirne, 
pothekerbirne/ (. als 
sundel, Arundel .. ne 50 
uguſtbirne, tentihe, - — -- 0-2 00-863 
uguſtinerbirne/ St. Augustin Pe 7° 
setolbirae, Azerolier un aa | aa wi 
bafeler befte Sommerbin -- --  -. 635, 563 
illegarde, Parade -- --  -. 534, en 


Schweigerbergam, Bergam. rayee ... 555 
Sommerbergam. Bergam. d’ete 550 
Girasburg. Sommer. Berg. derd de Strasbi. 564 
teutſche ational ER 564 


elle et bome Ben a, a Wie 
kergamott, Bergam. Cadette * 25 -- 6554 
n Bergam. Crasanne 553 
» enable: Bergam. d’Angleterre -- 552 
v reifte 555 
n Serbfderg, Berg. d’Automne .- -. St 
n‘  Serbäberg. des Quintinye 551 
n PR rer gr erg. Berg. d’oree d’autonme 55t 
» Holländifche, Bergam. de Hollande .. 664 
n en an, Besi de Montigny -- 6 
» 2 — ————— 
Bienen, Berg. de Päques .- .. 853 
» roihe/ Käßbergamott, Bergam. rouge 564 
” 
n 
” 
* 
” 


von Soulers, Bergam. de Soulers __ : 556 
unpergleichliche, Bergam. uon pareil -- 253 
efebirne, f nerbirne, 

wnbauin mit gelbeingefaßtem Blatte 0. :"566 


danfet, tleine/ Poire à la perle -.. „545 
. kurifielige, Muscat Ä courte queue .. 538 
ı Bouchet ... ee 


—— engliſche Heröfb. Beurre d’Angleterre 
englifcpe Winterb. B. d’Angleterre d’hyver in 

» graue, Beurrd gris — — 
romiſche, heurrẽ Romain * 317. 563 
n rothe/ Beurre TouBe. Isemert 513, 362 
» rothe Winterb. B. rouge dhyver Per 7) 
» meiße, Beurre blanc PrY sıa 
” vergufdere weiße, Beurte doree 614 
weiße Sommerbutterbßb. 23785 
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En 
Caissy Besi de -- as 499 
Eatbasbirn, Calbas müsque, R. de Venus .. 497. 5 
Catillac -- — * 57 
Cassolette (de6 du Hamel) — — 58 
Certeau d’et&, f. Sommechonigdirn, 
ampagner Pan Eee — 56 
Chasserie, f. " Feapoken. 
Chaumontel, Besi de, == Li] 
Chriſtenbirn 'Sommer-, Bon Chretien d’ete .. 53 
» Spanifche Rinter-; Bon Chretien d’Espagne MM 


» Drleaniiche, Bon Chretien d’Orleans -. 
» WBinter., Bon Chretien d’hyver 

* 

* 


en 


müstirte Winter-Chrütenb. B. Chr. d” hyver musque 5 
anach vetgridte gute Chriſtenb. B. Chr. d'oré ba- * 
518. 


v vergußee gute Ehrifientirn, Bon Chretien d’ure 525. #2 


» müsliete frübgeitige, Bon Chretien d’et€ musquee M 

» geitreifte Winter», B. C. d’hyver panache, B. C. 
d’Auche * —* —— [N 
—— —— = = = = 

e ar - .. .- 
——— —* —* ” - — — 9 
— 

—— cdnẽ Cornelia, Belle file 17 53. si 


agobertuäblen, Dagobert _ — — 
Damenbien, Chaire à Dame — — Su 
Dauphine oder Lansac — — 

oppeltragender Birnbaum, deux lois I; l'an — 

oyenne, graue, Doyenne gris 
Durfibirn, runde, Mouille bouche, Franc- real det 'ete 531. 3 
©nglifche von Bordeaux, Angelique de Bordeaux 54 


Gmmsehin, Archiduc dee _ _ 3 
erbien, Beſtebirn — — 5 
» müsfirte Winter», De musqueerende Eyer- 
eer — _ — os. 5 

aßbirn, Tonneau — _ — 560. 50 
laſchenkuͤrbisbirn / Talebass — — 58 
» Winter-, Calebasse d’hyver — — 560, 5 

» $lorentinerbirn, Florentin — — 505, 5 
„Forellenbirn — _ — — zu 
ranchipane — — — 518. 50 
Sränjistanerbien, St. Frangois — — 560. 55 
$ranymadam, Madame de Rrance — — 
tauenbirn, Wadelbirn, Cuisse Madame — 59 
rieslandiſche, Hallemine bonne _ — 516. 5 
Sindling, Trouve — — — 560. 56 
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mbirn, Robine] — Er 
A Winte ve Prince. ® Ahyver — 497 
irtle — 548 
ermain — — 487 
verguidete, St. Germain: d’ Fer — — 488 
rabirn, kleine / petit muscat aromatique — 544 
irn, Aurate — 2 — 544 
e, gute Sommerbirn, grise bonne — 530. 563 
e geäne Manfelbirm, — Eu 524 
‚mine bonne, f. Friesfändifche Sim, 
bien, gefegnete Bien, ah mon Dieu? — 5223 
butterbirn, ſ. Aerolbirn. 
Hirn, geftreifte, Fange, grine — — 515 
ı lange, grüne, Mouille buche — 515 
», . fhönile, Bellissime d’automne — 518 
div Sommer, Certeau d’ete — — 550. 563 
sheimer Winterbien — = 496 
hen, Besi de Chasserie - * 492 
isie — — — — — 528 
ee _ — — * 540 
— 617. 539. 563 
r krimutn —— „Jean _ — 523 
vergu — 522 
bien mit Cichentaub; nperiale ä  feuille de Chene 501 
rin, doppelte, Duppelde K Kaizerin - 8536 
irn, roihe — _ _ 557 
» weiße — - * = 558 
ınbien, Carınoisine — — — 537 
verbranme, Chat bruld — — 503 
bien, Schwaueneubern — 517. 5023 
bırm von Neapel, Present voyate de Naples 454 
ß turtiſche / Royale Constantinople — 530 
’ Binter-, Royale d’hyver — 499 
j Winrerfönign, Reine dhyver — Ass 
im — — — 504 
nelbirn, Besi aan = — - _ 5 2 
» tentihe — 523. 562 
terbien, Franc- real, Fin or d’hyver — 569, 564 
rg St. Lezin” _ — — 02 
erbiru P. de Londres — — 513 
ibirn · St. "Laurent — — — 561 
igsbirn, St. Louis — — — 564 


ıbirn » gute, Louise_bon 436 
ıalenbirn, Karmeliter Zitrenenb, Citron des Carmes 636 
tabirn, |. Colmer. 

jefertien, P. se Malthe - _ — 524, 562 
areıpenbin, P. hätive — _ — 543 
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e⸗ 
Marquẽ ze an - a 
——ã St. Martin — — — * 
Vantelbirn/ rohe, grüne — — — Pr 


Mispelbien, f. Krerolbirn. 
rg —* grand —— — — 560. 54 
Moosbirn, f. Bfalsgrafenbira, roche. 


- Mofbirn, Kopferzeller _ — — [4] 
Motte, Bezi de la, — — — 5 
Muͤnchsbirn, edler, — — — 57 
MWustatcher, —— Musen fleuri — — 

» kurzſtieli — — — u 


” gelbe, fri be Sommer, — 57.0 
ſchoͤne v. a Muscat belle de Nancy 517. in 


roße, ange Sommer, — 

eine, lange Sommer, — — 38 
Bafeler Sommer⸗ Muslateller — 
Herbſt⸗/ langſtieligte/ Mensa A longue quene 519 
Heine, Sept en gueule — — 


. Heine Gewürz · Muscat aromatique 
koͤnigliche, Muscat Zoe _ 
von Dieg, Muscat de Mez — 
Roberts, Muscat Robert — 
tentfche, Muscat allemand 
inter, Muscat dhyver, Belle Muscat 
Reapeibien, P. de Naples — 
Vabſtbirn/ P. de Pape, Brute bonne 550, 
Baradiesbirn 525. 
Vfalzgrafenbirn/ rotde oder große 
Beine oder rörsife Henigbirn 535, 
Bingkhien, Portail 


wuousuwsyuug 


Hein = 

BVerfilche Sin, Persik - Peer — 
Vomeranzenbirn, bunte, Orange tulipe verte 

» Musfareller, Orange musqudee — 

» kotbe, Orange rouge — . 

» , Winter - Bomeranzenb,, Orange a d’hyver 
Nettigbien, Ritterbirn 
Nierbirn, Angobert 
Mobine, Robine. Robine dere, ſ. Fürkenbien. 


526. 


ESSEEESSBREGERBERESEEE 


» „, ®interrobine, Robine.d’hyver _ 5m 
Ronville oder Martin - Sire — — ss 
Rofenbien, P. de Re — — — 5 
NRosmarinbirn, Stergonetle — _ — — 
Roussillon, Bea tragende — — 5 
Nufielet, frühe, P. sans peau — — 5 

» Steine, Petit Rousselet — — Fr 
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t, gelbe Sommer⸗, Rousselat musqué das 6 
— —— — — a 
gan Sommer +, —— — musg 
Ryeim/ Leere e Rheims — . 


Bine, usgelet dhyvar .» — er 
große Winter,, G. Rousselat -d’hyver 563 
me, Rousseline. Muscat à la grand queue 550, 563 - 
Mi ae soil; Mouille boueher e Iongue — 528 
535 
h, in Kartpene, Sarasin de Chartreus. * 
— 561 
6 rg 
bien, Pastorale — — — 501 
ubirn/ Pendar — — 619 
ickhbafte, Savoureuse — _ 54 
— * ‚VBreh, Fondante deB Brest — 54 
— ilaine — 523 
Gommerbirn, Bellissime d’ete — 533 
e 5 — Sommerbirn, Dal longue d’ et 525 
e und Sun zeit et Bonne _ — 560. 56& 
mberbien, — — 524 
asbirn, Sy — dhyver — — ass 
verbirn, gute, gran — — 535 _ 

ıertönigin, Reine Tee — — 531. 503 
nerdorn, Epine | dee — — — 529 
ire — — — — 34 
NER, Epargne — — — 33 
* an — — — Eee) 663 
rRtiche, — * ee 526 
_ — — — 518, 569 
‚senkt, Teton de V. — — — 559. 564 
uenfe. Virgouleuse - _ — 488 
arfebien _ — — 529 
td Passa Titi — — — 497 
ergsbirn/ P. de Vigne_ — — 617 
arisbirn — — 569 
rien, große, Gros blanc — — 563 
tabien, Bourdon musquẽ _ 53h 
erh, lange, grüne, Verte Tongıe d’hyver 495 
PM egbeimer — 496 
hönfe, Bellissime d’ hyver _ 509 
wdorn, Epine d’hyver — 496 
rtoͤnigin, "Reine dhyver — — 488 
wunder, Merveil dhyver _ — 497 
nbirn _ — 659 

etbirn, Winter», Wiater Canacl | Per — & 

enbirn, Karmehiter, Citron des Carmes — 5 
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aronenbirn , Sirenen, Citron de Sir&ne 

ſuckerbirn, grüne, Sucre vert 
ommerzuderbirn, rothbadligte 

gie Sonmenieggerbiun von’ Hoyerswerde 
inter, Sucre d’hyver — 


Herbft, Sucre vert d’automne  - 
Onfkeigte, Blanquet musque a Iongue 
queue _ 


famarye, 5 Suerin noire 


—X große, Gros - Oignonnet 
Erdbeeren. 


Ananaserdbeere — 
Eayeon, f. Tinsfatellererdseere 


Chiliſche —— — Fraisier du Chili — 


Sruͤne Erdbeere — 
mbeererdbere — — 
merwaͤhrende Erdbeere — 


aroliniſche Erdbeere, Fr. de Caroline“ 


Monatserdbeere, ſ. Immerwaͤl brende, 

Mustatellererbbeere — . 

Riefenerdbeere, f. Chiliſche. 
Scharlacherdbeere von Bath — 

Birginifche Scarlacherdbeere — 

Walderdbeere _ 

Weiße Erdbeere 

Wohlriechende, Fragaria moschata 


Feigen 
Birnfeige — — — 
Bioleue Feige — — 
Weiße Feige — — 


Hainbutte 


Gartenhainbutte mit Bflaumengroßer Srucht 


Gemeine — 


* Haſelnuͤſſe. 


Barzelloniſche Nuß, fh Romiſche. 
Baumbaſelnuß 

Blutnuß — — 
—x——— Sub — — 
Italieniſche Nuß/ ſ. große Beier. 
Krachnuß — 


II ER 11111,1 RERIR RUE 


Sambertönuf, Ei bartsnuß wehe, ſ. viuuus. = 


Mandelnuß a inet Sale f. Krasnus. 


Rieiennup, Halllſche 


BES SBERE M KBEER 5 zusn ——— 
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Hefenunfi , längliche, Fe * 
— = - .. 
LT er. groBe, ’ 
—5 — zu“ FR h f Römifhe, 
ine: Spzantinilch 
ellernuß, frühe, -- * a. 
gemtalie 


= ee... 32 3 E 
8 * Be, bunte, runde, ſ. Roͤmiſche. 

= Ghnsichiee - " 
0) Piel . .. .. 
Er Pe 

- die —-- ee Pr 


Himbeeren 

wglifche, gelbe, Antwerp Rasberry .. 
»  dimenmal tragende rothe — 
———2 teagende weiſe 
torbamerilanifche fchwarıe -- * 
ordiſche Himbeere, Rubus arcticus -.-. 
Hefenbimbeere aus Chili -- — 
othe * .- = == 


de * 
—X Himbeere 22 FR 


Hollunderbaum. 


ollunder, — mit —— Frucht 

n mit vVeierſillenbiatt — 

mir sotber Frucht * 
werghollunder Attig — 


Aobannisbeeren. 


hampagner Jobaunisbeere = 
emeine, fleiſchfarbue Johannisbeere 
perl farbne * * 
tue en — — 


ich deere ſ. — Jobannifbeere 
ollaͤndiſche, ** * * 


chwarze Jobaunisbeere, gemeine 
» mis malulirtem Blatte Es 

v Bitginiſche, Mmerilanifdhe -- 
Kafanien 

räbkaflanie , —W 


GHriR4 KHantbuach. IV. Huf. 


fe - 
=. weiße mit gelb und weiß gefledten ünern 
n a großbeertgte mit purpurrorhen Linien 






Bmknuch Beam —— 


Aa / 
ee 
a oe 


berger Kirk” BE Sn 
— Blut⸗ rs ne —* 


. 


ER tin 
—— 


— —E— Ba 
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ar olbaelbe, fleine Ambra * 
cenderitiride dooa · zes Zaun 
n Be neue, aus Samen 
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